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Nr. 144

Noch weit vom Fiel.
Freitag, 22. Juni 1928.

Die geſtrigen Verhandlungen zur Regierungsbildung.
Am Mittwoch nachmittag 5 Uhr traten die Führer der an

der Regierungsbildung beteiligten Parteien unter
dem Vorſitz des Abgeordneten Müller Franken aufs Neue zu
einer Beſprechung zuſammen. Den Erörterungen lagen zu
grunde die von dem Abg. Müller-Franken förmulierten und am
Vormittag den Fraktionen unterbreiteten Vorſchläge für die näch
ſten Aufgaben der Regierungspolitik. Dieſe Vorſchläge waren auf
geſtellt unter Berückſichtigung der von den beteiligten fünf Par
teien in den vorher gegangenen Konferenzen gegebenen Anregun
gen. Jn einer Reihe von Punkten wurde Ueberein-
timmung unter Vorbehalt redaktioneller Aenderungen feſtge-
ſtellt. Bei anderen Fragen ergaben ſich zum Teil

weſentliche Meinungsverſchiedenheiten

So zunächſt in der geſetzlichen Feſtlegung des 11. Auguſt als
nationalen Feiertag. Sozialdemokraten, Demokräten, Zenkrum und
bayeriſche Völkspartei ſind bereit, dieſe geſetzliche Feſtlegung vor
zu ehmen mit der Einſchränküng, daß, ſo wie das in Baden der
Fall iſt, für dringende Erntearbeiten gegebenenfalls
Ausnahmen geſtattet werden. Weiterhin konnte keine völ
lige Uebereinſtimm un g erzielt werden in denjenigen Punk
ten, die ſich auf die Durchführung eines Amneſtiege-

ſetzes vor der Vertagung des Reichstäges, auf die Abſchaf
fung der Tödesſtrafe und auf die vorbehalts loſe
Ratifizierung des Waſhingtoner Arbeitszeit-
abkommens beziehen. Endlich beſtehen nach wie vor Differen
zen bezüglich der Erweiterung der Mitbeteiligung der Ar-
beiter an der Geſtaltung der Wirtſſchaft und ebenſo
der Frage des Agrärſchuhzolles.

Die Beratung über mehrere Punkte der „Vorſchläge“ ſteht noch

aus Sie iſt einer Sitzung vorbehalten, die für D
mittag 10 Uhr erufen e. Was das

terstag vor

W Problem d
Umänderung der preußiſchen Regierung

angeht ſo erklärte die Deutſche Voltspattet zu Beginn de e
chüng, daß ihre Beteiligung an den weiteten Unterhandlungen nicht

etwa einen Verzicht auf ihre bekannten auf Preußen bezüglichen
Forderungen bedeute.

Um 7 Uhr trat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
kiben zu einer Sitzung zuſammen, die zu dent Bericht des Genoſ
ſen Müller Franken Stellung nehmen wollte. Sie vertagte ſich
ohne Debatte auf Donnerstag nachmittag 4 Uhr.

So weit der offizielle Bericht, den der „Sozialdemokratiſche
Preſſedienſt“ über den Gang der geſtrigen Verhandlungen verbrei
ket Daraus iſt zu erſehen, daß man bis heute auch noch nicht viel
weiter gekommen iſt als wo man zu Anfang ſtand. Die Deutſche
Volkspartei gehr ganz offenſichtlich auf die Sabotage einer Regie
rungsbildung gus, fur die die Sozialdemokratie die Verantwor
tung übernehmen könnte. Für die Volkspartei iſt die Zuſammen-
arbeit mit der Sozialdemokratie in jedem Falle das größere Uebel
Deshalb legt ſie es konſequent darauf an, der Sozialdemokratie eine
Regierungsvbildung ſo ſchwer wie möglich zu machen. Eine reſtloſe
Genugtuung hätte die Volkspartei erſt dann, wenn es ihr gelänge,
die Sozialdemokratie überhaupt fernzuhalten. Wie weit ihr das
gelingen wird, muß die Zukunft lehren. Die Tatſache des Wahl
ſieges vom 20. Mai iſt aber der Felſen, an dem eine zukünftige
Bürgerblockregierung ſicher ſcheitern würde.

Was aber geſchieht, wenn Hermann Müller ſeinen Auftrag als
unerfüllbar dem Reichspräſidenten zurückgeben müßte? Würde die
Bildung der großen Koalition zurzeit ſcheitern, ſo wäre das
für die Sozialdembkratie noch lange kein Grund, die Füh
rung aus der Hand zu geben Seit dem Bekanntwerden
des Wahlergebniſſes iſt immer wieder daraltf hingewieſen wörden,
daß es falſch iſt. die Bildung einer großen Köalikion als die ein
zig gegebene Möglichkeit hinzuſtellen. Angeſichts des ſchleppen

ſcheint es

wenig erfreulich ſo iſt de

den Und nicht beſonders günſtigen Standes

ins Auge zu faſſe
Alles in allem ſind Kang und Stand der

ſtark daß man mit Ruhe i weitere an lung abwarten kann

Die Preußenſehnſucht der Volkspartei.
Und ein treffender Beſcheid des Miniſterpräſidenten Braun.

Die Deutſche Volkspartei, die noch immer bemüht iſt,
die Regierungsbildung im Reich mit einer Regierungsumbildung in
Preußen zu verbinden, hatte heute vormittag den Viererausſchuß
ihrer Fraktion unter Führung des Landtagsabgeordneten Stendel
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun geſchickt, um nochmals
e u re wie er ſich zur Umbildung der preußiſchen Regierung

elle.
Miniſterpräſident Braun

hat rund heraus erklärt daß es ihm grunbſätzlich abwegig erſcheine,
die Frage der Zuſammenſetzung der preußiſchen Regierung von der
Regierungsbildung im Reiche abhängig zu machen. Die Anſicht, daß
die preußiſche Staatsregierung ſtets ſo zuſammengeſetzt ſein müſſe
daß ſich eine Homogenität mit der Reichsregierung ergebe, teile er
nicht. Die Zuſammenſetzung der preußiſchen Regierung müſſe ſich
ebenſo wie dies grundſätzlich bei den Regierungsbildungen anderer
Länder zum Ausdruck komme, nach der des Landtages und nicht
nach der Parteikonſtellation des Reichstages richten. Nur durch Be
folgung dieſes Grundſatzes habe Preußen bisher eine ſtabile Politik
treiben und es vermeiden können in die mennigfachen Regierungs
kriſen im Reiche hineingezogen zu werden Bei den preitß Koalitions

keine Reigung, über eine Aenderung der Regierungszüſammenſetzung
in Preußen zu verhandeln. Es hängt einzig und allein von den
ſtaatspolitiſchen Rokwendigkeiten Preußens ab, wann über eine Ver
breiterung der Regierungsbaſis in Preußen zu verhandeln wäre.

Dieſer Beſcheid hat der Volkspartei garnicht gefallen. Ihr
Sprachrohr, die „Tägliche Rundſchau“, jammert in beweg
lichen Tönen: „Der preußiſche Miniſterpräſident hat ſich in ſeiner
Antwort an die volksparteilichen Vertreter noch weiter zurück
gezogen, als es in ſeiner Regierungserklärung geſchehen iſt. Jn
dieſer Erklärung hatte Braun geäußert, daß die preußiſche Staats
regierung „zu gegebener Zeit der Erweiterung der Regierungs
koalikion in Preußen nähertreten werde. Am Dienstag erklärte
Braun es überhaupt für grundſäßtzlich abwegig, die Frage
der Zuſammenſetzung der preußiſchen Regierung von der Regie
rungsbildung im Reiche abhängig zu machen. Der preußiſche Mi
niſterpräſident hat mit ſeinem ſtarr ablehnenden Standpunkt einen
Partikularismus gezeigt, der nicht nur bei der Deutſchen
Volkspartei auf Ablehnung ſtößt, ſondern erſt recht von den
Linksparteiten nicht verſtanden werden ſollte. Die
Deutſche Volkspartei kann es mit ihren politiſchen Grundſätzen nicht
vereinbaren, wenn ſie bei Beteiligung an einer großen Koalition
im Reich gleichzeitig in dem größten Lande von der Regierung aus
geſchaltet würde Der Deutſchen Volkspartei kommt es nicht uf
die ſofortige Beſetzung einiger Miniſterſtühle in Preußen an, ſon
dern auf die Zuſammmenfaſſung aller aufbauenden
Kräfte, die am eheſten bei einer gleichmäßigen Zuſammenſetzung
der Regierungen im Reich und in Preußen gewährleiſtet iſt. Wenn
die ſtarre Haltung des preußiſchen Miniſterpräſidenten und der
preußiſchen Regierungspaärteien die Regierungsbildung im Reich
ſchwieriger geſtalten ſollte ſo muß die Deutſche Volkspartei auf

jeden Fall die Verantwortung hierfür ablehnen S

Der Schmerz der Deutſchen Volkspartei iſt durchaus zu verſtehen.
Aber ihre Sorge um den verabſcheuungswürdigen Partikula-
ris mus Otto Brauns nicht weniger unangebrächt. Mit preußi-
ſche Partikularismus hat die Frage der Regierungsbildung im
Reiche nicht das geringſte zu tun. Wenn die Deutſche Volkspartei
das Bedürfnis hat, „ihre ſtarken aufbhauenden Kräfte zur Verfü
gung zu ſtellen“, ſo braucht ſie ſich zur Bildung der großen Koali
tion im Reiche nur zur Verfügung zu ſtellen. Dort gibt es genug
Arbeit, um im Jntereſſe des Volksganzen zu wirken Jhre Auf
nahme in die preußiſche Regierung kommt, wenn ſie ſich jn volks
tümlichem Sinne bewähren, dann ganz von ſelber

Die Haltung Otto Brauns iſt deshalb durchaus logiſch und ſelbſt
verſtändlich Bayern, Württemberg und alle Freiſtaaten würden
es ohne weiteres ablehnen, daß die Regierungsbildung in ihren
Ländern zum Handelsobjekt bei der Reichsregierungsbildung würde.
Warum mutet man Preußen ſo etwas zu? Weil die Volkspartei
hier für ſpätere Fälle Tatſachen ſchaffen will.

So lange aber der Ein heitsſtaagt nicht beſteht, für den ſich
der „Partikularismus“ Otto Brauns immer eingeſetzt hat, der aber
von der Deutſchen Volkspartei in Bezug auf die „Eigenart der
verſchiedenen Länder nie beſonders geſchätzt wurde, beſteht gar
keine Urſache, nun auf einmal mit Preußen eine Ausnahme zu
machen. Das Zentralorgan der Volkspartei gibt ja auch offen zu
daß es erſt in zweiter Linie darauf ankommt, volksparteiliche Mi-
niſter in die Preußenregierung zu bringen, die dort den republika
niſchen Kurs unterſtützten Den Volksparteilern kommt es darauf
an, die Auswirkung der großen Koalition im Reiche dann auf
Preußen zu übertragen. Homogenität nennen ſie das. In Wirk-
lichkeit meinen ſie damit den Kurs Braun-Grzeſynski in reaktionä
rem Sinne zu beeinfluſſen. Wie weit man im übrigen von einer
Homogenität (Gleichartigkeit) in einer künftigen Reichsregierung
entfernt iſt, zeigt der oben abgedruckte Bericht über die geſtrigen
Beſprechungen der Parteiführer. Eine Einigung iſt bisher kaum in
einer Frage erzielt worden, obgleich die Verhandlungen nun ſchon
zwei Wochen andauern. Eine andere Einſtellung Preußens würde
u. E. die Sache nicht einmal vereinfachen, ſondern höchſtens er
ſchweren Es iſt deshalb ſchon gut ſo, daß Otto Braun die einmal
begonnene Linie konſequent durchführt.

Die Volkspartei klopft an die andere Tür an.
Der Abg. Dr. Wiemer der anſcheinend als Nachfolger für

den vom Fraktionsvorſitz zurückgetretenen Abgeordneten von
Campe zu betrachten iſt, hat dem geſchäftsführenden Abgeordneten
des Zentrums im Landtag, Dr. Graß, mitgeteilt; daß die
Deutſche Volkspartei bereit ſei über eine Erweiterung
der Regierungsbaſis in Preußen zu verhandeln. Die Erklä
rung Dr. Wiemers iſt von dem Vorſitzenden der Zentrumsfräktion
weitergeleitett worden Die Zentrumsfraktion des preu
ßiſchen Landtages iſt aber zurzeit nicht verhändlungsfähig, da ſie
ſich nach der geſtrigen Sihzung bis zum 10. Juli vertagt hat.

der Verhandlungen
an der Zeit, auch dieſe anderen Möglichkeiten
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3. Jahrgang.

Schüſſe am Balkan.
Belgrad 20. Juni. In der heutigen Parlamentsſitzung ift

es zu einer blutigen Revolverſchießerei gekommen, bei der der Neffe
des Bauernführers und Führers der Oppoſition Stefan Roaditſch,
Paul Radikſch, ſowie der krogtiſche Abgeordnete Baſſaricek getötet
und Stefan Raditſch ſelbſt ſowie drei andere Abgeordnete ſchwer
verwundet wurden

Wie der Vorfall ſich ereignete.
Belgrad, 21. Juni. Der unerhörte Vorfäll, der ſich mit Blitzes

ſchnelle abſpielte, ereignete ſich während einer Rede des radikalen
Abgeordneten Ratſchitſch. Dieſer wurde von Kroaten dauernd
unterbrochen und beſchimpft, geriet ſchließlich in einen Wortwechſel
mit dem kroatiſchen Abgeordneten Pernar, der in Tätlichkeiten
auszuarten drohte. Als beide Abgeordnete aufeinander losgingen,
verſuchte der Kroat. Baſſaricek ſie zu trennen. Ratſchitſch griff
in die Taſche und ſchrie ihm zu. „Geh aus meinem Wege oder ich
töte Dich Es entſtand ein allgemeiner Aufruhr, alle Abgeordnete
ſprangen von ihren Sitzen auf und der Präſident vertägte unter
heftigem Glockenläuten die Sitzung.

Während dieſer Vorgänge, die alle in einem Augenblick erfolg
ken, zog jedoch Ratſchitſch einen Revolver aus der Taſche und be
gann zu feuern. Einer der erſten Schüſſe traf Baſſaricek,
der ſofort tot vornüber fiel Der zweite Schuß verwundete Per
nar, der hinter Baſſagricek ſtand. Dann ſprangen die Partkeikolle
gen des Ratſchitſch dazwiſchen und verſuchten ihn zu ergreifen
Ratſchitſch ſprang jedoch beiſeite und richteke nun ſeine Waffe auf
Stefan Raditſch. Ein weiterer Schuß knallte und Raditſch
brach, in den Unterleib getroffen zuſammen Sein Neffe Paul
ſowie andere Abgeordnete ſtürmten vor, um Raditſch mit ihren
Leibern zu decken. Ratſchitſch feuerte jedoch weiter und traf mit
ſeinem nächſten Schuß Paul Raditſch in die Herzgegend. Dann gab
er noch zwei Schüſſe ab, ohne jemand zu treffen und entkam in der
allgemeinen Verwirrung aus dem Saale.

Obgleich ein furcht barer Tumult ausbrach und zahlreiche
Abgeordnete nach der Polizei ſchrien, dachte niemand daran, den

en wurden init größter Eile ins nächſte
Paul Raditſch verſtarb jedoch bereits wäh

I Die
Krankenhaus geſchafft
end des Transportes

Stefan Raditſch im Sterben.
Wie die Zeitung „Obzor“ aus Belgrad meldet, liegen Stefan

Raditſch und der krogatiſche Abgeordnete Dr. Pernar bereits im
Sterben

Der Mörder Raſchitſch hat ſich um 6 Uhr abends frei
willig den Behörden geſtellt. Er wurde ſofort verhaftet

e

Hätte ſich die Bluttat in der Belgrader Skupſchtinag vor dein
Weltkriege abgeſpielt; der durchſchnittliche Zeitungsleſer in Mittel
europag wäre wohl mit einem Achſelzucken darüber hingegangen-
Balkan! Aber ſeit auch in Deutſchland durch die Hakenkreuzhetze
reien der geineine politiſche Meuchelmord ſeine Stätte gefunden
hat, haben wir keinen Anlaß mehr, hochmütig auf balkaniſche Re
volverſchießereien herabzuſehen, und zum zweiten liegt das neue
Reich deſſen Hauptſtadt Belgrad iſt, mit ſeinem Karawankentor
faſt an unſerer Schwelle. Belgrad iſt nicht mehr „hinten
fern in der Türkei“, und was dort vorfällt; kann uns allen zum
Schickſal werden. z

Die Schußwaffe die ein wildgewordener radikaler Abgeordneter
gegen die Bänke der Oppoſition blindlings abfeuerte, iſt ein dra
ſtiſcher Beweis dafür daß das füdſlawiſche Parlament in einer
auswegloſen Situation ſteckt Die Gründung des Staates der Ser
ben, Kroaten und Slowenen am Ende des Weltkrieges war ein
weltgeſchichtliches Ereignis von einer Tragweite ähnlich der nativ
nalen Einigung der Deutſchen und Jtäljſener vor zwei Menſchen
altern. Aber wie in Deutſchland und Jtalien durch Jahr und Tag
der Partikularismus im Namen überlebter Intereſſen ſein Haupt
erhob, ſo ſetzten und klärten ſich die Verhältniſſe auch im Süd
ſlawenſtaat nicht ſogleich. Heftige Kämpfe der Stämme des einen
füdſlawiſchen Volkes gegeneinander, namentlich der Serben und
Kroaten erxſchütterten den jungen Staatsbau, bis mit dem Ein
kritk der Kroatiſchen Bauernpartei in die Regierung 1925 dieſe
Phaſe abgeſchloſſen ſchien. Aber auch jetzt löſte keine ruhige Ent
wicklung das gährende Chaos ab. Wieder ſtehen ſich zwei La
ger im Staat, im politiſchen Leben, im Parlament mit unver-
ſföhnlicher Feindſchaft gegenüber, nur daß ſich hinter bei
den nicht mehr der ideologiſche Gegenſatz der Stämme, ſondern der

reglere Widerſtreite der Landesteile erhebt. Die Re
gierung Wutitſchewitſch gilt, obwohl ihr auch die ſloweniſchen
CEhriſtlichſozialen angehören, als eine Vertretung der „ſerbiani
ſchen“ Jntereſſen, das heißt der Jntereſſen des früheren Königreich
Serbien. Gegen ſie laufen Sturm die „Drübigen“, das will ſagen
die ehemals öſterreichiſch- ungariſchen Gebiete, vertreten hauptſäch

lich durch die Koalition zwiſchen den Selbſtändigen Demokraten
hinter Priwitſchewitſch und der Kröatiſchen Bauernpaärtei hinter
Raditſch, aber auch ſloweniſche Demokraten ſcharen ſich hinter dieſe

Fahne eWerden politiſche und parlamentariſche Kämpfe im ſlawiſchen
Süden im allgemeinen nicht ſänftiglich geführt, ſo nahm dieſer Kon
flikt eine bislang auch in Belgrad ünerhörte Schärfe an, als am 30.
Mat die Gendarmerie in der Hauptſtadt die gegen den italieniſchen
Faſchismüs demonſtrierenden Höochſchüler mit brutalſter Gewalt
üttackierte Da ſich die Regierung weigerte, einem parlamentariſchen

Verhandlungen auch Mörder feſtzuhalten Er fuhr in einem bereitſtehenden Automsbil
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gann die Oppoſition eine rückſichtsloſe Obſtruktion, um
die Arbeiten des Parlaments zu lähmen und darüber hinaus Neu
wahlen zu erzwingen, aber ebenſo rückſichtslos ging die
Regierungsmehrheit dieſer Obſtruktion zu Leibe und ſetzte eine
durchgreifende Aenderung der Geſchäftsordnung im reaktionären
Sinne durch. Tolle Szenen erlebte die Skupſchting vor 10 Tagen,
als neun ausgeſchloſſene Abgeordnete auf Weiſung des Präſidenten
von der Gendarmerie aus dem Sitzungsſaal geſchleift wurden. Da
mals drohte ſchon einer der alſo Behandelten, es werde Blut im
Parlament fließen. Jetzt iſt Blut gefloſſen! Ein Toter
und zwei Schwerverletzte!

Nicht etwa, daß hier wohlüberlegter Mord oder Totſchlag vor
läge, ſondern einem der heißblütigen Südländer ſind einfach die
Nerven geriſſen, und er hat, um ſich zu entſpannen, auf das Gerate
wohl gegen die Oppoſition losgeknallt. Aber daß die Nerven ſo zum
Zerreißen geſpannt ſind, iſt ein finſteres Merkzeichen für den jungen
Parlamentarismus des jungen Staates

Was jetzt? Möglich, daß dieſer ſchwarze Tag an die Stelle der
wütenden Leidenſchaft die ruhige Beſinnung treten läßt, möglich aber
auch, daß die Schüſfe des radikalen Abgeordneten den wildeſten Ab
ſchnitt des wilden Kampfes eröffnen. Jmmer ſteht dabei drohend
im Hintergrund die Militärdiktatur, mit deren Gedanken ſehr ein
flußreiche Kreiſe hinter den Kuliſſen ſpielen, und ebenſo fällt der
Schatten Muſſolinis unheimlich über die Bühne Wie der
Druck den die faſchiſtiſche Expanſionspolitik auf den Balkan ausübt,
die innerpolitiſchen Verhältniſſe in Südſlawien vergiften und die
allgemeine Nervoſität ſteigern half, ſo vergrößert ein ſich in ſich zer
fleiſchender Südſlawenſtaat die verbrecheriſche Luſt des Muſſolinis,
durch Abenteuer auf dem Balkan die ruhige Enkwicklung Europas
zu ſtören. Jnſofern gehen die Schüſſe in der Skupſchting auch

uns an.Was dem ſüdſlawiſchen Volk, das an wertvollen Eigenſchaften
nicht arm iſt, zu helfen vermag? Nur eines: die unverfälſchte, un
geteilte, reine und ganze Demokratie! Von ihr kennt es bis jetzt
nur die Schale, nicht den Kern, und namentlich die Arbeiter
klafſe ſteht, nicht zuletzt durch die Schuld der kommuniſtiſchen Or
ganiſationszerſtörer, in tragiſcher Ohnmacht abſeits der Ereigniſſe
In der Skuyſchtinag, in der eben die verhängnisvollen Schüſſe ge
fallen find, hat die Sozialdemokratie nur einen Abgeordneten.

S e Hermann Wendel.Genfer Bilanz.
Der direkte Nutzen der I. Jnternationalen Arbeitskonferenz
für die deutſche Arbeiterſchaft iſt nicht groß. Das beſchloſſene inter

nationale Abkommen für ein Verfahren zur
Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen

geht in keinem Punkt über das deutſche Hausarbeitsgeſetz von 1923
hinaus. Die Benutzung der in dem Abkommen offen gelaſſenen
Möglichteit, auch für andere Jnduſtrien als die Heiminduſtrie Min
deſtlöhne feſtzuſetzen, wurde ſowohl von dem deutſchen Gewerk
ſchaftsvertreter wie dem Vertreter der deutſchen Regierung abge
lehnt. Beide betonten, daß in Deutſchland der Tarifvertrag das
Hauptinſtrument der Lohnfeſtſetzung ſei und bleiben ſolle. Jmmer
hin kann Deutſchland mit ganz wenig juriſtiſchen Aendrungen das

Abkemmen ratifigieren.
Aehnlich, wenn aus nicht ſo ganz klar, liegen die Dinge bei der

Anfallverhütungsfrage.
Der Fragebogen, den die Konferenz angenommen hat, deutet nur
in ganz vereinzelten Punkten darauf hin, daß ein internationales
Abkommen ſchärfere Unfallverhütungsvorſchriften bringen kann und
wird als ſie Deutſchland bereits hat. Auch dürfte das Abkommen
kaum über die im neuen deutſchen Fabrikſchutzgeſetz vorgeſehenen
Verbeſſerungen hinausgehen. Es hätte alſo wenig Zweck, mit dem
neuen Geſetz bis zur Fertigſtellung des Abkommens zu warken, wie
verſchiedene Stimmen aus dem Arbeitgeberlager fordern. Dagegen
wäre es für die deutſchen Transportarbeiter von großem Wert
wenn die geplanten kleinen Abkommen über ein Höchſtmaß der
Handtransportlaſten und über Gewichtsbezeichnung der Kollis
Wirklichteit würden. Für die deutſchen Häfen wäre es ſchon aus
Konkurrenzgründen ſehr zu begrüßen, wenn ein internationales
Abkommen gleichartige Schutzmaßnahmen für die Hafenarbeit vor

ſchreiben würde.
Die in der Frage der automatiſchen Kuppelung

von der Konferenz getroffene Regelung befriedigt nicht ſie ſchiebt
die praktiſche Erledigung der Frage um mindeſtens zwei Jahre hin
aus. Auch nach zwei Jahren werden aber auf der Konferenz in
der Kuppelungsfrage noch große Widerſtände ſich geltend machen.
Der Hauptwiderſtand kommt aus den finanziellen Schwierigkeiten
bei der Löſung des Problems. Die ne Regierungsſachver
ſtändigen ſchätzen die Koſten der Einführung der automatiſchen
Kuppelung in Deutſchland auf 700 bis 900 Millionen Mark ein
großer Betrag, gegen den ſich die internationalen Gläubiger der
Reichsbahn ſträuben werden. Bedenkt man, daß die deutſchen
Eiſenbahnwagen bis nach Jtalien, nach Skandinavien, nach War
ſchau, Lille und Belfort laufen, dann zeigt ſich ohne weiteres daß
die Kuppelungsfrage für Deutſchland nur international geregelt
werden kann. Dann iſt natürlich für eine ſogial eingeſtellte deut
ſche Regierung erſt recht ein Grund, greifbare Pläne zu Löſung
der Frage auszuarbeiten; denn die Tätigkeit der Jnternationalen
Eiſenbahn Union auf dieſem Gebiet ſtimmt ſehr ſkeptiſch; nur von
Seiten des internationalen Transportarbeiterverbandes liegen gute

Vorarbeiten vor.
Die Arbeit der Genfer Konferenz bringt, was vielfach überſehen

wird vielleicht noch auf Jahre hinaus für die deutſche Arbeiterſchaft
in der Hauptſache nur indirekte Vorteile die aber nicht
unterſchätzt werden ſollten. Unmittelbaren Nutzen haben vor allem
die Länder ohne ſtraff organiſterte Arbeiterbewegung in Europa
und ganz beſonders in Ueberſee. Bezeichnend iſt, daß auf den Gen
ar Konferenzen zurzeit die indiſchen Arbeitnehmer am meiſten
drängen und fordern. Am Kampf gegen das ſoziale Dum-
ping iſt jedoch die Arbeiterſchaft der Hauptinduſtrieländer aufs
ſtärkſte intereſſiert; denn ohne Untermauerung der Baſis ſinkt auch
die Spitze der Pyramide

Differenzen in der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Vorſitzende der briti

ſchen Unabhängigen Arbeiterpartei, James Maxton, und der
Sekreiär des Bergarbeiterverbandes, Co pk, veröffentlichen im
New Leader“, dem Organ der Ungabhängigen Arbeiterpaärtei, eine
Erklärung, in welcher ſie ihre Beſorgnis über die Wzge ausſpre
chen, die die Arbeiterpartei in jüngſter Zeit gegangen ſei. Viel
Energie, die zur Bekämpfung des Kapitalismus verwendet werden
könne, werde gegenwärtig gegen alle diejenigen eingeſetzt, die es
wagten, den Jdealen der Bewegung treu zu bleiben. Die beiden
Arbeiterführer kündigten an, daß ſie eine Reihe von Konferenzen
und öffentlichen Verſammlungen einberufen werden, um den Maſ
ſen Gelegenheit zu geben, zu zeigen, ob ſie die neue Orientierung
der Partei vbilligen. Der „Daily Herald“, das Blatt der Arbeiter
partei, wendet ſich im Namen des Sozialisius und der Einheit

der Bewegung gegen die geplante Aktion

Frankfurt Main, 20. Juni. (Eig. Drahtb.) Vor dem Kongreß
ſokal der Eiſenbahner ließen die Kommuniſten am Dienstag
eine dicke Broſchüre verbreiten, die den Titel

„Wer ſpaltet die Gewerkſchaften?“
hat. Die Antwort gab unbewußt der franzöſiſche Eiſenbahn
führer Coudun. Jn ſeinem Begrüßungswort erzählte er dem
Kongreß der Eiſenbahner, ſeine Organiſation ſei durch die Kom
muniſten und ihre „Arbeit für den Klaſſenkampf“ von 350 000
Mitgliedern auf 50 000 heruntergegangen. Coudun ſpricht dann
begeiſterte Friedensworte und bezeichnet es als die Aufgabe der
Arbeiter aller Länder und des Sozialismus, den Frieden, die Kul
kur und die Zukunft der Menſchheit ſicher zu ſtellen. Der Kongreß
dankte dem Redner mit einer jubelnden Opation.

Der Kommuniſt Schrö de r-Kaſſel, der am Dienstag die
Debatte über den Geſchäftsbericht

eröffnet, ſpricht zahm und lahm. Noch ſanſter iſt ſein Geſinnungs-
freund, der Oppoſitionsführer WioraOppeln. Schröder wendet
ſich beſonders gegen den Schlichtungsgedanken und gegen die
Praxis der Schiedsſprüche in Lohn Und Arbeitsfragen. Als er
meint, die Verbandsführung beſitze nicht mehr das Vertrauen des
Verbandes, quittiert der Kongreß mit großem Gelächter. Viel
ſchärfer als die Kommuniſten kritiſieren die zur Mehrheit gehörenden
Redner die Reichsbahn, ihre Praktiken gegen die Arbeiter und An
geſtellten und die mangelnde Sozialpolitik. Von allen Diskuſſions
rednern wird gefordert, daß die Sozialpolitik am Anfang und am
Ende aller Verbandstätigkeit ſtehen müſſe. Mehr Sozialpolitik, iſt
der allgemeine Ruf und Wunſch, Ausbau der Unfallverhütungsvor
ſchriften, Hebung der Kaufkraft der Maſſen durch höhere Löhne un
ter Beſeitigung der zur Korruption führenden Leiſtungs u. Dienſt
alterszulagen; Reviſion der Schlichtungsordnung, Achtſtundentag
und alle anderen Mißſtände, die die Lebenshaltung der deutſchen
Eiſenbahner und der Eiſenbahnbeamten herabdrücken. Dort, wo die
ſchärfſten Arbeitsbedingungen herrſchen, ſei der Krankenſtand unter
den Eiſenbahnern doppelt ſo hoch als an den Arbeitsſtätten mit
günſtigen Arbeitsbedingungen.

Die Wiora Oppoſition
hatte u. a. behauptet, es gäbe im Eiſenbahnverband keine kommu
niſtiſchen Sondergruppen. Blaß Berlin widerlegte ihn unter der
tiefen Stille des Kongreſſes mit unheimlicher Sicherheit Er
Zzitierte ein Rundſchreiben und die Richtlinien der KPD. Zentrale
an die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsmitglieder. Klipp und klar
wird in den kommuniſtiſchen Richtlinien zur

Bildung von kommuniſtiſchen Zellen und Gruppen
aufgefordert. Sie haben eigene Vorſtände zu wählen, Sonderbei
träge zu entrichten, rote Kartelle zu bilden und der KPD. monatlich
Bericht zu erſtatten. Die Kontrollinſtanz für die Tätigkeit der
Kommuniſten in den Gewerkſchaften iſt der jeweilige Parteivorſtand
der kommuniſtiſchen Orksgruppe, was Blaß veranlaßt, unter Zu

Der neue Sprecher.
Präſidentenwahl im engliſchen Unkerhanſe.

Der engliſche konfervative Abgeordnete Fißroy
hat laut Beſchluß der Arbeiterpartei auch deren Stimmen bei
ſeiner Wahl zum Sprecher (Präſident) des Unterhauſes erhalten.
Das bemerkenswerte Vertrauensvotum der Oppoſitionspartei ver
dankt der 59jährige Nachfolger J. H. Whitley's ſeiner liebenswür-
dig vornehmen Art mit der Oppoſition zu verkehren und ſeiner Be
liebtheit bei ſeinen ehemaligen Kriegskameraden unter den Ar
beitern.

Das Unterhaus nahm am Mittwoch unter Einhaltung eines
durch jahrhunderte altes Herkommen geheiligten, äußerlich eindrucks
pollen, aber völlig unzeitgemäßen Zeremoniells die Wahl und Aints
einführung des konſervativen Abgeordneten Fitzroy als Sprecher
des Unterhauſes vor. Die Wahl Fitzrotys erfolgte, da kein Gegen
kandidat aufgeſtellt war, einſtimmig mittels Zuruf.

Entwicklung der Wirtſchaft.
Auf dem Bundestag des Bukab in München

ſprach der frühere Staatsſekretär Prof. Dr. Hirſch am Montag
über „Die wirtſchafts politiſchen Aufgaben der
Arbeitnehmer“. Er ging aus von der grundlegenden Wand-
tung der Wirtſchaftspolitik in den letzten 20 Jahren. Laſſalles
ehernes Lohngeſetz ſei eben dabei, ſich aufzuheben. Das Sinken der
Geburtenzahl verringere die Zahl der Neuankommenden auf dem
Arbeitsmarkte, die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktivi
ät erzeuge zuſätzlich mehr Nahrungsmittel als je zuvor und die
Steigerung der induſtriellen Produktivität ſei erſt in ihren Anfän
gen. Sinkende Zahl der Neuankömmlinge habe ſinkenden Lebens
bedarf und höheren Bedarf an Induſtrieprodukten zur Folge. Das
bedeute zuſätzlichen Bedarf an Arbeitskräften und außerdem die Ge
währ einer ſchnellen Steigerung von Mechaniſierung und Maſchini
ſierung in der Jnduſtrie, alſo noch ſtärkere Neigung zu Monopol
bildungen in der Wirtſchaft und ſtärkeres Hineinwachſen der öffent
lichen Hand in die Wirtſchaftsführung. Etwa ein Sechſtel des deuk
ſchen Volksvermögens ſei heute bereits in öffentlicher Hand, über
ein Zehntel der deutſchen Volksaärbeit werde im öffentlichen Auf
trage geleiſtet. Dieſe Bewegung gehe unwiderſtehlich weiter. Die

GSirſch in

Der Eiſenbahner-Kongreß.
Abrechnung mit den Kommuniſten. Internationale Solidaritäts-Kundgebung.

ſtimmung der Verſammlung von einer Art Tſcheka zu ſprechen, die
hier die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsmitglieder und ihre Tätigkeit
zu überwachen habe, „damit ſie nicht den reformiſtiſchen Einflüſſen
in den Gewerkſchaften unterliegen.“ 30 Proz. der Sonderbeiträge
ſind an die KPD. Zentrale abzuführen, 40 Proz. an das rote Kar
kell und 30 Proz. verbleiben in den Ortsgruppen. Der Beweis ſei
mithin erbracht, daß die Tätigkeit der Kommuniſten nicht der Kritik
der Mitglieder entſpringe, ſondern dem Befehl von Mos
kaunt.

In den Richtlinien der KPD. werde den kommuniſtiſchen Ge
werkſchaftsmitgliedern ferner aufgegeben, durch Liſt und Verſchwei

gen von Tatſachen ihre Agitation und ihre Taktik zu führen. So
ſchließt Blaß, indem er ſagt Wo die Kritik auf Befehl zum Selbſt
zweck wird, muß ſie unzweifelhaft zur Korruption führen und
die Einigkeit der Arbeiterbewegung zerſtören.“

Ruhe geſprochen hat, findet den großen Beifall des Kongreſſes.
Die Oppoſition wagt nicht einmal einen Zwiſchenruf.

Jn der Nachmittagsſitzung kommt es zunächſt zu einer
erhebenden Solidaritätskundgebung zwiſchen den

belgiſchen und deutſchen Arbeikern.
Der belgiſche Vertreter Maes ſchließt ſeine Begrüßungsanſprache
mit den begeiſtert aufgenommenen Worten „Die ſtarke ſozialde
mokratiſche Reichstagsfraktion iſt die beſte Gewähr für den Frie
den. Den Eiſenbahnern ruft er noch zu „Auf Wiederſehen in

körperliche und geiſtige Verſklavung.

Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. Jmmer wieder hört man die
ſelben Klagen über die ſchlechten Lohnverhältniſſe bei der Reichs
bahn und über die mangelnde Sozialpolitik.

Auch die Praxis der Schiedsgerichte müſſe verbeſſert werden es
gelte, den Achtſtundentag zu erkämpfen, die Lohnſtaffelung zu be
ſeitigen und die Bildungsbeſtrebungen unter den Eiſenbahnern zu
fördern. Der Verbandsvorſtand findet trotz aller ſachlichen Kritik
bei einzelnen Rednern im großen und ganzen die allgemeine Zu
ſtimmung des Kongreſſes für ſeine Arbeit. S

Scheffel- Berlin geht in ſeinem Schluß wort auf die Dis
kuſſionsreden im einzelnen ein. Er ſpricht über die Abſchaffung
der vorhandenen Mißſtände innerhalb der Organiſation und er

ſation ſei und die ſtändige Arbeit,
den Achtſtundentag zu erriugen

und den Ausbau der Sozialpolitik gemäß den Erforderniſſen und
Notwendigkeiten der Eiſenbahner und Angeſtellten zu erreichen.
Darin ſei der Vorſtand einig mit allen Diskuſſionsrednern.

tät, insbeſondere jeder vernünftigen Rationaliſierung in der Her
ſtellung wie in der Verteilung der Waren, auf Ueberwachung der
Monopole, auf planmäßige Konjunktur und vor allem Arbeits
marktpolitik. W

Die Folgerungen aus ſeinem Grundgedanken legte Profeſſor
programmatiſchen Leitſätzen nieder. Deren letzter

terbildung der Wirtſchaftsdemokratie zur wirklichen Wirtſcha sfü

hen érfordert.

der Arbeiterklaſſe aus eigener Kraft.

den in dem Referat aufgeworfenen Pröblemen äußern

Die Amneſtie in Preußen.
Ein ſozialdemokratiſcher Ankrag angenommen.

Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Landtages beriet am Mittk
woch weiter über die kommuniſtiſchen Amneſttiegan-
kräge. Es wurde beſchloſſen den Antrag der eine Amneſtie für
Preußen verlangt, ſo lange zu vertagen, bis Klarheit darüber be
ſtehe, ob die Reichsämneſtie auch die Länder mit Umfaſſen würde
Von kommuniſtiſcher Seite wurde aus dieſem Grunde der Vorwurf
der Verſchleppung erhoben, doch wies ihnen der Sprecher der So
zialdemokratie nach, daß ſie ſelber dieſes Ergebnis verſchuldet hätten
weil ſie ſich in ihrem im Reichstage geſtellten Antrag nicht auf eine
Reichsamneſtie beſchränkt, ſondern den Erlaß einer Amneſtie für die
Länder durch das Reich mitverlangt haben. Es blieb zur Bergtung
der kommuniſtiſche Antrag, der das preußiſche Staatsminiſte
rium anweiſen will, im Reich für eine Vollamneſtie der pröletari
ſchen Gefangenen einzutreten In der Ausſprache hierüber führte

Genoſſe Kuflkner

aus:unter Einſchluß, bald eine ſolche unter Ausſchluß der Fememörder
fordern, vertrilt die Sozialdemokratie konſequent den Standpunkt
daß unter die Ereigniſſe der revolutionären Epoche ein Schlußſtrich

gezogen werden ſolle.
Auszunehmen ſind nur die Verbrechen gegen das Leben

weil dieſe Verbrechen nicht nur die Rechte des Stagtes, ſondern
auch das Höchſte Recht der Einzelperſönlichtkeit antaſten. Der Staat

zum Schutz des einzelnen einzuſchreiten. Bei dem jüngſten Was
kampf ſind wiederunt eine Anzahl tätiger

Sozialdemokraten und Reichsbannerleute

den. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter würden es nicht verſtehen

den Sie würden ſich mit Recht beſchweren, daß ihre Partei ſie
ſchuhlos dem politiſchen Rowdytum gusliefere,

und Linken gepflegt wird. SJn der Abſtimmung wurde der kommuniſtiſche Antrag gegen die
Stimmen der Antragſteller abgelehnt.
Stimmen der Antragſteller abgelehnt ein deu tſchnatio
naler Antrag, der Generalamneſtie für alle politiſchen Verbrecher
fordert, mit Ausnahme derer, denen die bürgerlichen Ehrenrechte

abgeſprochen ſind.
Angenommen wurde der ſozialdemokratiſche Antrag

der Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen verlangt,
die bei Gelegenheit revolutionärer und hochverräteriſcher Unterneh
mungen begangen worden ſind, mit Ausnahme der Verbrechen gegen
das Leben; der ferner Amneſtie fordert für die Straftaten des Lan
desverrats mit Ausnahme der aus Eigennutz oder Gewinnſucht be
gangenen. Für dieſen Antrag ſtimmten die Parteien der Weimarer

wichtigſten Jielpunkte einer arbeilnehmerfreundlichen Wirtſchafts

Koalition, ein Teil der Voltsparteiler und der Vertreter der Wirt

Blaß, der mit einer zündenden Logik und mit doppelt wirkſamer

Brüſſell“ Der Vertreter der polniſchen Eiſenbahner Maslel
ſchließt ſich dem Belgier an und wünſcht die gemeinſame Front der
Arbeiterſchaft aller Länder gegen den Kapitalismus und gegen die

Am Nachmittag ſprachen dann noch verſchiedene Redner zum

tlärt, daß es ſelbſtverſtändlich das unverrückbare Ziel der Organ

politik müßten ſich demnach richten auf Steigerüng der Produktivi

rung weitgehende wirtſchaftliche Durchbildung in den eigenen Rei
Erkenntnis der Betriebswirtſchaft, der Volkswirt

ſchaft und des Wirtſchaftsrechts ſind wichtigſte Mitkel zur Hebung

Der Kongreß wird ſich in einer beſonderen Entſchließung zu

Während die Kommuniſten abwechſelnd bald eine Amüeſtie

verbietet die Privatrache, dadurch übernimmt er die Verpflichtung

von politiſchen Gegnern meuchlings erſchlagen und erſtochen wor

wenn ſolche Handlungen von vornherein für ſtraffrei erklärt wür

wie es von gewiſſen Kampforganiſationen der äußerſten Rechten

Ebenſo wurde gegen die

ſchaftsparte i.
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Völkiſche BVerleum r.
Der Nakionalſozicliſt Streicher endgültig hereingefallen.

Nürnberg, 20. Juni. (Eig. Drahtb.) Am 28. Oktober 1926 ſprach
der Oberbürgermeiſter Dr. Lupe aus Nürnberg in einer Ver-
ſammlung der Demokratiſchen Partei zu Deſſau. Zahlreiche Na
tionalſozialiſten waren anweſend und unterbrachen unter der Füh
rung eines früheren Hauptmanns den Redner fortgeſetzt mit Be
ſchimpfungen und ſtark beleidigenden Zwiſchenrufen. Darauf be
merkte Dr. Lupe: „Jch bin es gewöhnt, daß derartige Verleum
dungen gegen mich ausgeſprochen werden. Der völkiſche Verleum-
der, der ſie aufgebracht hat, ſitzt aber jetzt hinter Schloß und Rie
gel. Hierunter meinte Dr. Lupe den bekannten Nationalſoziali
ſten und Lehrer St reicher Er verbüßte damals gerade wegen
Beleidigung Luppes eine Gefängnisſtrafe. Streicher ſtellte nun
ſeinerſeits Beleidigungsklage gegen Luppe wegen der in der Ver
ſammlung getanen Aeußerung und das Amtsgericht Nürnberg hatte
im November vergangenen Jahres den Oberbürgermeiſter wegen
Beleidigung Streichers zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Dieſes
Urteil hat ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen und Kopfſchütteln in ganz
Deutſchland hervorgerufen. Dr. Luppe legte Berufung ein, und
die Strafkammer Nürnberg hob das Urteil am 24. März 1928 auf
und ſprach Luppe frei. Gegen dieſen Freiſpruch legte wiederum
Strejcher Reviſion beim Oberſten Landesgericht in München ein.
Die am Dienstag ſtattgefundene Reviſionsverhandlung endete mit
der Zurückweiſung der Reviſion. Die Koſten trägt der Privatklä
ger Streicher.

Weitere Verleumder beſtraft.
Frankfurt am Main, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Vor dem hie

ſigen großen Schöffengericht hatten ſich die Schriftleiter des natio
nalſozigliſtiſchen Wochenblattes Frankfurter Beobachter“ Theo
Habicht und Willi Schönbein, ſowie die Herausgeber eines
üblen Blättchens „Die Nachtpoſt“, Willi Bylinski und Heinz Waß-
mann, wegen böswilliger Verleumdung zu verantworten. Jn bei
den Blättern war die Behauptung aufgeſtellt worden, daß die
Frau des Reichspräſidenten Ebert außer ihrer Wit
wenpenſion noch etwa 500 Mark wöchentlich von der Commerz-
und Privatbank erhalte. Der „Beobachter“ hatte die Verleumdung
noch mit der Erklärung gewürzt, daß die Witwe eines antikapita
liſtiſchen Reichspräſidenten von einer „kapitaliſtiſchen Judenbank“
unterſtützt werde. Die infamen Verleumder verſuchten wie es bei
Leuten ihres Schlages gang und gäbe geworden iſt, ſich damit zu
entſchüldigen, daß fie die betreffenden Nachrichten anderen Blättern
entnommen und nicht die Abſicht der Beleidigung gehabt hätten.
Das Gericht ließ ſich durch dieſen Rückzug der völkiſchen Helden
nicht beirren und verurteilte wegen übler Nachrede Habicht zu 500
Mark Geldſtrafe, Schönbein zu einem Monat Gefängnis, Bylinski
zu 200 Mark Geldſtrafe und Waßmann wegen Vergehens gegen
s 21 des Preſſegeſetzes zu 20 Mark Geldſtrafe

Jn die Falle gelockt.
Lockſpitzelei bei der Reichswehr.

Leipzig, 20. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn zweitägiger Verhand
lung halte ſich der Journaliſt Valentin Gab el aus Kaſſel weg. n
Vorbereitung zum Hochverrat, verſuchter Spionage und Beſtechung
vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts zu verantworten.
Gabel war Schriftleiter der Kaſſeler kommuniſtiſchen Arbeiterzei
tung. Jm Auguſt 1925 ſoll er ſich an den früheren Reichs wehr-
ſoldaten Laſchette herangemacht und ihm den Auftrag erteilt
haben, daß er militäriſche Schriftſtücke und andere Nachrichten die
geheim zu halten waren, dem Angeklagten übermittelte. Laſchette
war ein Lockſpitzel. Er ging zum Schein auf alles ein und
brachte Gabel auch mit einem Reichswehrunteroffizier in Verbin
dung. Dieſer verſprach, das gewünſchte Material zu beſchaffen. Gabel
wollte vor allem die Zuſammenhänge der Schwarzen Reichswehr
mit den Vaterländiſchen Verbänden und andere Vorkommniſſe in
der Reichswehr beobachten. Auch ſollte der Unteroffizier dem An
geklagten Gabel einen Mobilmachungsplan und einen Funkſchlüſſel
beſorgen Gabel wurde in die Falle gelockt und dann wegen ver
ſuchter militäriſcher Ausſpähung verhaftet.

Gabel beſtreitet, ſich an die Reichswehrſoldaten herangemacht zu
haben, um ſie auszuſpähen. Sie hätten ſich etwas verdienen wollen
und ihm die Uebermittlung militäriſcher Nachrichten angeboten. Der
eine frühere Reichswehrſoldat wäre ſogar zu dieſem Zweck in die
KPD. eingetreten. Der Reichs anwalt beantragte eine Zucht
hausſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten. Das Gericht verurteilte
Gabel wegen Vergehens nach S 7 des Republikſchutzgeſetzes, verſuch
ken Verrats militäriſcher Geheimniſſe und Beſtechung zu 1 Jahr 6
Monaten Zuchthaus und 150 Mark Geldſtrafe. Gabel wurde ſofort
in Haft genommen, da er fluchtverdächtig iſt. Die verſuchte Spio
nage hatte das Gericht darin erblickt, daß Gabel an die Reichswehr-
ſoldaten herantrat, um Nachrichten, die geheim zu halten waren, in
die Hände zu bekommen und ſie bei einem kommuniſtiſchen Umſturz
zu verwenden. Gabel wäre Ueberzeugungstäter. Das Gericht habe
ihm infolge der Schwere ſeines Vergehens aber mildernde Umſtände
verſagen müſſen.

Aus dem bayriſchen Landtag.
Die Volksparteiler trennen ſich von den Deutſchnationalen

München, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Gemäß den Beſtimmun
gen der bayeriſchen Verfaſſung ſind die Miniſter der Regie
rung Held am Mittwoch, alſo am Tage vor Zuſammentritt des
ſehen Landtages von ihren Aemtern zurück getreten.
Sie führen bis zur Neubildung des Miniſteriums die Geſchäfte

weiter. Wichtiger als dieſe politiſche Formalität iſt das endgültige
Scheitern der Verhandlungen zwiſchen den vier Abgeordneten der
Deutſchen Volkspariei und der Deutſchnationalen Fraktion zum
neuerlichen Zuſammenſchluß einer Fraktionsgemeinſchaft, wie ſie
in den letzten neun Jahren der bayeriſchen Parlamentspolitik be
ſtanden hat. Der Bruch iſt im weſentlichen auf die Streſemann
leute zurückzuführen, die von Berlin aus zu dieſem Entſchluß ge
drängt wurden.

Am Mittwoch konſtituierte ſich auch die um 11 Mann verſtärkt

nunmehr 34 Abgeordnete zählende ſozialdemokratiſche Landtags
fraktion. Zum erſten Vorſitzenden wurde wiederum Genoſſe Johan

nes Timm gewählt

Das deutſch franzöſiſche Wirtſchaftsabkommen
abgeſchloſſen.

Paris, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Die ſeit einiger Zeit zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zur Ergänzung des im Au
guſt vorigen Jahres unterzeichneten Handelsabkommens geführ-
ten Wirtſchaftsver handlungen ſind nunmehr beendet
worden. Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch und Miniſterialdirektor
Poſſe auf deutſcher Seite und Außenminiſter Briand ſowie Han
delsminiſter Bokanowski auf franzöſiſcher Seite haben ckmm Mitt
woch morgen ein Zuſatzabkommen unterzeichnet, welches die Aus
kegung ſtrittiger Beſtimmungen des Handelsabkommens behandelt.

Die Bremenflieger trafen am Mittwoch nachmittag 2.15 Uhr unter
Böllerſchüſſen auf dem Tempelhofer Feld ein. Als erſte Maſchine
landete die „Europa“ mit Köhl, Hünefeld und Fitzmaurice. Das
Flugzeug war von einer Vorſtaffel und eine Nachſtaffel von Flug
zeugen begleitet, ſo daß die Berliner Bevölkerung beim Eintreffen
der Piloten das nie geſehene Bild erlebte, daß ſich über dreißig
Flugzeuge zu gleicher Zeit über dem Tempelhofer Feld in der Luft
bewegten

Das Tempelhofer Feld war von einer dichten Menſchenmenge
belagert, die die Flieger jubelnd begrüßte. Vicekanzler Hergt
hieß die Piloten im Namen der Reichsregierung und zugleich für
die preußiſche, bayeriſche und württembergiſche Regierung willkom-
men. Er erklärte u. a., daß der Flug Chamberlins und die erſt
malig gelungene Ueberquerung des Ozeans von Oſt nach Weſt die
Gefühle gegenſeitiger Achtung und Freundſchaft zwiſchen Deutſch
land und Amerika geſtärkt hätten. Weitere Begrüßungsanſprachen
hielten der Berliner Oberbürgermeiſter Böß, der amerikaniſche Ge
ſandte Schur mann und der Vertreter Englands Eine Reichs
wehrkapelle ſpielte die amerikaniſche ſowie die engliſche und iriſche
Nationalhymne. Darauf richteten die drei Piloten Begrüßungsan
ſprachen an das deutſche Volk, die durch Rundfunk übertragen
wurden.

Bei der Zwiſchenlandung, die die Ozeanflieger um 1011 Uhr in

Nobile gefunden?
Wie über Kin gsbay gemeldet wird, hat der italieniſche Ma

jor Maddalena am Mittwoch bei ſeinem Rekognoſzierungsflug
die Robilegruppe aufgefunden Maddalena ſoll längere Zeit über
dem Lager Nobiles gekreiſt und Lebensmittel abgeworfen haben.

Sorge um Amundſen.
Der norwegiſche Polfahrer Amundſen hat ſich, trotzdem er mit

Nobile nicht gut ſteht, mit einer Flugzeug- Expedition zur Rektung
der Verſchollenen auf den Weg gemacht. Seit Tagen hat man von

ihn groß iſt.

Steuerbetrug in Rußland.
Riga, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)

Roſtotww am Don wurde, wie aus Sowjet Rußland berichtet wird,
ein großer Steuerbetrug aufgedeckt. 12 Angeſtellte der Finanzab-
teilung, alſo mehr als die Hälfte aller überhaupt in dieſer lokalen
Behörde Angeſtellten, ſollen an einer Steuerhinterziehungsaffäre
beteiligt ſein und werden beſchuldigt, den Privatkaufleuten gehol
fen zu haben, ihre Einnahmen zwecks Steuerhinterziehung zu ver
decken.

30 Jahre Zentrumsabgeordneker.
19. Juni eine Jubelfeier. An dieſem Tage vollendete der Abgeord
nete Herold das 80. Lebensjahr und gehörte der preußiſchen Land

tags und der Reichstagsfraktion des Zentrums 30 Jahre an.
gein Aſylrecht mehr in der Schweiz. Jm März dieſes Jahres

hatte der italieniſche Journaliſt Alviſo Pavan den faſchiſtiſchen
Spitzel Savorelli in Paris erſchoſſen und war dann in die Schweiz
geflüchtet. Das Schweizer Bundesgericht will jetzt zu der Feſtſtel

handelt ſie hat Pavan nach Frankreich ausgeliefert

Kleine Chronik.
Das Dreh Haus.

Sonne oder Schalten auf Wunſch

Das Modell eines drehbaren Hauſes
wird auf der Pariſer Bau und Dekorationsausſtellung gezeigt.
Man braucht bei dieſem Hauſe nur auf einen Knopf zu drücken,
um jede beliebige Seite der Wohnung der Sonne zuzukehren, Die-
ſer nicht unintereſfante Zukunftsplan erregte allgemeine Aufmerk
ſamkeit.

Ein Kapitalverbrechen auf hoher See.
Ein ungewöhnliches Verbrechen, die Verſenkung eines Schiffes

auf hoher See, um dke Verſicherungsſumme zu erbeuten, fand diefer
Tage vor den Strafrichtern in Mailan d ſeine Sühne. Die einzig
daſtehende Untat, bei der 26 Mann der Beſatzung den Tod fanden,
hat ſich wie folgt abgeſpielt:

In Genug lag der nicht mehr ganz neue 7000 TonnenDoppel
ſchraubendampfer „Vinicolo“ vor Anker. Das Schiff wechſelte eines
Tages ſeinen Beſitzer es ging aus der Hand der bekannten Reeder
firma Maſſa in die einer Geſellſchaft über, die eigens zum Zweck
des Ankaufes des Schiffes gegründet worden war. Dieſe Geſell
ſchaft führte den hochklingenden Namen „La Marittima Nazionale“.
Jhr Präſident und Vorſitzender war Abramo Monzeglio, ein be
rüchtigter Wucherer und Beſitzer vieler Millionen, der wegen ſei
ner unſauberen Geſchäfte dauernd mit den Strafgeſetzen in Konflikt
gekommen war, dem man aber nie etwas hatte nachweiſen können.
Dieſer Mann hatte den Ankauf des Schiffes finanziert. Dem Kon
ſortium gehörten ferner drei Brüder an, die als Kaufleute aus
Smyrna nach Genug eingewändert waren und dort eine Geſellſchaft
zur Abtakelung alter Schiffe errichtet hatten ohne das dieſes Ge

Die Ozeanflieger in Berlin.

Amundſen aber nichts mehr gehört, ſo daß in Oslo die Sorge um

Jn der Finanzabteilung in

Auch das Zentrum hatte am

lung gelangt ſein, daß es ſich nicht um ein politiſches Verbrechen

Hamburg vorgenommen hatten, war es unter den zahlreichen
Zuſchauern zu ſtürmiſchen Szenen gekommen. Die Menge hatte die
polizeiliche Poſtenkette durchbrochen und war in wilder Begeiſterung
auf die Flieger zugeſtürmt. Dabei wurden mehrere Frauen und
Kinder niedergetreten und zahlreiche Perſonen verletzt. Die Flieger
müßten erſt durch Polizeibeamte vor ihren allzu begeiſterten Freun
den in Sicherheit gebracht werden. Nach einer Begrüßung der
Piloten durch den Hamburger Bürgermeiſter und den Direktor der
Hamburg AmerikaLinie war die Europa dann um 12.45 Uhr zum
Fluge nach Berlin geſtartet.

Auf dem zu Ehren der Ozeanflieger von der Reichsregierung
gegebenen Bankett wurden auch die üblichen Feſtreden gehalten.
Insbeſondere der Führer der „Bremen“, Köhl, gedachte in ſei
ner Erwiderung auf die Rede des Reichsverkehrsminiſters der Ar
beiter, die an ſeinem Flugzeug mit gearbeit haben. Jn hohen Wor
ten der Anerkennung ſprach er von den Werkmeiſtern und Monteu
ren, die in Deſſau zur Fertigſtellung der „Bremen“ beitrugen und
damit erſt ſeinen Erfolg möglich gemacht haben.

Es trifft im übrigen zu, daß die Beſatzung der „Bremen“ der
Aufforderung des „Stahlhelm“ zu einer großen Veranſtaltung
im Sportpalaſt Folge geleiſtet hat.

ſchäft viel abwarf. Jhnen ſchloſſen ſich die in Marſeille lebenden
Neapolitaner ArmandoMaſtrocolla und Dino Dubini an; als
Sachverſtändiger, der gleichzeitig zum Führer des Schiffes auser
wählt wurde, fungierte ſchließlich noch ein Mann namens Cava-
zani. Dieſer galt als einer der fähigſten Seeleute, der ſich aber bei
ſeinen früheren Fahrten verſchiedene Unregelmäßigkeiten hatte zu
Schulden kommen laſſen, ſodaß ihn ſchließlich kein Reeder mehr
anſtellen wollte.

Die erſte Fahrt ſollte nach Südamerika gehen mit der Beſtim
mung, daß in Marſeille angelegt und Seide und Stückgut an Bord
genommen würde. Schiff und Ladung wurden auffallend hoch ver
ſichert. Die „Vinicolo“ verließ am 15. März den Hafen von Genug
und ſteuerte unter Cavagani mit ordnungsmäßigen Papieren nach
Marſeille, wo u. a. für 18 Millionen Franken Seide übernommen
wurden. Jn Genug ſelbſt waren neben anderen Gütern 48 Auto
mobile für Südamerika an Bord genommen worden.

Am 26. März, auf der Höhe von St. Raphael, ſank das Schiff
infolge einer Exploſion. Von der 31köpfigen Beſatzung konnten
ſich nur der Kapitän und 4 Matroſen retten. Alle anderen ertran
ken. Das Seegericht, das ſich mit dem Vorfall befaßte, konnte ein
Verſchulden nirgends feſtſtellen; die 5 Ueberlebenden ſagten aus,
daß ſich mitten in der Nacht bei den Keſſeln eine furchtbare Explo
ſion ereignet habe und wenige Minuten darauf das Schiff unterge
gangen ſei.

Die Geſellſchaft, die den Dampfer aufgekauft hatte, machte ſich
nun daran, bei den italieniſchen und franzöſiſchen Verſicherungsge
ſellſchaften die hohen Verſicherungsſummen einzuholen, und ſie wäre
ſicher zu ihrem Ziel gelangt, wenn der Präſident Monzeglio nicht ſo
knauſerig geweſen wäre. Zu ihm kam nämlich eines Tages einer
der überlebenden Matroſen und forderte eine Unterſtützung. Mon
zeglio gab ihm 5 Zwanziglireſtücke. Der Matrofe ſchleuderte ſie
Monzeglio mit ſolcher Wucht ins Geſicht, daß dieſer vor Schmerz
laut aufbrüllte und um Hilfe rief. Zwei Schutzleute feſſelten den
Attentäter, brachten ihn zur Wache und dort kam die furchtbare
Wahrheit an den Tag Monzeglio hatte den teufliſchen Plan ge
faßt, mit Hilfe ſeiner Aufſichtsräte und des Kapitäns das Schiff
während die Mannſchaft ſchlief, zu verſenken. Alles war pro
grammäßig verlaufen. Die Eingeweihten retteten ſich in einem
Boot, die Hilferufe der Ertrinkenden verhallten in der Nacht. Man
war die Mitwiſſer los geworden. Es ſtellte ſich ferner heraus, daß
die in Genug geladenen Automobile wertloſes altes Gerumpel
waren, und die in Marſeille an Bord genommenen Ballen nicht
Seide, ſondern Lumpen enthielten.

Sämtliche Mitglieder der famoſen Geſellſchaft „La Marittima
Nazionale“ und der Kapitän Cavazani wurden zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt. Der Vorſitzende des Gerichts bedauerte, daß
er in dieſem Falle nicht die Todesſtrafe habe anwenden können für
eines der teuflichſten Verbrechen, über das er je habe zu Gericht
ſitzen müſſen.

21 Perſonen getötet. Jn MexikoCity ereignete ſich in den Kel
lerräumen einer Badeanſtalt eine folgenſchwere Keſſelexploſton. Das
Gebäude wurde vollkommen zerſtört. 21 Perſonen fanden den Tod
während über 30 verletzt wurden. Die angrengenden Häuſer wurden
zum Teil ſtark beſchädigt und ſämtliche Fenſterſcheiben in der Um
gegend eingedrückt. Die Poligei hat eine Unterſuchung eingeleitet

Ein Ehepaar ermordet. Ein Doppelmord iſt am Mittwoch früh
gegen 6 Uhr an der Chauſſee zwiſchen Staffelde und Mietzel
felde in der Neumark entdeckt worden. Dort fand man auf einem
mit einem Pferd beſpannten Wagen, der in ein Kornfeld hineinge
fahren war, die Leichen eines Ehepaares Schulz, das eine kleine
Landwirtſchaft in Staffelde betrieb. Mann und Frau ſind erſchoſſen
worden. Man nimmt an, daß das Ehepaar bei der Rückkehr vom
Wochenmarkt von einem Mann erſchoſſen worden iſt, der die Ehe
leute gebeten hatte, ihn auf dem Wagen ein Stück Weges mitzu
nehmen. Der Unbekannte muß nach der Tat irgendwie geſtört wor
den ſein, da er eine Brieftaſche mit einem größeren Geldbetrage, die
auf dem Wagen lag, nicht mitgenommen hat. Als der Tat verdächtig
wurden zwei Obdachloſe feſtgenommen, die ſich in einem Getreidefeld
verborgen hatten.

Erdſtöße im Rheingebiekt. Jn den Ortſchaften am Mittel
r hein wurden am Dienstag abend gegen 11 Uhr zwei ſtarke kurz
aufeinanderfolgende Erdſtöße wahrgenommen, die von einem eigen

artigen dumpfen Geräuſch begleitet waren. Der erſte Erdſtoß wurde
im ſüdlichen Stadtteil von Koblenz üm 10 Uhr 33 Minuten wahr
genommen und dauerte etwa 15 Sekunden. Der zweite Stoß war
ganz kurz. Beſonders ſtark war die Wirkung der Erdſtöße in An
dernach, wo in einem Hotel die Deckenbeleuchtung zu Boden ſtürzte

Die größte Binnenſchleuſe Europas. Am Mittwoch wurde die
Schleuſe des Mittelkandkanals bei Anderten, die
größte Binnenſchleuſe Europas und die Kanalſtrecke Hannover
Peine Hildesheim in Anweſenheit des Reichspräſidenten dem Ver
kehr übergehen. Die neue Schleuſe hat den Namen Hindenburg
Schleuſe erhalten. Die Schleuſenkammer iſt 15 Meter tief und 225
Meter lang, 2,8 Millionen Kuübikmeter Kreidemergel mußten aus

gebaggert werden
Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich am Dienstag abend

hinter Bernau in der Mark. Der Geſchäftsführer der Darmnſtädter
und Nationalbank, Jacoh Goldſchmidt befand ſich in Begleitung des
Direktors des Berliner Kupferſtichkabinetts, Geheimrat Friedlän
der, auf der Rückfahrt nach Berlin als der Wagen auf feuchtem Bo
den ins Schleudern geriet und gegen einen Baum fuhr Das
Skeuerrad brach ab und die Stange drang dem Chauffeur Lieſt in
den Leib; er war ſofort tot. Goldſchmidt und Friedländer kamen
mit dem Schrecken davon.

e a 5 s S



Friſche Seefiſche
und Marinaden

empfiehlt

K. Hartmann,
Katharinenſtraße Nr. 1

Hamburgergiſchhalle

Martiniplang3.
Fernſprecher 2172.

e Lebende SchleieTäglich friſche Seeſtſche
F. Näncherwaren.

PrimamMalta-Kartvffeln
Matjesberinge.

öpeiſe- Kartoffeln

beſte gelbfleiſchige, prima
Landſchinken, ſaur. Gurken
harte Weſterhäuſer Ware

Frang Gebbard,
Gerberſtr 9. Telef. 2891.

o 2 e Quö
Du sollst zum Putzen „ATA wählen
Spiegelblank glänzt der Herch,
Ata wehrt Rost und Flecken.
Nehmen Sie immer nur Ata,
es ist wunder voll in Anwendung
unck Wirkung

Neu bleibt alles durch

ATA Henkel's beliehtes Putz- und Scheuermittel.

Präpar- Vieblebertran e
Vieh Lebertran-Emulſtion

Rats-Apvvtbeke.

hre
Nach langem, schwerem, mit Geduld

ertragenem Leiden, entschlief Mittwoch,
morgens e Uhr, meine liebe, herzens-

gute Frau, unsere gute, sorgsame Mutter,
unsere liebe Schwester, Schwiegertochter,

Schwiegermatter, Schwägerin und Tante

Frau Marta Niedorf
geb. Stein

im fast vollendeten 50. Lebensjahr
Halberstadt, den 21. Juni 1928.

I Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Karl Nedorf.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

den 23. Juni, nachm. 3 Uhr von der
Friedhofskapelle aus statt.

n Das iſtbillig aegen anre
Feinkoſt-Margar. vom Naberma Hans

nennenkammer bichtspiele

Sonne de 23. Fran r Sommer e mmdem 22. Jennnt 19028, abends S C eh b II 10 9- 4 h 0 ſ ſ Heute Donnerstag letzter Tag
j tHenny Porten in „Lotte

Münndgnndgüningdngggnggrndnſhunſinn gütiger Von Freitag bis Montag
Ernst Löns, der Bruder des Dichters, spricht über el biitzende Augen, ein lachender ung

Hermann Löns und trägt aus dessen Werken vor.

u innin
ſchnell, ſauber, billig.

Guſtav Pfeiffer
Uhrmacher

Franziskanerſtr. 15.

Modernes PlüſchSofa
zu verkaufen

Lieberkühnſtraße 10Hettſtelle mit
Matratze

und Federbetten gut erb.
zit verkaufen.
Wernigeröderſtr. 182

ein jugendstarker, elastischer Körper,
I Douglas Falrbanks en

Meifnz GIo s
Einmachgläſer

zu verkaufen.
u. ILt. kompl.45- 50Pf.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
lieben Entschlafenen sagen wir für die

Leilnahme und reichen Kranzspenden
allen unseren

herzlichen Dank.
Quedlinburg, den 21. Juni 1928.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

wineim örtel u- Kincler-

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der ne ne nitregnng on das in

Grundbuch von Ströbeck, Band 14 Blatt Nr. 53
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück
am 23. Auguſt 1928, vormittags 9 Uhr, an
der Gerichtsſtelle Richard-Wagner- Straße Nr. 52
Zimmer Nr. 8 verſteigert werdenNr. Gemarkung Ströbeck, Flurxbuch Karten e

Grundblatt (Flur) Nr. Parzelle Nr.
ſteuermutterrolle Artikel 589 Gebäudeſteuerrolle
Nr. 258, Anbauerhaus Nr. 1952, 6 a, 15 am. Hof
J n t. qm groß. Gebäudeſteuernutzungswert

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 1. Juni
1928 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümerin war damals die Witwe
des Landwirts Heinrich Stähler, Marianne
geborene Oerter aus Seebnitz (Kreis Lüben),
jetzt in Ströbeck eingetragen.

Halberſtadt, den 16. Juni 1928

Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Nach Beendigung der Wals arbeiten wird

die Sperre der Straße DardesheimDeersbdeim
wieder aufgeboben

Halberſtadt, den 21. Juni 1938.
J. V.: Karbe, Regierungsaſſeſſor

Freitag und Sonnabend, den 22. und 23. Juni

keine Sprechſtunde.
Dr. Wiſchhuſen

e

Harsleberſtraße 3.Augenarst

Empfehle
Achtung

Rindfleiſch (zum Kochen) 1 Pfund 0.90 Mark
Schmorſieiſch. 1 Pfund 1.90 MarkRonladen und 1.20 MarkGulaſch

Gebacktes R
Schweinefleiſch

S

und 1.00 Mark
und 1.00 Mark

Gebacktes Schweinefleiſch und 1.00 Mark
ff. Schmorwurſft fund 1.00 MarkRippenſpeck, fetten Speck 1 Pfund 1.20 Mark
Würſtchen zum warm machen I Pfd. 0.80 Mark

W. Hoffmeister.
Pauisstraße 5

Fung. fett. RindfleiſchVerkaufe Freitag
und Sonnabend

ſowie Kochwurſe, barte fleiſch Pid. 320
Schlackwurſt mie
Schweinefleiſch
geräucherten and.

gekschten Schinken
Roßhſchlächterei

Pfund 60 80 Pfg. Pa.
Ninder Leber Herz

gekocht. Wafſerleber

am Hurs,
ppenſtr. 10/41.e h

Johannesbrunnen 8
Trautner.

Frauen
Zum Hacken geſucht.

singt Löns- Lieder zur Laute

Simntvritt rei Simntritt fref

Voigtei 21. e
SchlachthofFreib an Freita

Rind und Schweinefleiſch
n wminignnnn m iſt nvon W bis 10 ubr u

Rind und Schweinefleiſch e
zu ſtaunend billigen Preiſen. i

und 1.00 Mark

e n tſettes öchwmorſleiſch Segen
Schaft Hammelſteiſch

Lnnge, Enter friſch und
Landwurſt, täglich friſch.

Müneim Bierstedt, Srangistanerſtraße 29

Mir bringen am Freitag
swon seht deutschen Film

fär Herz und Gemät!

Ein berauschend schöges Filmwerk von
Iäebe, Lied und Wein, bei dem Tragik

gleicher Weise Zur
Geltung kommen.

Die erstklassige Besetrung:

Jack Trevor, Elisabeth Pina-
jeff, Lenia Desni, Hans Brause-
wetter, Paul Biensfeld, Adele
Sandrock, Hermann Picha.

9 wie Sünde am hinde

(Die ſieh an ihren Kindern vergehen

Kinder werden durch Verzweillung zum
Seſbstmord geirieben und dies in
dem Zeitalter wo der Jugend die

Zukunft gehört.
Es ist ein Mahnruf an alle Mütter

und Vater und nicht zuletzt an die
heranwachsende Jugend

Kultursehau Modhensehau

Restaurant „Splegelsherge

Gr. Mittsommer-fost

öperetten-sehlager-

und Duett- Abend
m

Mitwirkende:
Opernsänger Hans Brodal

TenorOpernsängerin Jutta Lohfink
Sopran

nachm. 4 Uhr

Begleitung am Flügel:
Kapellmeister Hanns Clemens

Hauskapelle Hammermütler
Schlager und Duette aus modernen und
klassischen Operetten Zarewitsch,
Paganini, Fledermaus, Zigeunerbaron,
Faschingsfee, Raund um die Liebe usw.
Bei schösnem Wetter im Garten!
Eintrittspreis nachm. 40 Pfg, abends 60 Pfg

Direktion H. Wöhe

e neueJ iüidclinlunnnntetngenllnn

F. C. Germania 1900
Am Freitag, den 6. Juli 1928, 2030 Uhr, beim

Mitglied Großkopf-

Tagesordnung:
Jahresbericht, Neuwahlen, Anträge

Der Vorſtand.
F

Kurnstverein Museurn
10 Uhr, Sonntags 112 Ohr

Behrens-Heave mann

Gemelde und Graphike
17. uns Du

Sommersprossen Piekol

B. 530, Christofstrabe 28

Pufent Inseln Bonme, Halberstadt,

Jahreshuuptverſummlung.

Anträge ſind bis ſpäteſtens 5 Tage vor der
e wer mung beim Vorſtande eins
reichen.

ſtetige ſaere draue harre
können Sie leicht selbst beseitigen. Auskunft umsonst.

Fehler angeben. Frl. Frida Kirchner, Cannstatt

Breite weg 29, Mitgl. g. erb. Beratenderbat.-Ing

Ein romantischer Abenteuer film in 8 Akten

Wer Kennt ihn wohl nicht, den frisech-
jröhlichen Menschen Douglas Fairbanks

aus den Filmen:
I. Der Dieb von Bagdad.
2. Der Seeräuber

(Natur farbentilm)
3. Das Zeichen des Zorro

und jetzt als

Der Mann mit der Peitsehe
von demkilm Das Zeichen des Zorro
I. D eil, doch vollkommen in sich ab

geschlossenen Teiles

M Der Fim der 1000 Abenteuer

mit glutvollen, spanischen Frauten, toll-
kühnen Sensationen mit spanisch. Granden.

Weibliche Gegenspieler
Mary Astor Loftie Pickford,

ferner
Iack o Donald, Donaled Crisp-

x

Zweiter Filim

in seinem Original- Lustspiel

Wie Charlie
Zum film kam

Ein mehrteiliges Erlebnis
aus ger Flimmer- im Gesellscha

Man valet sich vor Vergnügen,
sieht men den Charlie sich biegen,
einmal rechts und einmal Unks,

es ist zum quieken
sind recht hübsche Mädchen da, s

Chaplin
Ganz ohne Hose geht die Chose v

An, an.

Wochentags Anfang 4
Sonn ſag nachmittag s
es grobe Programm ohne Aufschlag

einer versäume di

Charſie Chapiin



der Ortsgruppe Zerbſt der Freidenker.

Unkerſchleife faſt unmöglich machen
dann noch eine Beitragserhöhung. die ebenfalls von der Generalver-

forderte eine Aufgabe des dem Verbande

el blau ſt

fetzte die Taſche an Deckh

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 144. Freitag, 22. Juni 1928. 3. Jahrgang.

Bezirkskonferenz der Freidenker.
Wie Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung

hielt am Sonntag im Volkshaus in Zerbſt eine außerordentliche
Bezirkskonferenz ab, die ſich lediglich mit organiſatoriſchen Fragen,
insbeſondere mit der vom 14 bis 16. Juli in Frankfurt am Main
ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung des Verban-
des beſchäftigte

Die im Volkshaus kagende Konferenz wurde vom Bezirksvor
ſitzenden, Gen. Stiller Magdeburg, mit der Begrüßung der De
legierten und der Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei, der
Kommuniſtiſchen Partei und des Ortsausſchuſſes Zerbſt des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes eröffnet. Die Kommuniſten
hatten ſich extra eine ſcheinbar die Haltüng der „Oppoſition“ über
wachende Perſönlichkeit“ aus Magdeburg kommen laſſen, die nur
in einer kurzen Begrüßung der Delegierten direkt in Tätigkeit trat.
Im Namen der Sozialdemokratiſchen Partei und des Orksaus
ſchuſſes der freien Gewerkſchaften begrüßte Genoſſe Wegener die
Tagungsteilnehmer und Genoſſe Dammbrück überbrächte die Grüße

Der Vorſitzende dankte für
die Begrüßungsworte und die Konferenz nahm näch Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten die Wahl einer Mandats
prüfüngs und Beſchwerdekommiſſion ſowie einer Wahlprüfungs-
kommiſſion vor. Hierauf trat man in die Beratung der Tagesord
nung ein.

Ueber die
außerordentliche Generalverſammlung

in Frankfurt am Main und über die Gründe ihrer Einberufung
berichtete Gen. Stiller Magdeburg Aus ſeinem Bericht, der
in der Hauptſache interne Fragen der Organiſation behandelte, iſt
zu erwähnen, daß dem Verbande in letzter Zeit von einer ſoge-
nannten „Oppoſition“ Schwierigkeiten bereitet werden, die wie
der Berichterſtatter betonte, zu einer Gefahr für die Organiſatjon
der Freidenker geworden iſt, inſofern als ſie parteipolitiſch auf
gezogen iſt. Das müſſe abgewehrt werden Genoſſe Stiller ging
nun auf die Anwürfe ein, die von den Kommuniſten ſpeziell gegen
den Zentralvorſtand erhoben werden und die dieſen veranlaßt
haben, eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen.
Es wurde betont, daß für die cufgedeckten Unterſchlagungen des

Hauptkaſſierers Fritſche, der ſeines Amtes natürlich enthoben iſt,
der Hauptvorſtand nicht verantwortlich gemacht werden könnte. Der
Verband der Freidenker habe den Boden der reinen Feuerbeſtat
tungsorganiſation verlaſſen und ſei immer mehr zu einer Kultur
organiſation geworden, für die die außerordentliche Generalver-
ſammlung richtunggebend ſein müſſe. Feſtgeſtellt müſſe werden
daß die Finanzlage der Organiſation nicht, wie von der Oppoſition
verbreitet wird, geſchwächt, ſondern nach wie vor ſolide iſt. Für die
Zukunft ſeien Sicherungen geſchaffen die eine Wiederholung der

f Genoſſe Stiller begründete

ſammlung beſchloſſen werden ſoll.
Dem Bericht folote eine Umfangreiche Ausſprache, in der vom

gehörigen
wenn es mit Defizit arbeite. Nach Ausführungen des Genoſſen
Noack-Magdeburg, der ſich gegen die „Oppoſition“ wandte, wies
Genoſſe Bergt Magdeburg darauf hin, daß der Zentralvorſtand alles
zur Bekämpfung des Reichsſchulgeſetzes getan habe. Nicht vom
Hauptvorſtand, ſondern von den Ortsgrüppen ſei nicht genügend ge
Srbeitet worden. Dem wurde von den Leuten der Oppoſition
Halle Hettſtedt und KühnMägdeburg, widerſprochen. Sie erhoben
erneut Vorwürfe gegen den Hauptvorſtand. Genoſſe Große Deſſau
ſprach ſich gegen eine Erhöhung der Beiträge auls, weil eine Er
ſchwerung der Mitgliederwerbung eintreten würde Bezirksſekretär
Gen. Reinhardt- Magdeburg klagte über das mangelnde Intereſſe der

re erenz ſich ſehr veſchei
j geſehen hatten, daß ſie

Arbeiterſchaft in Schülfragen Jm Kampfe gegen das Reichsſchul
geſetz ſind im Bezirk Magdeburg Anhalt bald 80 000 Unterſchriften
geſammelt worden. Er betonte ferner, daß die Stellung des Haupt
vorſtandes in der Schulfrage richtig geweſen ſei. Wenn der Ver
band nur eine Feuerbeſtattungsorganiſation bleiben wolle, dann
ſei die Erhöhrerg der Beiträge nicht erforderlich, ſoll aber eine
Kulturorganiſation aufgebaut werden, dann hieße es auch größere
Verpflichtungen zu übernehmen, für deren Durchführung die Mittel
bereitgeſtellt werden müſſen Genoſſe Peters verbreitete ſich über
das Sägewerk des Verbandes das, wenn es auch Kinderkrank-
heiten durchzumachen habe, nicht aufgegeben werden könne. Er
wandte ſich in aller Schärfe gegen die von der „Oppoſition“ be
liebte Kritik der perſönlichen Verhetzung und des perſönlichen Haſſes,

die den Verband nicht vorwärts bringt Jn ſeinem Schlüßwort
ſetzte ſich Gen. Stiller nochmals für die Beitragserhöhung ein.

Die Konferenz kam dann zur Beratung der zur
Generalverſammlung vorliegenden Ankräge.

Ein Antrag auf Umwandlung der außerordentlichen Generalver
ſammlung in eine ordentliche wurde der Generalverſammlung zur
Entſcheidung überwieſen. Ein Anträg des Bezirksvorſtandes, der
beſagt, daß der Ausſchluß eines Mitgliedes erfolgen muß, wenn es
ſich in ehrloſer und reaktionärer Weiſe Handlungen (Streikbruch,
Unterſchlagung, Zugehörigkeit zum Stahlhelm, Jungdo uſw.) zu
Schulden kommen läßt, die gegen die Intereſſen Und Tendenzen des
Verbandes verſtoßen, wurde nach längerer Debatte angenommen.
An Stelle eines Antrages des Bezirksvorſtandes auf Erhebung eines
Orfszuſchlages von 10 5 ſtimmte die Konferenz einem Antrage der
Deſſalter Delegierten zu, der folgenden Wortlaut hatte: „Die Orts
gruppen können Ortszuſchläge erheben. deren Verwendung nür im
Intereſſe kultureller Aufgaben erfolgen darf. Jede Ortsgruppe hat
ihre kulturellen Aufgaben möglichſt ſelbſt zu beſtreiten.“ Vier
weitere Anträge, die lediglich organiſatoriſche Maßnahmen forder
ten und eine Aenderung des Statuts zum Ziele hatten, wurden
ebenfalls angenommen. Abgelehnt wurde ein Antrag der Orks
gruppe Burg, welche forderte, nur ſolche Delegierten zu Tagungen
des Verbandes zu entſenden, die freigewerkſchaftlich und politiſch
organiſiert ſind. Jn der Ausſprache über dieſen Antrag wurde
bekont, daß grundſätzlich gegen ihn nichts einzuwenden wäre, er
aber doch zu weitgehend ſei. Ein Statutenabänderungsantrag der
HOrtsgruppe Zerbſt an die Generalverſammlung mit der Forderung,
konfeſſionsloſen Kindern bis zum dritten Lebensjahre von Mitglie
dern beim Todesfall zum Selbſfkoſtenpreis durch den Verband ein
äſchern zu laſſen, wurde zugeſtimmt. Eine kurze Debatte gab es
bei einem Antrage der Ortsgruppe Gerbſtedt, welcher dem Haupt
vorſtand das ſchärfſte Mißtrauen ausſpricht. Der Antrag würde
von dem „Oppoſitionellen“ Healle-Hettſtedt begründet. Gegen ihn
ſprachen die Genoſſen Reinhardt- Magdeburg und Ehnert- Deſſau
Der Antrag wurde mit großer Majorität abgelehnt. Schließlich
wurden noch einige nicht bedeutungsvolle Anträge erledigt.

Die Konferenz nahm nün zur
Wahl der Delegierten zur Generalverſammlung

Stellung Die wider aller Erwartungen während der ganzen Kon

um gut Wetter und kamen mit einem Antrag die Delegierten nach
Frankfurt paritätiſch zuſammenſetzen. Es war beſonders Kühn
Magdeburg, der ſich für den Antrag ins Zeug legte. Gegen ihn
ſprachen Peters Magdeburg und EhnerkDeſſau. Der Ankraäg würde
ſchließlich gegen eine hoffnungsloſe Minderheit abgelehnt. Die Wahl
der Delegierten zur Generalverſammlung entfiel auf die Genoſſen
Habekoſt-Deſſau, Koch Aſchersleben, Noack-Magdeburg, Peters-Mag-
deburg und Schöpfel-Roßlau. Als Erſatzleute wurden die Ge
noſſen Große Magdeburg und Koſtitz-Güſten gewählt

Am Schluſſe der Tagung wies der Vorſitzende noch auf das am
30. September in Deſſau geplante Freidenkertreffen hin. Mit einem
Aufruf, für das Wohl des Verbandes für Freidenkerkum und
Feuerbeſtattung, für Recht und Freiheit zu arbeiten, wurde die von
über 100 Delegierten beſuchte Konferenz geſchloſſen

alte Koamr niſten, die wohl ein
ine Lorbeeren ernten konnken, baten jetzt

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 21. Juni.

Juni, der beſte Reiſemongt.
Juni, der wunderbare Monat, deſſen Name irgendwie die Vi

ſion von weichen grünen Wieſen heraufruft, von hellen Nächten, in
denen man ohne Lampe in die Sommerwelt hineinträumen kann,
der die Johannisnacht mitbringt, die mit ihren mancherlei Bräuchen
holden Wirrwarr ſtiftet unter Jung und Alt. Wenn die Johannis
feuer brennen, iſt der Höhepunkt des Jahres da; der längſte Tag
iſt gekommen, die Erde hat ihre reichſten Blüten dargeboten, der
Gipfel der Schönheit iſt erreicht. Nach Johannis glätten ſich die
Frühlingswogen wieder, die Erde wird alltäglicher, nicht mehr ift
jeder Tag ein Feſt wie zur Frühlingszeit. Juni iſt höchſte Wonne
und Abſchied zugleich: „So ſchön wie du heute biſt, bis du morgen
nicht mehr!“

Der beſte Reiſemonat iſt der Juni. Wenn Wander-
luſt Uns packt in den hellen, warmen Frühlingstägen, ſollten wir
nie warten, bis die Hitze das prangende Grün an Buſch und Baum
verſengt und ausgedörrt hat, wir ſollten uns aufraffen und
hineinziehen in die ſchöne, im weichen Juni leuchtende Welt. Wer
durch die Schulferien gebunden, iſt freilich in der unglücklichen Lage,
mitten im Wirrwarr der Menſchen, im Maſſenandrang, in Glut und
Dürre reiſen zu müſſen, aber wenn wir es genau nachprüfen,
reiſt auch mäncher aus Gewohnheit“ erſt im Juli, während
der obligaten Sommerferien, der es eigentlich nicht nötig hätte; hier
wie ſo oſt iſt Gewohnheit unſere größte Feindin, die es zu be
kämpfen gilt. Wer einmal mit dem alten Brauch gebrochen und
ſich ſchon im Juni auf die Beine gemacht hat, wird kaum begreifen,
warum nicht alles, was reiſen kann, im Juni reiſt, wo noch alles
blüht, wo das Kleid der Natur noch nicht abgetragen iſt wie nach
einer langen Tanzſaiſon. Abgeſehen von dieſem rein äſthetiſchen
Vorzug hat aber das Reiſen im Juni noch den ungeheuren Vorteil,
daß es überall billiger iſt und man außerdem noch beſſer und auf
merkſamer bedient, ſozuſagen als Vorbote der Sommerſaiſon an
geſehen wird. Noch ſind die Vorräte an Würſten und Schinken
aufgeſpeichert und brauchen nicht „gereckt“ zu werden und ſo und
ſoviele hungrige Mäuler zu befriedigen, noch find die Wirksleute
nicht mit der Arbeit überlaſtet und können demzufolge jeden Wunſch
ihrer Gäſte berückſichtigen. Die ſchönſten Zimmer ſtehen einem zur
Verfügung, im Autobus und Eiſenbahn macht niemand einem die
Fenſterplätze ſtreitag, niemals ſind die ſchönſten Ausſichtsbänke
immer ſchon von anderen beſetzt; unbeſtritten gehört einem die
Sandburg am Strande und keine unliebenswürdigen Nachbarn zer
krampeln einem die im Schweiße ſeines Angeſichts aufgeworfenen
Wälle. Jn den Leſeſälen ſind nicht immer alle leſenswerten Zei
kungen und Zeitſchriften in feſter Hand, ſodaß man ſich regelmäßig
mit der Fleiſcherzeitung begnügen müß, ſondern man hat die
Wahl unter den erleſenſten Erzeugniſſen aus dem Blätterwalde
Alles umher iſt noch neu und jung und ſtrahlt dem Sommer ent
gegen, die Anſtriche ſind friſch doch nicht mehr ſo friſch, daß ſie äb
färben, ſo friſch aber, daß Glanz und Freudigkeit noch nicht
wieder verblichen ſind. Und die Wieſen! Die ungemähten, herr
lichen unbeſchreiblichen Jüniwieſen. üUnvergeßlich, wie wir einmal

n den erſten Tagen des Junt an der queckſilbrigen, reizenden
quirlenden Schwaza emporſtiegen auf die Thüringer Höhen und
plötzlich vor einer ganzen Wieſe voller roſa und gelblicher Orchi
deen ſtanden, die im Frühlingsmorgentan glänzten, wie Hyazinthen
ſo groß die einzelnen Blütenriſpen und duftend, duften Hände
voll nahmen wir mit heim und hatten die Freude, daß ſie in ſchier
unvergänglicher Pracht viele, viele Tage lang unſern Tiſch ſchmück
ten, in einer unerhörten Ueppigkeit.

Alſo Mut und der Wanderſtab zur Hand genommen. Oder
hinauf auf das Fahrrad und hinein in die berückende Welt. Fröh
liche Erlebniſſe warten hinter jedem Blütenbuſch, an jedem Silber
bach, auf jeder prangenden Höhe. Ob die Fahrt und die Wande
rung nach Süden oder nach Norden geht, an den Rhein oder in
den Böhmerwald, köſtlich wird ſie ſein und läeblicher Wunder
voll, die der Juni ſchenkt, dieſer Reiſemonat ohne Gleichen!

S TTF J CPeler Vo, der Milionendieb.
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Dodd hatte inzwiſchen mit Hilfe der Polizei feſtgeſtellt, daß Pe
ter Voß nicht mit dem japaniſchen Dampfer angekommen war. Er
mußte alſo einen anderen Weg nach Valparaiſo eingeſchlagen ha
beg, falls er nicht an Bord des „King Edward“ war

Dann aber konnte ſich Dodd Zeit nehmen, denn die Ueberfahrt
nach Valparaiſo dauerte mindeſtens drei Wochen

ſauſte mit der Polizeibarkaſſe zuerſt zur „Klondyke“ zurück
die Trimmer und Heizer noch immer an den Kohlenpforten

tig waren, hörte hier, daß Mrs. Voß ſchon an Bord des „King
Edward“ gegangen war, und trat zehn Minuten ſpäter das Fall
reep dieſes Dampfers

Polly erkannte ihn ſchon von weitem an ſeiner Stimme, und
der Quartiermeiſter lief ſofort auf die Brücke, um die Ankunft des
letzten Fahrgaſtes zu melden. Als er das Fallreep betrat, raſſelte

die Ankerkette in die Höhe.
Polly faßte in der Dunkelheit nach Dodds Hand und hielt ſie

fiebernden Druckes feſt. e
„O, Mr. Dodd“, flüſterte ſie ihm zitternd ins Ohr, „ich muß

ſofort mit Jhnen allein ſprechen. Nun bin ich doch mit meiner
Kraft zu Ende. Helfen Sie mir, den Mann zu vergeſſen, der mir
das antun konnte.

Dodd verneigte ſich ſehr tief vor ihr, reichte ihr den Arm und
führte ſie ſorgſam die Stufen bis an die Tür ihrer Kammer

„O, Mrs. Voß!“ flüſterte er ernſt. „Sie machen inich über
glücklich Jch werde den Schurken laufen laſſen, ſo weit der Him

Sobald wir in Valparaiſo angekommen ſind, werde
ich Stockes u. HYarker den Auftrag zurückgeben“

Dann klappte die Tür hinter ihnen zu, während ſich eine halbe
Stunde ſpäter die Tür der Nebenkabine leiſe öffnete

Peter Voß erſchien auf der Bildfläche. Er trug eine kleine
Reiſetaſche in der Hand, ging zu dem Kapitän auf die Brücke und

ſtellte ſich vor. e e„Bobby Dodd“, ſagte er mit einer ſchneidigen Verbeugung und

„Flintwell!“ brummte der Kapitän ziemlich freundlich. „Haben

Sie ihn erwiſcht? e S„Noch nicht!“ verſetzte Peter Voß auf. das kaltblütigſte. „Aber
ich werde ihn bald haben. Er iſt hier an Bord

Damn!“ entrutſchte es dem Kapitän. Unter einen falſchen
Namen?“

„Wohl kaum“, ſchmunzelte Peter Voß diaboliſch, ſonſt würde er
doch nicht mit ſeiner Frau zuſammen in einer Kabine ſitzen Laſ
ſen Sie die feſteſte Zelle im Hoſpital klar machen. Ich werde zu
nächſt ein paar Flaſchen Sekt mit Jhnen trinken und dann zu ſei
ner Verhaftung ſchreiten. Es iſt jetzt elf Uhr. Um ein Uhr denke
ich, wird es Zeit ſein. Jch möchte jedes Aufſehen vermeiden.

„He!“ machte der Kapitän und kraute ſich hinterm Ohr Wäre
es nicht beſſer, wir kehrten um?“

„Wozu?“ wehrte Peter Voß ab. „Jch muß ja doch ſowieſo mit
ihm nach Valparaiſo. Dort hat er doch die Millionen verſteckt“

Ach ſo!“ atmete der Kapitän erleichtert auf und klingelte dem
Steward.

Bei der zweiten Flaſche taten ſie bereits ſo, als ob ſie vor zehn
Jahren Freundſchaft geſchloſſen hätten.

Aber wie iſt denn dieſer verfluchte Millionendieb hier an Bord
gekommen?“ fragte Flintwell.

„Jch verfolge den Mann jetzt ſchon über ein ganzes Jahr
ſprach Peter Voß im Beſchwörungston der höheren Magie Er
iſt der raffinierteſte Verbrecher der mir jemals unter die Finger
gekommen iſt. Schon dreimal habe ich ihn gehabt, und immer iſt
er mir ausgekniffen einmal ſogar im Koffer.

„Da ſchlag doch einer an Deck!“ fuhr der Kapitän auf. Dann
iſt er wohl gar in einer Kiſte hier an Vord gekommen?“

„Vermutlich!“ knirſchte Peter Voß. „Und das alles um lumpige
zwei Millionen Dollar.“

Aber erlauben Sie mal!“ begehrte Flintwell auf.
ja beinahe eine halbe Million Pfund!“

„Auf ſeine Ergreifung ſind 2000 Dollar ausgefetzt- Wollen Sie
ſich die verdienen, mein lieber Flintwell?“

Das verſteht ſich!“ ſchrie der Kapitän und ſchlug auf den Tiſch.
„Aber zum Kreuzdonnerwetter, da muß doch der Kerl rein verrückt
ſein daß er ſich hierher wagt, wo Sie doch an Vord ſind

„Jch ſagte ihnen ſchon,“ klärte ihn Peter Voß auf, daß wir es
hier mit einem ebenſo vorder wie hinterliſtigen Menſchen zu tun
haben. Seine Frau, ein bildhübſche Perſon, iſt ſeine Komplizin und
hält ſich immer in ſeiner Nähe auf. Jch habe ſeine Spur manchmal

„Das iſt

nur wiederfinden können, indem ich ſeine Frau verfolgte Sie ſteht

Bobby Dodd.

vollkommen unter ſeinem verderblichen Einfluß Es ſoll mich gar
nicht wundern, wenn ſie bei ſeiner Verhaftung ſchlankweg ſeine
Identität leugnet. Das hat ſie übrigens ſchon einmal verſucht. Es
iſt ihr allerdings nicht geglückt. In Jokohama kam ich den beiden
auf die Spur. Sie wollten nach Valparaiſo, um den Schatz zu
heben. Jch fing ein chiffriertes Telegramm auf, aber ich verſah mich
im Dampfer Jch nahm den Japaner, der geſtern hier angekommen
iſt, während das Verbrecherpaar die „Klondyke“ benutzte. Das
allerniederträchtieſte iſt nämlich, daß dieſer abgebrühte und kalt
ſtirmige Burſche ſich zuweilen mit mir ſelbſt identifiziert. Das iſt
wirklich noch nicht dageweſen, nicht mal im Roman

„Donnerkiel“, knurrte Flintwell anerkennend
Er iſt ſogar unter meinem Namen auf die „Klondyke“ ge

gangen.“
Flintwell ſperrte den Mund auf und zeigte ſieben Goldzähne.
Jawohl!“ beſtätigte Peter Voß todernſt. Wir haben es hier

mit zwei hochmodernen Verbrechern zu tun. Sie wiſſen nicht, was
Angſt iſt. Sie ſchrecken vor nichts zurück. Sie haben mir ſogar
einige Legitimationspapiere geſtohlen, aber Gott ſei Dank nicht

alle
„Aber das geht ſa auf keine Kühhaut!“ brüllte Flintwell los.
„Man muß dafür ſchon eine Elefantenhaut nehmen!“ nickte

Peter Voß und öffnete die vierte Flaſche.
Und die Koffer die hier an Bord gekommen ſind?“
„Jch reiſe nur mit dieſer Handtaſche!“ verſehte Peter Voß, holte

ſie heran und griff hinein. „Am beſten iſt wohl, ich legitimiere mich
ſofort. Denn wenn die Frau wirklich die Identität leugnet, dann
bin ich ſo gut wie machtlos. Jch habe zwar Photographien und
Fingerabdrücke, auch verſchiedene Steckbriefe, aber das ſind alles
unzuverläſſige Beweismittel

„Laſſen ſie nur ſtecken wehrte Flinkwell ab „Jch bin voll
kommen im Bilde. Die 2000 Dollar laſſe ich mir nicht aus der Naſe
gehen Um eins kriegen wir ihn. Und dann ſoll Lr mich kennen
lernen.

Polly ſaß unterdeſſen auf dem Sofa ihrer Kabine und umgarnte
Er hockte ihr gegenüber auf der Stuhlecke und

leiſtete nicht den geringſten Widerſtand. Die Zeit verging wie im
Fluge Schon ſeit anderthalb Stunden brannte er lichterloh

„O Mrs. Voß!“ ſchwärmte er ſie an. Sie laſſen mich alles
hofſen.Machen ſie nur keinen Kniefall vor mir!“ lächelte ſie lockend.
Mein Mann dieſer abſcheutiche Kerl, hat auch damit angefongen



Ablehnung der Beſoldungsvorlage.
StadtverordnetenVerſammlung vom 19. Juni.

Wernigerode, 21. Juni.

Zur neuen Beſoldungsregelung für die Beamten und Angeſtell
ken teilt der Stadtverordnetenvorſteher u. a. mit: Nach S 43 des
Geſetzes über die Dienſtbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten
(Preußiſches Beſoldungsgeſetz) vom 17. Dezember 1927 ſind die
Gemeinden verpflichtet, unter Berückſichtigung der örtlichen Ver

hältniſſe die Dienſtbezüge ihrer hauptamtlich angeſteliten Beamten,
das Wartegeld und Ruhegehalt dieſer Beamten und die Verſorgung
ihrer Hinterbliebenen ſo zu regeln, daß dieſe Bezüge dem Grund
ſatze dieſes Geſetzes entſprechen. Nach einem Miniſterial-Erlaß vom
21. März 1928 dürfen Bedenken wegen der Leiſtungsfähigkeit der
Gemeinden keine Veranlaſſung geben, ſachlich begründeten Wün-
ſchen der Gemeinden und ihrer Beamten entgegenzutreten oder von
der Erhebung des Einſpruchs bei unzulänglicher Beſoldungs-Re
gelung abzuſehen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften hatten zur Vor
beratung der Beſoldungsregelung eine Kommiſſion beider ſtäd
tſchen Körperſchaften eingeſetzt. Jn dieſer Kommiſſion tauchten an
fangs Zweifel auf, ob durch die Vorlage in einer Anzahl von Fäl
len der Rahmen der Preußiſchen Beſoldungs- Ordnung nicht über
ſchritten wäre. Dem wurde entgegengehalten, daß vielfach ver
gleichbare Stellen im Staate nicht vorhanden ſind. Jm übrigen
hat der Preußiſche Staat ſeit der letzten Beſoldungs Regelung durch
Gewährung von Amntszulagen oder auch durch höhere Eingruppie
rung Veränderungen vorgenoimnmen, die mit gleicher Großzügigkeit
in der Stadt Wernigerode nicht zur Anwendung gelangt ſind. Wäre
das geſchehen, ſo würde die Neuregelung der Beſoldung eine ge
ringere Verhältnisziffer aufweiſen. Den Stadtverordneten iſt eine
ſpezialiſierte Aufſtellung über die Bezüge der Beamten und Ange
ſtellten zugegangen.

Stadto. Reulecke (B) erhebt Beſchwerde darüber, daß die
Kommiſſion es abgelehnt habe, mit einem Vertreter der Angeſtell
ken zu verhandeln und lehnt daher für ſeine Perſon die Vorlage ab.

Stadt Wenzel (B.): Als die erſten Meldungen über die Be
ſoldungsvorlage durch die Preſſe gingen, wurde von einer Erhö
hung der Gehälter von 15 bis 18 Prozent geſprochen. Wenn man
ſich aber die heutige Vorlage anſehe, ſo ſeien Erhöhungen von 50
und mehr Prozent zu verzeichnen. Da der Durchſchnitt der Erhö
hungen 30 Prozent betrage und eine Reihe von Beamten aus ihren
bisherigen Gruppen herausgenommen ſeien, ſei die Vorlage abzu
lehnen.

Genoſſe Nie mann Wir ſehen heute dasſelbe Schauſpiel wie
in den Komnmiſſionsberatungen, daß gewiſſe Kreiſe daſelbſt bis zu
einem beſtimmten Augenblick mitgearbeit haben und dann zur Ob
ſtruktion übergingen. Gerüchte, die in der Stadt umgehen, be
ſagen, daß diejenigen bürgerlichen Skadkoerordneken, welche für die
Beſoldungsordnung heute ſtimmen werden bei der kommenden
Stadtverordnekenwahl nicht wieder aufgeſtellt werden. Die ſozial
demokratiſche Stadtverordnetenfraktion behält ſich genau wie ſie in
der Kommiſſionsbeſprechung dargelegt hat, auch heute ihre freie
Entſcheidung vor.

Stadt Mich ael: Die Vorlage ſchließt mit einer Ausgabe
von 550 000 Mark für die Beamten ab. Wenn die Erhöhungen
noch für die Lehrer dazu kommt, iſt mit einer Geſamtausgabe von
über 1 Million zu rechnen, das kann der Gewerbeſtand nicht trägen

Erſter Bürgermeiſter Dr. Gepel Die oberflächlichen Aeuße
rungen, daß die Gewerbetreibenden die Gewerbeſteuer aus ihrem
Einkommen allein zu tragen haben, iſt es an der Zeit, endlich ein
mal entgegenzutreten. Alle Lohn und Gehaltsempfänger, ganz
beſonders die Beamten, ſiſid es, welche die Steuer zu tragen haben.

Stadto. Mich a el (B.) glaubt Grund zu haben, ſich gegen den
Vorwurf der „Oberflächlichkeit“ verwahren zu müſſen und Stadtv.
Wietzer (Völk.) hält es für notwendig, in ſeiner Jundfernrede
der Verſammlung zu ſagen daß anſcheinend niemand in der Ver
ſammlung iſt, der über die tatſächlichen Verhältniſſe in den gewerb

lichen Betrieben Beſcheid weiß.
Genoſſe Bartels: Wir wußten, daß die bürgerliche Frak

tion aus wahlpolitiſchen Gründen hier eine ablehnende Haltung
einnehmen würde. Von dem Wahlſchlachtruf des durchgreifenden
Beamtenabbaus iſt die Liſte „Gemeinwohl“ ſehr ſchnell abgekom
men, und nun noch belaſtet mit dem Odiinn der Beſoldungsvorlage,
kann ſie ſelbſtverſtändlich nicht vor ihren Wählern beſtehen.

„O,
Hand.

„Mr.

ich bin doch ſo beſcheiden!“ ſprach er und haſchte nach ihrer

Dodd!“ warnte ſie ihn und legte die Hände in den Nak
ken, wobei ſie ihm einen ſchmachtenden Blick zuwarf. „Ueber den
Punkt, wo die Beſcheidenheit anfängt, unbeſcheiden zu werden
läßt ſich ſtreiten. Jch habe ihnen nur eine Plauderſtunde gewährt.
Das iſt alles.“

„Das iſt alles!“ wiederholte er mit anderer Betonung.
Oder nichts!“ lachte ſie perlend.
In dieſem Augenblick ſprang die Tür auf. Draußen ſtanden

Peter Voß, Kapitän Flintwell und zwei handfeſte Matroſen.
„Peter Voß, ſie ſind verhaftetl“ ſprach Peter Voß mit poliziſti

ſcher Betonung.
Polly hielt die Luft an, erhob ſich und preßte die Hände gegen

ihre Wangen. Dodd erhob ſich unſicher. Er ſchwankte ſogar ein
wenig. Dann aber machte er einen Detektivſprung gegen Peter

Voß. tNun packten ſie ſich beide am Kragen, um ſich gegenſeitig zu ver
haften Dabei brüllten ſie ſich gleichzeitig an, daß man beim beſten
Willen nicht ein einziges Wort verſtehen konnte, und zerrten ſich hin

und her.
„Gib Ruhe, du derdammter Millionendieb!“ ſchrie Kapitän

Flintwell und winkte.
Gleich darauf ſah ſich Bobby Dodd in der Gewalt der beiden

Matroſen.
Es trat Ruhe ein.
„Hab ich dich endlich, du hundsgemeiner Lump ſchnaubte Peter

Voß. „Jetzt ſollſt du mir nicht wieder entwiſchen. Fort mit ihml
„Betrug!“ röchelte Bobby Dodd. „Infamer Betrug. Er iſt

Peter Voß, ich bin Bobby Dodd. Jch habe meine Papiere
„Geſtohlen!“ ſchnauzte ihn der Kapitän an. „IJch bin über die

ganze Sache genau orientiert. Geben ſie ſich keine Mühe Sie ſind
der Millionendjieb Peter Voß. Gucken ſie doch in den Spiegel
wenn ſies nicht glauben. Und das da iſt ihre Frau. Jch kenne
mich aus! Wie ſind ſie überhaupt hier an Bord gekommen?“

„Jch bin auf die ſchmachvollſte Art und Weiſe hinkergangen wor-
dent“ ſtöhnte Bobby Dodd. „Dies iſt Mrs. Voß. Jch bin garnicht
verheiratet. Sie hat mich hier in ihre Kabine gelockt. Sie iſt mit
ihm im Komplott.“

„Mrs. Voß!“ wandte ſich jetzt Peter Voß an ſeine Frau, die
offenbar ganz gebrochen an der Wand lehnte und das Taſchentuch

gegen die Augen preßte „Wollen ſie endlich vor dieſen einwand
freien Zeugen hier geſtehen, daß dieſer Millionendieb ihr Mann iſt?

S

(Schluß.)

in der Bürgerſchaft unterſchoben werden, weiſen wir zurück. Ein
großer Teil der Stadtverordneten iſt von einer „qualifigierten“ Be
amtenſchaft nicht ſehr erbaut. In den letzten 10 Jahren iſt mit Be
dacht gar kein großes Gewicht auf ſolche Beamte gelegt worden,
deswegen muß ich als Beamter ſchon dieſe Vorlage ablehnen

Erſter Bürgermeiſter Dr. Gepel: Jn der Beſoldungsköm-
miſſion iſt feſtgeſtellt, daß die Stadt genau ſo in der Eingruppierung
der Beamten abſchließt, wie der Kreis
hinter Ausflüchten zu verbergen, ſoll man doch mannhaft offen
gegen die Vorlage auftreten

Stadto. Kars (D.): Die Gründe der Ablehnung ſind nicht

ſo eingeſtuft worden ſeien, wie ſie es glaubten beanſpruchen zu
müſſen, ſo müſſe das mit in Kauf genommen werden. Es kommt
darauf an, daß die Vorlage an ſich angenommen werde. Das wei
tere würde ſich dann ſchon von ſelbſt finden

Ein Antrag Niemann, die Sitzung auf kurze Zeit zu unter
brechen, wird abgelehnt, worauf Gen. Salzwedel beantragt,
die Vorlage dahingehend zu teilen, daß von Poſition 26 ab bis zum
Schluß allen Beamten und Angeſtellten, einſchließlich der Tarifan
geſtellten das in der Vorlage vorgeſehene Gehalt bewilligt werde.

Während der 1. Bürgermeiſter ſich für dieſen Antrag mit der
Begründung ausſpricht, daß dann wenigſtens 50 Prozeſſe der Stadt
zu je 40 Mark erſpart bleiben, der Stadtverordnetenvorſteher wen
det ſich dagegen. Bei der Abſtimmung erheben ſich für den Ankrag
Salzwedel 15 Stadtverordnete (und zwar neben den 11 Soziäldem.
der Stadtv. Oberbeck und die bürgerlichen Stadtv. Kars, Richter und
im letzten Augenblick auch noch Reulecke), während 13 Bürgerliche
gegen den Antrag ſtimmen, ſodaß auf dieſer Verhandlungsbaſis
die künftige Abſtimmung vorzunehmen iſt.

Die Stadtverordneten Schluck, Köllner und Reulecke
verlangen nun entgegen dieſer neuen Abſtimmungsbaſis, jetzt Ein
zelverhandkung und ſind gegen die en block Annahme eines Teiles
der Vorlage Trotzdem der Stadtv. Reulecke im letzten Augenblick
für den Antrag Salzwedel ſtimmte, hat er doch Bedenken gegen
ſeinen, nur durch ſein Eintreten ermöglichten Beſchluß

Jn der namentlichen Abſtimmung wird nunmehr entſprechend
dem Antrag Salzwedel mit 14 gegen 14 die Einſtufung und Gehalts
zahlung der Beamten, Angeſtellten und Tarifangeſtellten von Poſ.
26 bis 105 abgelehnt, wobei der Stadtverordnetenvorſteher mit
ſeiner Stimme den Ausſchlag gab

Da die Fraktion dann, im Falle der Ablehnung des Antrages
Salzwedel, die Abſtimmung für den Magiſtratsantrag freigegeben
hat, ſtimmen ein Teil der Parteigenoſſen mit dem Stadty. Kars für
die Magiſtratsvorlage, die aber dann trotzdem mit nur 7 Stimmen
dafür, abgelehnt wird. (Kars, Ackert, Goedecke, Keffel, Niemann,
Oberbeck, Schrader). Damit war die geſamte Vorlage der Ab
lehnung verfallen und alle ſtädtiſche Beamten und Angeſtellten
müſſen ihr Recht bei den Schiedsſtellen ſuchen. Die Koſten,
die nun ohne Zweifel mehrere Tauſend Mark betragen muß die
Stadt ebenfalls tragen. Wenn die bürgerlichen Stadtverordneten
glauben, durch dieſe Taktik dem Stadtſäckel einen Dienſt erwieſen
zu haben, ſo wird zu gegebener Zeit, wenn die Koſten zu bewilligen
ſind. ein weiteres Wort darüber zu reden ſein.

Bei dem

beginnt das Verſchleppungmanöver von neuem Siadto. Wen zel
beantragt Vertagung der Sitzung auf 10 Minuten. Stadty. Köll-
ner beantragt, daß die Finanzkommiſſion den Antrag behandeln
ſoll und daß deren Beſchluß zur ſofortigen Ausführung dem Magi
ſtrat übertragen wird. Die Debatte über dieſen letzten Antrag (der

ch gegen die Verſchleppung und weiſt
dein Willen der bürgerlichen Stadt

perordneten gehe, wohl niemals einer der ſtädtiſchen Arbeiter in den
Genuß eines annehmbaren Rentenzuſchuſſes kommen werde. Die
hier zu bewilligenden 6000 Mark ſeien doch nicht eine ſo große
Summe, daß ſie ſo erſchütternd wirke, daß die ſtädtiſchen Finanzen
dabei zugrunde gerichtet würden. Es ſteht zu befürchten, daß, be

vor hier im Sitzungsſaal ein
lich noch eine Reihe alter
Grab ſinken müßten

Salzwedel. Er wandte ſi
darauf hin, daß, wenn es nach

wohlverdienter ſtädtiſcher Arbeiter ins

e

Es iſt das letztemal, daß ich dieſe Frage an ſie richte Sollten ſie
wieder vorziehen, dieſe Frage zu verneinen, ſo müßte ich ſie mit
verhaften.“

Sie wagte ſich nicht zu rühren
„Mrs. Voß!“ fuhr er ſie heftiger an.

ein halbes Eingeſtändnis Beeilen ſie ſich, die andere

dem Millionendieb Peter Voß!“
Bobby Dodd ſtand da, bleich, die Fäuſte

hielten.

wahrhaft verzweifelten Blick zu und trat näher

haſt.“
Bobby Dodd rührte ſich nicht.

Hand. Er machte keine Bewegung ihrer Berührung auszuweichen

einer gewiſſen Rührung nicht entziehen

Na alſo!“ ſagte er und räuſperte ſich.
lich die Millionen heraus, wenn ſie ſie bei ſich haben.

„Sie müſſen ſofort umkehren!“ winſelte Bobby Dodd. „Sofor

iſt es mir ein leichtes, die beiden Betrüger zu entlarven!“

Fahren ſie ruhig weiter, Herr Kapitän!“ grinſte Peter Voß

Wort ſagt alles.“
Bobby Dodd ſenkte den Nacken

Situgtion ruhiger zu beurteilen und den Gegenanſchlag zu er
wägen. Wenn er nicht den Verbrecher hatte, ſo hatte der Ver
brecher ihn. Das war ſchließlich auch ſchon ein Erfolg.

Erlauben ſie, Mrs. Voß, fuhr
die Hand küſſe.“

ergriffen war er.
Peter Voß aber wandte ſich an ſeine Frau.

(Fortſetzung folgt.)

Stadto. Köllner (B.): Die wahltaktiſchen Gründe, die uns

Anſtatt hier immer ſich

von ausſchlaggebender Bedeutung Selbſt wenn einige Beamte nicht

Dringlichteitsantrag der ſozialdemokratiſchen Feattion

erſtere wird gar keiner Erwähnung gewürdigt), eröffnet Genoſſe

Beſchluß zuſtande komme, wahrſchein

„Jhr Schweigen iſt ſchon
Hälfte hinzu

zufügen. Bezeugen ſie ſofort ihre Jdentität dieſes Verhafteten mit

gehalit, die Zähne auf
einandergepreßt, die Haare wirr, und ſtierte auf den Teppich. Hin
ter ihm ſtanden die beiden Matroſen, die ihn an den Armen feſt

Polly ſeufzte tief auf, ließ ihr Taſchentuch ſinken, warf ihm einen

„Peter!“ ſeufzte ſie und ſtrich Dodd die Haare aus der bleichen
Stirn. „Peter, ſei gut! Gib die Millionen heraus, die du geſtohlen

Unendlich wohl tat ihm dieſe

Sogar der rauhe und hartgeſottene Seebär Flintwell konnte ſich

„Da geben ſie doch end

umkehren, Herr Kapitän, und nach Hondlulu zurückfahren! Dort

„Jch weiß ebenſo genau wie er, daß die Millionen in Palparaiſo
verſteckt ſind. Jch werde die Zeit der Ueberfahrt benutzen um ihm
das Geheimnis des Verſtecks zu entlocken Ich habe eine unfehlbare
Methode dafür. Ohne die geringſte Gewalt. Pſychoanalyſe. Das

Er begann ſchon, die neue

Peter Voß fort, „daß ich ihnen

Flintwell ſchimmerte bereits eine Träne im rechten Auge, ſo Werbtünabläſig fur öurezetungl

Gen. Niemann beweiſt, daß eine ganze Reihe von Nachbar
ſtädten bereits noch unſerem Antrage verfahre. 3.80 M. ſeien ein ſo
erbärmlicher Rentenzuſchuß, daß die Stadt ſich ſchämen müßte, dieſen

auch nur einem Arbeiter monatlich anzubieten. Die bürgerliche
Fraktion verſchleppe ſchon ſeit Monaten die Vorlage. Das könne
man ſich nicht mehr bieten laſſen und es müſſe unter allen Umſtän-
den zu einer Abſtimmung heute kommen.

Stadt Wietzer (Völkiſch) ſchließt ſich den Ausführungen an
und ermahnt ſeine Mitkollegen, doch für den Antrag zu ſtimmen.
Nochmals ſpringen die Gen. Goedecke und Niemann in die
Breſche und dann gelangt der folgende Antrag zur Abſtimmung:

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion beantragt,
die vorläufige Regelung der Rentenzuſchüſſe der ſtädtiſchen Ar
beiter nach 5 8 der Richtlinien, plus 20 Prozent zu gewähren.

Nunmehr ſtimmen ſämtliche Stadtverordnete, mit Ausnahme des
Stadto. Köllner, für den Antrag, der an ſich nür eine vorläufige
Regelung vorſieht. Die Fraktion hatte urſprünglich die Abſicht, ein
Mehr von 50 Prozent zu beantragen, da vorauszuſehen war, daß
dieſer Antrag erſt recht nicht angenommen werden würde, hat man
ſich mit dem Erreichbaren begnügt.

Bei der Beratung des folgenden Punktes nahm Stadt Köl
ner die Gelegenheit wahr zu beantragen, daß die noch ausſtehen
den

Haushaltspläne für 1928
baldigſt der Stadtverordnetenverſammlung vorzulegen ſeien.
die Bemerkung des Bürgermeiſters, daß eine Entſcheidung über
die neuen Gehälter doch nicht gefallen ſei, bemerkt Stadt Köllner,
daß bei einem ſchiedsgerichtlichen Austrag, die Beamtengehälter in
der vom Magiſtrat vorgeſehenen Höhe ja doch feſtgelegt würden.
Wozu von einer Seite die Bemerkung fiel, „alſo ſind dann die Ge
hälter von höhere Gewalt feſtgeſetzt, ſodaß wir dafür
nicht verantwortlich gemacht werden können Jn dieſem kaum
beachteten Zwiſchenſpiel, offenbart ſich die ganze Taktik der bürger
lichen Stadtverordnetenfraktion nur zu deutlich

Die Feſtſtellung folgender Haushaltspläne für 1928 ergab für
die Wege ſchedStiſtung mit 1953 die Hofrat Bode' ſche Stiftung
mit 2272 die Juſtizkommiſſar Bodeſche Stiftung mit 415 die
gewerbliche Berufsſchule mit 28 440 A. das Gymnaſium mit
233 900 das Fürſtin AnnaLyzeum mit 118 100 die Mittel
ſchulen mit 195 200 die Volksſchulen mit 383 900 c die Ueber
einſtimmung der Verſammlung. Nur beim Etat der Volksſchulen
fordert Gen. Müller beim Titel Schulfeſte und Wanderungen die
Einſetzung einer höheren Summe da die Schulleiter dieſer Schulen
eine zu große Beſcheidenheit an den Tag legten. Nach einer kur
zen Ausſprache, an der ſich neben dem Genoſſen Müller der erſte
Bürgermeiſter, die Stadty. Kars und Köllner beteiligten, einſgte ſich
die Verſammlung dahingehend, daß eine Pauſchalſumme von 500
für Schulwanderungen zur Verfügung geſtellt wird, die ſobald die
Etatmittel verbraucht ſind, ohne weiteres den Schulleitern der Volks

ſchulen zur Verfügung ſtehen.
Um 8.15 Uhr erreichte dieſe denkwürdigſte Sitzung der ganzen

Seſſion ihr Ende. Anſchließend folgte noch eine kurze nichtöffent
liche onng

„Auf

1895. (Ah. Turner.) Alle Turn
genoſſen und Genoſſinnen treffen ſich am Sonnabend abend pünkt
lich um 8 Uhr zum gemeinſamen Ausflug im Gewerkſchaftshaus
Monopol. Auch bei ſchlechtem Welter findet das Beiſammenſein
ſtatt. Liederbücher ſind mitzubringen

Die Ellernbeirakswahl der Mädchenvolksſchule findet am
Sonntag, den 24. Juni in der Zeit vormitkägs von 9 Uhr bis nachm.

Freie Sporkgereinigung

um 2 Uhr im Lehrergzimmer der Mädchenvolksſchule ſtatt. Man
beachte die Wahlzeit und das neu angegebene Wahllokal. Werbt
alle für die Liße Kinderfreunde

kannt, die erſte Wiederholung des „Kaufmänn von
Den Shylock ſpielt wieder, wie in allen Aufführungen, D
Wüllner, die Porzia ſpielt in dieſer Aufführung Magda Deus. Trotz
der Ungunſt des Wetters hatte das große Shateſpeare Luſtſpiel am
vergangenen Sonnabend bei ſeiner Erſtaufführung einen großes
Erfolg, der ſicherlich dazu beitragen wird, daß alle Theaterfreunde
die die Vorſtellung am vorigen Sonnabend nicht beſuchten, ſich ſo
fort in den Vorverkäufen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und
Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße, Fernruf 95 mit Ein
krittskarten verſehen. Den Abonnenten des Kurtheaters ſind gute
Mittelplätze des Sperrſitzes, zum ermäßigten Preis von 2/50 Mark,
bis Freitag abend reſerviert. Hervorzuheben iſt, daß die Auffüh
rung nach vollſtändiger Abſperrung des Marktplatzes keine Störung
erleiden kann und der Genuß des großen Werkes und des großen
Gaſtes daher gänzlich ungetrübt iſt. Organiſierte erhalten Karten
zu Vorzugspreiſen in der Geſchäftsſtelle der „Härzer Volksſtimme“.

Aus Oſterwieck.
Zur Elternbeiratswahl). Jn der zweiten Eltern

verſammlung der evangeliſchen Volksſchule wurde eine Einheitsliſte
in Vorſchlag gebracht. Beide Wählergruppen wurden ſich dahin
einig, im Verhältnis von 65 (Sozialdemokratiſche Wählerſchaft und

Bürgerliche Richtung eine neue Liſte einzureichen. Weil ſich damit
ein beſonderes Wahlverfahren erübrigt, ſo gelten folgende Mitglie-
der des Elternbeirats als gewählt 1. Fricke, Wilhelm Bürogehilfe;
2. Sperling, Art. Angeſtellter; 3. Bahr, Karl, Lederarbeiter; 4.
Scholz, Anna, Ehefrau; 5. Pröhle, Aug., Schriftſetzer 6. Raue,
Minna, Ehefrau; 7. Höpfner, Kurt, Bankvorſteher; 8. Fuhrmeiſter,
Ehefrau; 9. Schröter, Panl, Lehrer; 10- Schulze Karl, Tierarzt;
11. Jauris, Klara, Ehefrau.

(Das Hochzeitsaut o im Steingeröll) Jn der
letzten Sonnabendnacht paſſierte eine Oſterwiecker Hochzeitsgeſell
ſchaft die Strecke Jlſenburg-Harzburg, wobei die ängeheiterte
Stimmung beſſer war, als die gerade dadurch ſtark beeinflußte
Wagenführung. Das Auto war in dieſem Falle kein „glückhaft
Schiff“, ſondern es fuhr mit voller Kraft und auf eigene Fauſt
gegen einen niederträchtigen Steinhaufen, der offenbar völlig ver
kehrswidrig am Wege lag. Der Wagen ſtellte ſich im Anreiz dieſer
Neuheit zum Karuſſellbetrieb um, brachte einen Obſtbaum zur

Strecke und kam endlich im Straßengraben zum „wohlyerdienten
Ruheſtand. Die wohl hierbei etwas ernüchterken Jnſaſſen flogen
mit gepolſterten Sitzen durch Scheiben und Verdeck in den alles
umarmenden Chauſſeegraben, was leider ſelbſtverſtändlich nicht ohne

verſchiedene Verſtauchungen und Hautabſchürfüngen abging. Glück
licherweiſe blieben Hals und Beinbrüche erſpart. Der ſchwer be
ſchädigte Wagen mußte ins Schlepptau genommen werden. Ein
Wernigeröder Auto leiſtete die erſte Hilfe

Aus Quedlinburg
S Gerband der Gärtner und Gärtnereiarbei

e xr). In unſerer am Freitag, den 22 Juni im Gewerkſchafthaus
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung ſpricht der Verbandsvorſit
zende Kollege Joſef Buſch Berlin über die Erfolge unſeres Verban
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des bei den Tarifabſchlüſſen 1928, außerdem über die Kündigung
unſeres Rahmentarifvertrages. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen
dieſe Verſammlung zu beſuchen

S Gunſtfliegen auf dem Flugpla Der ſchon jedem
bekannte JgehaFlieger mit ſeinem Piloten Stein führt ſeit einigen
Tagen Kunſtflüge über Quedlinburg aus. Am heutigen Donners
kag wird er nun größere Kunſtflüge über dem Verkehrslandeplatz
vorführen. Nehen Loopings, Turns und Sturzflügen wird er auch
Rückenflüge zeigen. Die Flüge beginnen 17.30 Uhr (5.30). Auto
verbindungen nach und vom Flugplatz ſind vorgeſehen. Die Wagen
fahren 16.40 Uhr (4.40) vom Marktplatz ab.

Gugverbeſſerungen auf der Harzbahn). Um
Anſchlußmöglichkeiten an den Mittagszug von DeſſauAſchersleben
in Eernrode zu ſchaffen, hat die Gernrode- Harzgeroder Eiſenbahn
einen neuen Zug auf der Strecke Gernrode- Alexisbad eingelegt.
Die Abfahrt in Gernrode erfolgt 14.37 Uhr, die Ankunſt in Alexis
bad 15.27 Uhr.

(Arbeiterkinderfreunde). Die Veranſtaltungen der
Roten Falken und der Kindergruppe fallen bis auf wei
teres aus. Die nächſten Veranſtaltungen werden an dieſer Stelle
bekanntgegeben.

Kreis Quedlinburg
Gatersleben, 20. Juni. (Gemeindevertreter ſitzung

am 18. Juni 1928 im Gemeindegeſchäftszimmer. Jn der wegen
Eilbedürftigkeit außerfriſtlich einberufenen Gemeindevertreterſitzungkämen ſolgende Angele eiten zur Verhandlung: 1. Lreten

der Gemeindeſteuern. Infolge der bedeutenden Steigerung der
Kreisſteuern ſieht ſich die Vertretung gezwungen, die Gemeinde
abgaben ebenfalls zu erhöhen. Die Kreisſteuern hat die Gemeinde
pom April ab nachzuzahlen. Die Nacherhebung von höheren Ge
meindeſteuern für das obgelaufene Vierteljahr glaubt die Vertretung
nicht verankworten zu können. Deshalb ſoll eine Erhöhung erſt am
1. Juli ab erfolgen in Form von Zuſchlägen zur Grundvermögens-
ſteuer und zwar von 200 auf 300 Prozent für unbebauten und
von 200 auf 225 Prozent für bebauten Grundbeſitz. Man glaubt
aber, nach Eingemeindung des Gutsbezirkes Domäne Gaätersleben,
die im Herbſt zu erwarten iſt, eine Steuerſenküng eintreten laſſen
zu können. 2. Der Antrag des Gutsvorſtehers der ehemaligen Do
mäne Hausneindorf, die Gemeinde Gatersleben möge ihren Ein
ſpruch gegen die Verlegung des Holzabfuhrweéges durch den Biſcho
pieplan am Hakel zurückzugiehen, wird abgelehnt. 3. Von den ge
pflogenen Vorverhandlungen, die die Auseinanderſetzung bei Ueber
gang des DomänenGutsbezirks in den Gemeindebezirk Gatersleben

vetreffen, wurde Kenntnis genommen.

Aus Aſchersleben.
Goykott der neuen Stadtkapelle Vor einiger

Zeit mußte die neue ſtädtiſche ſubventionierte Kapelle in den hieſigen
Lokalblättern öffentlich Abwehr gegen die Stahlhelmkapelle vor
nehmen, weil dieſe ſie als rote Kapelle gekennzeichnet hatte. An
Und für ſich iſt das kein Schimpf. Hier aber liegt Syſtem vor. Die
Stahlhelmkapelle befürchtet nämlich, daß die Stadtkapelle ihr ihren
fetkten Nebenverdienſt wegſchnappt. Daß man Berufsmuſikern, die
auch Frau und Kinder haben, dabei die Exiſtenz bedroht, findet in
nationaliſtiſchen Herzen anſcheinend keinen Widerhall Oder iſt das
Kamerad ſchaftlich Die rechtsgerichteten Vereine bevorzugen nach

wie vor die Stahlhelmkapelle.
Große Feſttage) veranſtaältete der GuſtavAdolf Verein

zwei Tage lang in unſerer Stadt. Die Feier wurde am Dienstag
mit einem Feſtzug, dem ungefähr 50 Pfarrer im Ornat und unſer
Oberbürgermeiſter mit der Amtskette voranſchritten, exöffnet. Es
handeſt e Provingialtagung des Guſtav Adolf Vereins

Vermiſchtes.
Das Filmmanuſkript als Mordbeweis.

Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt ſich ſchon ſeit länge
rer Zeit mit dem ſeltſamen Todesfall eines Berliner Obſtgroßhänd
lers namens Pernetta, der Mitte Mat vorigen Jahres in ſei
ner Wohnung am Alexanderplatz erſchoſſen aufgefunden worden

war. Seine Frau erſchien damals auf dem Polizeirevier und gab
an, daß ihr Gatte ſich ſelbſt das Leben genommen habe. Es tauchte
jedoch bald das Gerücht auf, daß Pernetta von dem Obſtgroßhänd
ler Johannes Gleißner, mit dem Frau Pernetta ein Liebes
verhältnis unterhielt, ermordet worden ſei. Gleißner und Frau
Pernetta wurden Ende Januar 1928 feſtgenommen, aber wieder
freigelaſſen, da man ihnen nichts nachweiſen konnte. Die Polizei
hatte zwar feſtgeſtellt, daß der bei Pernetta gefundene Repolver
Gleißner gehörte; dieſer hatte aber erklärt, daß er die Schußwaffe
Pernetta einmal geliehen und nicht wieder zurückerhalten habe.
Die Unterſuchungsbehörden haben jetzt die ſenſationelle Entdeckung
gemacht, daß ein bei dem Toten gefundener Abſchiedsbrief einen
Teil eines Filmmanuſkriptes darſtellt, das Pernetta früher einmal
verfaßt hat und das verſchiedene Verdachtsmömente gegen Gleiß
ner enthält. Weiter iſt durch verſchiedene Zivilprozeſſe bekannt
geworden, daß Gleißner von Pernetta, anſcheinend durch Vermitt
lung ſeiner Frau, größere Darlehen bekommen hatte, die er nicht
zurückzahlen konnte. Die Staatsanwaltſchaft hat ſchließlich bei
einer inzwiſchen aufgenommenen Hausſuchung Aufzeichnungen vor
gefunden, die Bruchſtücke für das Filmmanuſkript darſtellen, zu
dem der Abſchiedsbrief gehört. Gleißner und Frau Pernetta ſind
jetzt erneut verhaftet worden. Die Staatsanwaltſchaft will die
Leiche Pernettas ausgraben und gerichtsärztlich unterſuchen laſſen.

300 jähriges Jubiläum der Entdeckung
des Blutkreislaufes.

William Harwey,
engliſcher Phyſiologe, Profeſſor der Angatomie in London und Leib
arzt des königlichen Hauſes, ließ vor 300 Jahren eine kleines
Bändchen in lateiniſcher Sprache bei einem Frankfurter Verleger
erſcheinen. Darin widerlegte er auf Grund ſeiner anatomiſchen
Studien die alte Annahme, daß das Blut aus den Speiſen ent
ſtünde und zwar in der Leber, von wo es zum Herzen fließen ſollte
um ſpäter wieder aufgelöſt zu werden. Harwey ſtellte die Tatſache
feſt, daß die vier Liter Blut, die ein erwachſener Menſch normaler
Weiſe in den Adern führt, nicht jedesmal neugebildet würden, ſon
dern im dauernden Blutkreislauf befindlich ſind vom Herzen durch
die Lunge in die Arterien und durch einen Venenſyſtem zurück in
die Herzkammern. Die Harwey ſche Lehre hat ſich trotz größter Op
poſitionen bald durchgeſetzt und mußte von ihren Gegnern nach kur

zer Zeit angenommen werden.

Lindenblütenfarbene Strümpfe Die einſchlägigen Verbände
haben beſchloſſen, die Einheitsſtrumpffarbenkarte für 1929 um 12
neue Farben zu ergänzen. Dieſe Farben ſind Mode roſe in drei
Tönungen, Sect in zwei Tönungen, Fliedergrau in drei Tänungen,

36 Farbtöne für kunſtſeidene Strümpfe geben. Wir können alſo
beruhigt in die Zukunft ſehen.

Zeitungsleſen in der Schule? Jn Dänemark iſt das Zei
tungsleſen als obligatoriſches Fach in den Schulunterricht aufge

Das Arbeiterſängerfeſt.
Vor 4 Jahren veranſtaltete der bürgerliche „Deutſche Sänger

hund in Hannover ſein Sängerfeſt. Damals waren kaum
halb ſo viele Teilnehmer erſchienen, wie in den letzten Tagen zum
Sangerfeſte des Deutſchen Arbeiterſängerbundes. Aber nicht allein
in jener geringeren Teilnehmerzahl liegt der grundlegende Unter
ſchied gegenüber der impoſanten Veranſtaltung, die wir in dieſen
Tagen in Hannover erleben durften. Die Sängerfeſte der bürger
lichen Sänger dienen iſt erſter Linie repräſentativen Zwecken. Das
Arbeiterſängerfeſt brachte kein Wettſingen um Ehrenpreiſe und
Kaiſerketten. Dennoch ſtand es ganz im Zeichen einer außerordent
lich ernſthaften künſtleriſchen Leiſtung. Es mag vielleicht auffällig
erſcheinen, daß ein großer Teil der dargebotenen Leiſtungen aus
Werken der geiſtlichen und der Kirchenmuſik beſtand. Das lag zu
einem Teile daran, daß die großen Werke für gemiſchten Chor, die
wir bisher beſitzen, vorwiegend als Werke geiſtlicher Muſik ge
ſchaffen worden ſind. Garade dieſen Werken wohnt ein hoher
ethiſcher Gehalt inne, der frei von allen kirchlichen dogmatiſchen
Bindungen iſt. Das kam gerade bei der Auswahl der gebotenen

Werke deutlich zum Ausdruck. Werke wie die „Miſſa ſolem-
Kis“ von Beethoven oder das „Regquiem“ von Verdr
ſind im Grunde trotz ihrer kirchlichen Texte in ihrer muſikaliſchen
Ausdrucksform von durchaus weltlichem Charakter

Der grundlegende Unterſchied zwiſchen bürgerlichem und ſozia
liſtiſchem Muſikbetriebe iſt in Hannover in den Anſprachen des Kul

urminiſters Becker und des Profeſſors Siegfried Och s mit aller
Deutlichkeit gekennzeichnet worden. Es handelt ſich bei der Ar
beitermuſikbewegung darum, die Kulturgüter und Kunſtſchätze der
Menſchheit auch den breiteſten Maſſen des Volkes zugänglich zu
machen. Die Kunſt darf nicht mehr einzelnen Kreiſen der Bevöl
kerung vorbehalten ſein, ſie muß Allgemeingut des ganzen Volks
werden. Jn der Ausübung der Kunſt und vor allem des Geſanges
gipfelt das Sehnen der arbeitenden Maſſen nach einem Ausgleich
zu der materiellen Enge und Not des Alltagslebens. Nicht künſt
leriſcher Konkurrenzkampf, ſondern Solidarität iſt das Ziel der Ar
beiterſangerbewegung. Zu was für hohen Leiſtungen die Arbeiter
ſchaft in dieſem Streben befähigt iſt, bewieſen die zum Teil ganz
außerordentlichen Leiſtungen, die wir in Hannover hören und be
wundern durften. Es drückt ſich gewiß kein engherziger National
ſtolz darin aus, wenn wir feſtſtellen daß die deutſche Arbeiter
ſchaft mit ihrer künſtleriſchen Kultur heute an der Spitze aller Völ
ker ſteht.Es wäre natürlich verfehlt, wenn wir im einzelnen mit unſerer
Kritik an den in Hannover gebotenen Leiſtungen zurückhalten woll
ten. Gewiß konnten nicht alle Darbietungen eine ſo hohe Voll
endung aufweiſen, wie wir ſie von den berühmteſten deutſchen
Chorvereinigungen her kennen. Man kann beiſpielsweiſe den Einwand erheben, W manche Chorgruppen ſich doch wohl zu ſchwere

Aufgaben geſtellt hatten. So ließen etwa die von den Dres de
nern gebotenen Frauenchöre von Brahms, die ziemlich große
Anforderungen an die Ausführenden ſtellen, an Tonreinheit und
Sicherheit des Einſatzes manches zu wünſchen übrig. Auch die von
der rheiniſchen Chorgruppe gebotene Aufführung des Orätoriums
„Judas Maccabäus“ von Händel verlief teilweiſe etwas
trocken und ſtimmungslos. Die Schuld daran trifft vorwiegend
die Dirigenten. Man konnte auch den Eindruck erhalten, daß die
Hamburger Chorgruppe, die die ſchwierigen Chorwerke von
Knöchel und Olman techniſch ſehr ſauber wiedergab, doch durch die
Unbeholfenheit ihres Dirigenken nicht recht in den geiſtigen Gehalt
dieſer Werke eingedrungen war. Aber das alles ſind nur Mängel,
die ſich bei gewiſſenhaftem Weiterſtreben unſchwer werden beſeitigen
laſſen. Es verdient jedenfalls hohe Anerkennung, daß unſere Ar
beiterſanger ſich auch an ſo ſchwierige Aufgaben heranwagen. Ein
zelne Aufführungen bewieſen überdies, daß ein gut geſchulter
Volkschor auch den Vergleich mit hervorragenden bürgerlichen Chor
vereinigungen keineswegs zu ſcheuen braucht. Das gilt beiſpiels
weiſe für die vom Berliner Volkschor peranſtaltete Aufführung
des Chorwerks „Fau ſt s Verdammung“ von Berlisz,
gang beſonders aber von der ſchlechthin ſtaunenerregenden Auffüh
rung eines ſo außerordentlich ſchwierigen Werkes wie der „Miſſa
ſolemnis“ von Beethoven durch die Volks Sing Akademie Mann
heim. Dieſe Spitzenleiſtungen haben ja auch in der bürgerlichen
Preſſe uneingeſchränkte Anerkennung gefunden.

Eine beſonders große Bedeutung gewinnt die Arbeitergeſangs
bewegung für das künſtleriſche Schaffen der lebenden Generation
Die in ihrem inneren Gehalte den beſonderen Tendenzen der Ar
beitergeſangsbewegung entſprechenden, dabei ſehr hohen muſik
kritiſchen Forderungen entſprechenden a capellaChorwerke von Er
win Lendvat legen dafür ſprechendes Zeugnis ab. Noch einen
Schritt weiter gehen Knöchel und Olmann in ihren Tondich
tungen für Chöre, Soli und Orcheſter Wenn auch die beiden Werke
„Eiſerne Welt und „Arbeitsauferſtehung“ in ihrer künſtteriſchen
Ausführung das geſteckte hohe Ziel noch nicht erreichen, ſo weiſen
ſie doch den Weg zu einem Geſamtkunſtwerk im Sinne einer neuen

ſoeialiſtiſchen Volkskunſt. eAn dem Verdienſte des Gelingens dieſes erſten Arbeikerſänger
bundesfeſtes war eine Reihe der bedeutendſten Solskräfte und Or
cheſter des Reiches beteiligt. Wie ſtark die werbende Kraft dieſer
Veranſtaltung war, bewies der überraſchend ſtarke Andrang des
gebildeten bürgerlichen Konzertpublikums. So hatte man beiſpiels
weiſe für die Aufführung der „Miſſa ſolemnis“ in dem 5000 Per
ſonen faſſenden Kuppelſaale der Stadthalle, die bis auf den letzten
Platz ausverkauft wat, ein Vielfaches des verlangten Eintrittspreiſes
geboten, um überhaupt nur eine Eintrittskarte zu erlangen, und
hiele Beſucher konnten zu dieſer wie auch zu anderen Veranſtak
kungen keinen Einlaß mehr finden. Auch die in die Hunderte ge
hende Zahl der erſchienenen Preſſevertreter bewies das lebhafteſte

Lindenblüte, Beigeroſe in drei Tönen. Jnsgeſamt wird es dann

nommen worden. In den oberen Klaſſen der höheren Lehranſtal
ten leſen die Schüler mehrmäls in der Woche gemeinſam verſchie
dene Zeitungen. Nachrichten, Leitartikel und Aufſätze der Zeitun
gen werden durch geſprochen und auch zu Klaſſenarbeiten herange
zogen. Man kann ſich darüber freuen, daß damit für die Zeitun
gen ein neuer Weg erſchloſſen wird, vor allem auch in Richtung
auf ein ſachliches Leſen der Zeſtung, denn allgemein wird heute die
Klage erhoben, daß viele Menſchen deshalb der Zeitung urteilslos
e weil ſie keine Anleitung zum Zeitungsleſen gehabt

en.

Der Verbrauch an Briefmarken. Der Weltpoſtverein hat eim
Statiſtik über die Anzahl der im Jahre 1925 in verſchiedenen Län
dern verbrauchten Briefmarken veröffentlicht. An der Spitze ſtehen
die Vereinigten Staaten von Amerika mit 22 Milliarden Briefmar
ken im Werte von 2,7 Milliarden Schweizer Goldfranken. Unmit
telbar darauf folgt Großbritannien mit einem Verbrauch von 840
Millionen Goldfranken und Deutſchland mit einem ſolchen von 762
Millionen Goldfranken. Weiter folgen Frankreich, Jtalien, Japan,
Oeſterreich Schweiz, Holland und Spanien. Die Türkei konnte für
1925 an Einnahmen aus dem Briefmarkenverſchleiß bloß 4 105 000
Schweiger Goldfranken verzeichnen, alſo weniger als der Freiſtaat
Danzig der im Verzeichnis mit 4 215 000 Goldfranken ausgewieſen

iſt.

Studenten Witze Aus Heidelberg wird der „Frankfurter Zei
tung“ geſchrieben: Angetrunkene Mitglieder des feudalen ſtuden
tiſchen Korps Saxo Boruſſia riefen geſtern abend im Stadttheater
bei der Aufführung des „Vogelhändlers“ einen Theaterſkandal her
vor. Sie hatten ſich im Parkett und im erſten Rang verteilt und
warfen während der erſten beiden Akte dauernd Knallerbſen ins
Publikum und auch auf die Bühne, was zu lebhafter Empörung
des Publikums Anlaß gab. Der zweite Akt mußte bei beleuchtetem
Saal geſpielt werden. Die Studenten hatten einen Gelegenheits
arbeiter, der als Original bekannt iſt, mit Gehrock und Zylinder
hut ausſtaffiert und in die Loge geſetzt. Dort zog er ſich Schlips
und Kragen aus, muſterte mit einem großen Fernrohr die Bühne
und richtete Anſprachen an das Publikum Da die beiden im Hauſe
anweſenden Polizeibeamten nicht ausreichten, die Störenfriede zu
ermitteln, mußte das Ueberfallkommando der Polizei herbeigerufen
werden, das ſieben Studenten ſiſtierte und zur Wache brachte Die
Diſziplinarbehörde der Univerſität iſt von dem flegelhaften Ver
halten der Ruheſtörer in Kenntnis geſetzt worden.

Deutſche Filmkunſt in Hollywood.

Emil Jannings,
der berühmte deutſche Filmdarſteller ſetzt ſeine große Kunſt für
ein deutſches Werk ein. Alfred Neumanns erfolggekröntes Drama
„Der Patriot“, welches im letzten Winter auch in Halberſtadt auf
geführt wurde, wird in Hollywood verfilmt. Jannings ſpielt darin
die Hauptrolle des irrſinnigen Zären Paul. Unſer Bild zeigt ihn
in der Rolle.

Jntereſſe, das dem Arbeiterſängerfeſte von allen Kreiſen der Bevöl
kerung entgegengebracht wurde. Es kann als einer der wertvollſten
Gewinne dieſes Feſtes gebucht werden, daß auch das gebildete Bür
gertum eine lebhafte Hochachtung vor Dem erſten künſtleriſchen
Streben der Arbeiterſchaft empfunden hat. So bildete das Arbeiter
ſängerbundesfeſt einen wichtigen Markſtein auf dem Wege der ſozia
liſtiſchen Arbeiterſchaft zu gleichberechtigter Teilnahme und Mit
wirkung an den höchſten Kulturgütern der Menſchheit. e

Eine Vorkämpferin der Frauenrechte. Vor 250 Jahren, im Mai
1678, ſtarb in Wieuwerd in NiederländiſchFriesland Anna
Maria van Schurm an eine Frau, die noch heute vom frieſiſchen
Volke in manchen Legenden verherrlicht wird. Die Verehrung für
dieſe bei ihrem Tode einundſiebzigjährige Frau ging ſo weit, das
ihre Leiche als Mumie in einem geheimnisvollen Grabkeller in
Wieuwerd ausgeſtellt wurde, der zeitweilig in Vergeſſenheit ge
riet, aber im Jahre 1766 wieder entdeckt wurde. Anna Maria van
Schurman war die Tochter des Mathematikers Frederik van Schur
man. Schon in ihrer Kindheit zeichnete ſie ſich durch auffallende
IJntelligeng aus. Frühgeitig begann ſie zu zeichnen, zu malen und
zu modellieren. Später wandte ſie ſich mehr der Literatur zu. Auch
mit theologiſchen Fragen beſchäftigte ſie ſich und führte eine Korre
ſpondenz mit den bedeutenden Gelehrten ihrer Zeit, wie Chriſtian
Huygens, Jacob Cats, Ferdinand Bol und anderen. Jhr
ſchwärmeriſcher Geiſt brachte ſte in Verbindung mit der Sekte der
Labadiſten, und hier gewinnt ſie auch für die Vorgeſchichte des
modernen Sozialismus Bedeutung Die Labadiſten waren eine
religiös-kommuniſtiſche Gemeinſchaft die auf dem Waltha
Schloſſe in Niederland in völliger Familiengemeinſchaft lebte. Die
Sekte war von den franzöſiſchen Geiſtlichen Jean de Laba die aus
dem Departement der Gironde gegründet worden, der im Jahre
1667 als Prediger nach Middelburg auf See land gekommen
war. Als er hier der offiziellen Kirche den Rücken kehrte und mit
ſeinen Anhängern vertrieben wurde, zog er nach Amſterdam. Hier
ſchloß ſich Anna Maria van Schuman, die ſchon durch ihren Bru
der von ihm gehört hatte, ihm an. Unter ihrer tätigen Mitwirkung
errichtete Jean de Labadie die erſte religiöskommuniſtiſche Gemein
ſchaft und verlegte 1675 als die Gemeinde größer wurde, ihren
Sitz nach dem Schloſſe Waltha. Seitdem gab Anna Maria van
Schurman, die unverheiratet geblieben iſt, ihre literariſchen Inter
eſſen faſt völlig auf und widmete ſich gang ihrer idealen gemein
nützigen Aufgabe. Als eine Vertreterin ſelbſtbewußten Frauentum
in Jahrhunderten, die für die eurspäiſche Frau im allgemeinen noch
dunkel waren, ragt ſie bis in unſere Zeit hinein, und ihrer ſelbſt
loſen Hingabe an den labadiſtiſchen Gedanken war die liebevolle
Erinnerung zu danken, die gerade das frieſiſche Proletariat ihr noch

lange nach ihrem Tode weihte
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Thale.
Am Sonntag, den 24. Juni, findet in Quedlinburg, vormittags

91 Uhr, unſere Werbebezirksſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht:

1. Bericht von der letzten Sitzung;
2. Ergänzungswahlen;
3. Vortrag: „Die Jugend in der heutigen Geſellſchaft.

Referent Gen. Guſtav Sch m idt-Magdeburg;
4. Berichte der Ortsgruppen;
5. Kommende Arbeiten;
6. Verſchiedenes.

Wegen der reichhaltigen Tagesordnung wird das Erſcheinen aller
Juügendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen gewünſcht. Der Nachmittag
ſoll ausgeſtaltet werden mit Sport und Spiel, auf der Grundlage
des Spandauer Lehrganges. Alle in der Gruppe befindlichen Bälle
müſſen unbedingt mitgebracht werden. Mit Frei Heil!

Willi Ackert, Werbebezirksleiter.

Thale a. 5. Montag abend iſt kein Sporten. Um 8 Uhr wichtige
Funktionärſitzung. 9 Uhr: Mitgliederverſammlung. Wegen der
wichtigen Tagesordnung müſſen alle pünktlich erſcheinen. Freitag,
abends 148 Uhr Treffpunkt Forelle. Gemeinſames Baden, Hand
ball wird mitgenommen. Bis Freitag müſſen ſich alle gemeldet
haben welche mit nach Dortmund fahren. Sparmarken ſind immer
beim Gen. Ackert zu erhalten.

Gewerkſchaftliches.
Konferenz der Zuckerrübenarbeiter.

Eine nach Cöthen vom Verband der Fabrikarbeiter Deutſch
lands einberufene Konferenz der Arbeiterſchaft der rübenverarbei
tenden Jnduſtrie, der Bezirke Magdeburg, Anhalt, Halle und Thü-
ringen war ſehr gut beſucht. Der Gauleiter, Kollege Tolski, er
ſtattete den Bericht über die Lohn und Mantkeltarifverhandlungen.
Zunächſt behandelte der Vortragende die rückliegende Entwicklung
der Arbeitszeit und Lohnfragen. Unter Hinweis auf die ſchwierigen
Arbeitsverhältniſſe legte er dar, daß die Arbeitgeber ſtets ver
ſuchen, die früheren Zuſtände wieder herbeizuführen. Die Abtren
nung des Bezirks Halberſtadt iſt ein Zeichen, wohin der
Weg gehen ſoll, nur der feſte Zuſammenſchluß der Arbeitenden
kann hier helfen. Die jetzt erfolgte Lohnregelung iſt nicht befriedi
gend, ſtets iſt es nur möglich mit Hilfe der Schlichtungsinſtanzen zu
einem Abſchluß zu kommen. Die Arbeitszeitfrage iſt noch ſchwerer
zu regeln, allerhand Verſuche der Arbeitgeber den Achtſtundentag
zu umgehen, fanden leider nicht immer den notwendigen Wider
ſtand bei den Kollegen. Wir müſſen alles daranſetzen, wieder zum
Drei Schichten Syſtem in allen Betrieben zu kommen. Dann erläu-
terte der Redner den Schiedsſpruch zum Manteltarif, nach dieſem
beſtehen noch allerhand Möglichkeiten das DreiSchichtenSyſtem
abzuwehren, auch die Regelung der Bezahlung der Mehrarbeit läßt
zu wünſchen übrig. Er empfahl den gedruckt vorliegenden Schieds
ſpruch an Hand der gegebenen Erläuterungen eingehend zu prüfen.

Eine ſehr rege Ausſprache ſetzte nun ein, es zeigte ſich, daß
in vielen Betrieben in der Campagne unbeſchränkte Arbeitszeit ge
fordert wird, während man ſofort nach Schluß derſelben oft Kurz
arbeit einführt, der in der Campagne erzielte Mehrverdienſt geht
hierdurch wieder verloren. Einſtimmig ſtellten ſich alle Redner auf
dem Standpunkt, daß der Schiedsſpruch abgelehnt wer
den muß.

Jm Schlußwort beantworte Kollege Tolski die geſtellten An
fragen und wies daraufhin, daß beſonders in der Zuckerinduſtrie
man ſtets verſucht, die Löhne zu drücken, nur eine geſchloſſene Or
ganiſation kann hier helfen. Nachfolgende Entſchließung gelangte
einſtimmig zur Annahme

Die am 16. Juni in Cöthen tagende Konferenz der Zuckerfabrik-
arbeiter entnimmt dem Ergebnis des Berichtes, daß die Arbeitgeber
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Nachruf.
Am 15. ds. Mts. ist nach kürzem, ſchwerem Leiden

die Oberschwester unseres Genesungsheims Sennhütte

Ida Hillger
verschieden.

Wir betrauern in der Verstorbenen eine stets auf-
opferungsvolle, mit treuester Pflichterfüllung ausgestattete

Kraft, deren Andenken wir stets hochhalten werden.

Charlottenburg, den 20. Juni 1928.

Der Vorstand und die Verwaltung
der Allgemeinen Ortskrankenkasse

Charlottenburg.

der rübenverarbeitenden Zuckerinduſtrie glauben, den beſcheidenen
Wünſchen der Arbeiterſchaft nicht Rechnung tragen zu müſſen. Die
Konferenz nimmt mit Befremden davon Kenntnis, daß ſelbſt der
Schlichter ſich nicht einmal auf den Boden der Durchführung des
Arbeitszeitnotgeſetzes ſtellen will. Entgegen der Einſtellung der
Arbeitgeber und des Schlichters ſteht die Konferenz auf dem Stand-
punkt, daß die beſcheidenen Forderungen zum Rahmenvertrag ſehr
wohl tragbar ſind. Die Delegierten der rübenverarbeitenden Zucker
fabriken ſehen ſich daher veranlaßt, den völlig unbefriedigenden
Schiedsſpruch als unannehmbar abzulehnen und wird die Ver
bandsleitung gleichzeitig beauftragt, alles Weitere im Intereſſe der
Durchführung der Forderungen der Arbeiterſchaft zu veranlaſſen

Der Verlauf der Konferenz zeigte, daß bei der Arbeiterſchaft der
Wille vorhanden iſt, mitzuhelfen, an der Beſſerung der Lohn und
Arbeitsbedingungen durch Werben für die Organiſation. Mit der
Zeit wird in allen Betrieben die Erkenntnis ſich durchſetzen, daß die
Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit, Steigen des Einkom
mens und Sinken der Unfallziffern und Krankheiten bedeutet.

Lederarbeiter-Verbandstag.
Auf dem Dresdener Verbandstag der Lederarbeiter,

erſtattete der Vorſitzende Mahler den Tätigkeitsbericht.
Die drei letzten Jahre waren für den Verband außerordentlich
ſchwierig und wechſelvoll. Trotzdem wurden vor allem in den
Lohnbewegungen gute Erfolge erzielt. Das Kampfjahr 1925 um
faßte 298 Lohnbewegungen. In dem Kriſenjahr 1926 ſind nicht
weniger als Dreiviertel der Mitgliedſchaft von Arbeitsloſigkeit und
Kurzarbeit heimgeſucht worden. Das Jahr 1927 brachte dann wie
der einen neuen Aufſtieg.

In der Ausſprache über die Verbandsberichte wurde die
Redefreiheit von einer Reihe kommuniſtiſcher Redner weit über
Gebühr ausgenutzt. Die Komuniſten redeten lang und breit über
politiſche Streitfragen, die nicht zur Sache gehörten. Sabath
vom ADGB. leuchtete ihnen gehörig heim und verteidigte die Poli
tik der Gewerkſchaften gegenüber den kommuniſtiſchen Angriffen
Das Betriebsrätegeſetz und und das Schlichtungsweſen, betonte er,
ſeien gewiß ſehr reformbedürftig. Aber man könne doch nicht das
Kind mit dem Bade ausſchütten und gegen das Schlichtungsweſen
überhaupt wüten, wie die Kommuniſten das machten. Die Ge
werkſchaftspraxis der letzten Jahre ſei der Fortſchritt der Be
wegung beweiſe es die einzig richtige geweſen. Zur Frage der
Verſchmelzung des Lederarbeiterverbandes mit verwandten
Organiſationen, die in der Debatte wiederholt eine Rolle ſpielten,
erklärte Sabath, daß der ADGB. von ſich aus alles unterſtützen
werde, was die Bildung von Jnduſtrieverbänden fördere. Aller
dings ſeien auf dieſem Wege noch viele Schwierigkeiten zu überwin
den. Die deutſchen Gewerkſchaften ſeien nicht konſervativ; ſie
hätten jederzeit ihre Organiſationsformen den Notwendigkeiten der
Zeit und der Entwicklung angepaßt. Das ſei ja ſtets auch ihre
Stärke geweſen.

Von verſchiedenen Rednern wurde auf die erſchreckende Zu
nahme der Milzbrander krankungen unter den Leder
arbeitern hingewieſen. Energiſche Maßnahmen in enger Zuſam-
menarbeit mit den Krankenkaſſen und vor allem Aufklärung über
den gefährlichen Charakter dieſer Krankheit wurden mit großem
Nachdruck gefordert

Veranſtaltungen.
In den Kämmerlichtſpielen läuft vom Freitag ab der Film D.

Mann mit der Peitſche Kein Geringerer als Douglas
Fairbanks ſpielt die Hauptrolle. Nach dem Film „Das Zeichen des
Zorro“, wurde in Fachkreiſen uſw. der Wunſch laut, Fairbanks in
einer ähnlichen Rolle nochmals zu ſehen. So entſtand dieſer Film,
der ihn als den jungen, heißblütigen Sohn des Zorro zeigt. Dieſer
Sohn wird durch Fairbanks verkörpert, der daneben aber auch noch
den Vater Zorro zu mimen hat. Der Film ſtellte an das körperliche
Können Fairbanks große Anſprüche Fairbanks mußte ſich inner
halb von 6 Monaten zum Peitſchenkünſtler, Tänzer uſw. ausbilden.
Außerſt ſpannende Bilder bringt dieſer Film. Fairbanks geiſtige
und körperliche Vorzüge treten in dieſem Film ſo hervor, wie bisher
in keinem anderen.
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im Der

schatt von Wernigerode eingeladen ist. beginnt mit einem

Operetten und DueitVeranſtaltung. Heute Donnerstag, nach
mittags 4 Uhr und abends 8.15 Uhr, im Reſtaurant Spiegelsberge.
Zum Vortrag kommen Schlager und Duette aus den Operetten
Zarewitſch, Paganini, Zigeunerbaron, Fledermaus, Czardasfürſtin,
„Rund um die Liebe uſw. Bei krockenem Wetter im Garten.

Jagdhundſchau in Halberſtadt. Zu der am 24. Juni im Schüt
zenwall ſtattfindenden Jagdhundſchau aller Raſſen (veranſtaltet
vom Verein der Hundefreunde und Jäger für den Nordharz, Sitz
Quedlinburg, und vom Jagdklub „Hubertus e. V. Halberſtadt) ſind
zählreiche Meldungen eingegangen. Die Schau verſpricht deshalb
äußerſt intereſſant zu werden. Abends 8 Uhr veranſtalten die ge
nannten Vereine im „Fürſtenhof“ einen Löns- Abend, deſſen Be
ſüch ſehr empfohlen werden kann.

Amtliche Wetternachrichten.
Mitiwoch
20. Juni 192

ERMARUNG: Owolkenſos G Heiter. Ghaſd bedeckt o W. o dedeckt, Regen
Schoee. Duost. S edelſe Gewitter. AGroupein. Aoqel. O Stile Osehr ſeſcht.

ESſleicht. n frische starkerW roner Sturm Die Ptetſe fegeo mit dem Winde bie eingezeſchneren tinien
sodoren) ferbinden gie Orte t gleichem luftatuck. Die neben den Orten sten 7

Zohen geden oie lufttemperarhr a.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorcausſichtliche Witterung bis Freitag abend

Ueber Weſteuropa hat ſich ſtärkerer Luftdruckanſtieg eingeſtellt.
Das im Oſten liegende Tief, deſſen Ausläufer auch am Mittwoch
im Dienſtbezirk noch gewitterartige Niederſchläge hervorriefen, wird

nunmehr ſeinen Einfluß auf unſere Wetterlage verlieren. Die
Niederſchläge werden daher zunächſt aufhören, doch läßt die noch
immer vorherrſchende weſtliche Luftſtrömung zunächſt keine ſchnel
lere Erwärmung aufkömmen. Das Wetter wird daher bei Winden

Ausſichten weſtlichen Winden zumeiſt noch wolkig
und vorwiegend trocken, mäßig warm. z

Beilagen- Hinweis
m Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt

der dritten Volkswohl Lotterie (H. C. Kroeger A.G. Berlin) bei
Auf ein Los zum Preiſe von Mark kann man ein Landhaus mit
vollſtändiger Fünfzimmereinrichtung im Werte von 50 000 Mk. bzw.
viele andere wertvolle Preiſe und Prämien gewinnen. Die Gewinne
werden auf Wunſch mit 90 Prozent des Wertes in bar ausgezahlt.
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Am Sonntag den 24. Juni 1928 e

25 jähriges Stiftungs Fest
Die Veranstaltung, zu der die gesamte organisierte Arbeiter

Festumezug
Pierzu treten die Gewerkechatten um 1.45 Uhr am Gasthaus
d Priedrichstal W. Drewes) an.

Um A4 Vhr nachmittags im Gewerkschaftshaus „Monopol“

Gartenkonzert
unter Mitwirkung der Gesaungvereine Minig keit

e nd Harmonie“Ab 8 Uhr Ball
Um rege Beteiligung bittet Der Westaussehus
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Bekanntmachung. Die Walter Ap s Bſefern zu uedrigtten Preiſel:
Sofas, Chaiſelongueser Weere gimmer- ſowie die Aſchlerarheiten

und Entwäſſernngsanlage im Grundſtück Ober
vpfarrkirchbof Nr. 12, ſollen in zwei getrennten
Loſen vergeben werden.

Angebote wozu die Vordrucke vom ſtädtiſchen
Wohnungsamt bezogen werden können, ſind bis
Dienstag, den 26. Juni 1928, vormittags
10 Uhr, verſchloſfen und verſiegelt im Wohnungs
amt, Zimmer Nr. 5 des Verwaltungsgebäudes
Klint Nr. 10, einsureichen

Wernigerode, den 20. Juni 1928
Der Magiſtat. Liegenſchaftsamt.

zum Neubau von 3 Zweifamilien Doppelhäuſer
ſollen vergeben werden. Atigebotsunterlagen können
von unſerer Geſchäftsſtelle angefordert werden
Die, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ver
ſchloſſen abzugebenden Angebote werden am
Dienstag, den 26. d. Mts. abends 6 Uhr
in Gegenwart der erſchienenen Bieter gebſſnet
Die Vergebung der Arbeiten erfolgt eventuell i
mehreren Loſen r

fär
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Jahresbericht des Arbeiter Turn und
Sportbundes.

Die Bedeutung des nunmehr 35sjährigen Arbeiter- Turn Und
Sportbundes (ATSB) ergibt ſich am klarſten aus ſeiner Stellung
in der Oeffentlichkeit Vor wenigen Jahren noch verfemt, hat er
ſich heute durchgeſezt. Zwar ſtehen ihm gewiſſe Reichsbehörden,
i. a. das Reichswehrminiſterium, immer noch offen feindlich gegen
über; andererſeits wird aber die Arbeit des Bundes von vielen
anderen amtlichen Stellen anerkannt. Auch das Verhältnis des
Bundes zu den Arbeiterorganiſationen hat ſich gebeſſert. So wird
mit den Gewerkſch aften in neuerer Zeit hauptſächlich in der
Frage des Werkſportes Hand in Hand gearbeitet. Lobend er
kennt der Bericht auch die für den Arbeiterſport geleiſtete Tätigkeit
der Soßlaldemokratie in den einzelnen Parlamenten an,
während die KPD. oft nicht im Intereſſe der Bewegung gehandelt

Erfreulich iſt auch die innere, organiſierte Stärkung des
Bundes. Die Stagnation von iſt überwunden Der ATSB.
zählte Anfang 1926 691 473 Angehörige, am 1. Januar 1927 736 069
und am 1. Januar 1928 752 931 Bundesangehörige in 6817 Ver
einen. Von dieſen rund 34 Millionen Bundesangehörigen waren
182 000 Kinder, 471 000 männliche und 98 000 weibliche Mitglieder.
25 Prozent der Mitglieder ſind 14—18jährig; 18 Prozent ſind 18
bis 20jährig und 56 Prozent aller Mitglieder ſind älter als 20
Jahre. Der Sparteneinteilung nach entfallen auf die Turner
396 000 69 Prozent; auf die Fußballer 115 000 20 Prozent
und auf die Waſſerſportler 57 000 10 Prozent aller über 14 Jahre
alten Bundesmitglieder.

Mit dieſem Wachſen der Mitgliederzahl hat auch das Tempo
der wirtſchaftlichen Kraft der Organiſation Schritt gehalten. Der
Bund beſitzt heute rund 1700 Turnhallen, Vereinshäuſer uſm., die
mit den Spielplätzen einen Wert von rund 20 Millionen Mark dar
ſtellen. Der Arbeiter-Türnverlag, deſſen Umſatz im letzten Jahr
rund I Millionen Mark bekrug, weiſt einen Beſitz von 24 Milli
onen Mark aus. Das alles ſind ſelbſtgeſchaffene wirtſchaftliche
Werte, auf deren Beſitz die geſamte Arbeiterbewegung ſtolz ſein
kann.

Eine weſentliche Ausgeſtaltung haben die Bundeszeitun-
gen erfahren. Die Bundespreſſe erſcheint jetzt illuſtriert und hat
eine Geſamtauflage von rund 150 000 Exemplaren, die in eigener
Druckeret durch eine neubeſchaffte Bilderdruck-Rotationsmaſchine
her ausgebracht werden.

Die Bundesſchule veranſtaltete u. a. 46 Lehrgänge mit
1300 Teilnehmern in Leipzig und 91 Lehrgänge mit 2400 Teil
nehmern im Bundesgebiet. Jnsgeſamt verausgabte die Bundes
ſchule für ihre Aufgaben im Jahre 1927 rund 250 000 A.

Das techniſche Leben des Bundes hat in den beiden Be
richtsjahren inhaltlich einen guten Aufſchwung genommen. Alle
Sparten beſtreben ſich neuerdings, die körperbildende Gymnaſttk
mehr und mehr zur alleinigen Grundlage ihrer Arbeit zu machen,
um ſo die Bewegung der wahren Körperkultur näherzubringen.

Von der Turnerſparte im Bundesgebiet wurden im letz
ten Jahre nicht weniger als 5000 Lehrſtunden, Kurſe, Feſte und
Wetturnen mit weit über 300 000 Teilnehmern durchgeführt. Rund
340 000 Turnſtunden vereinigten über 5,2 Millionen Teilnehmer
In faſt 5000 Vereinen wird die Leichtathletit getrieben 1927
beteiligten ſich an rund 135 000 Trainingſtunden zirka 2 Millionen
Mitglieder.

Geradezu außerordentlich iſt der Auſſchwung der Handball
ſparte. In einzelnen Bezirken und teilweiſe in ganzen Kreiſen
hat das Handballſpiel das Fußballſpiel in der Mannſchaftszahl und
in der Spielbeteiligung bei weitem überholt. Jnsgeſamt fanden
im letzten Jahre 88 000 Serien und Freundſchaftsſpiele von 15 000
Mannſchaften und über 1,5 Millionen Spielern ſtatt

Die Waſſerſportfparte veranſtaltete 38 000 Uebungs
ſtunden mit 1,5 Millionen aktiven Teilnehmern. Etwa 150 Vereine

mit 7000 Mitgliedern betreiben bereits das Rudern und Kanu
fahren.

Die Fußballſparte hat gleichfalls einen zahlenmäßigen
Aufſchwung genommen,; ſie erhofft noch einen großen weiteren Er
folg, da über die Hälfte der Turnvereine des Bundes noch keine
Fußballabteilungen beſitzt. Auf rund 2200 Spielplätzen wurden
im vergangenen Jahre von 8000 Mannſchaften insgeſamt 183 000
Spiele ausgetragen. In den beiden Berichtsjahren wurden 620
internationale Spiele veranſtaltet, davon 175 im Ausland.
Von den Vereinen wurden neben dein regulären Spielbetrieb
46 000 Uebungsſtunden mit faſt 215 Millisnen Teilnehmern abge
halten.

Eine gewaltige Arbeit leiſtete der Bund auch für die geiſtige
Erfafſung der Mitglieder, beſonders der Bundesjugend. Hier
wurde vor allem die Erziehungsarbeit vertieft, was dem Bunde
reiche Anerkennung einbrachte.

Trotz der großen Erfolge in der Arbeit des Bundes bleibt nach
außen und nach innen noch viel zu ſchaffen, ſtehen noch große Auf

gaben bevor. Vor allem werden die Zeitungs und Spar
en frage den diesjährigen Bundeskag zu beſchäftigen haben Die
Löſung aller Fragen wäre leichter, wenn der Bund nicht immer
noch unter der Zerſetzungsarbeit der Kommuniſten zu leiden hätte
Könnte die ganze Kraft der Organiſation auf die Werbung und
Gewinnung neuer Organiſationen und Einzelmitglieder gerichtet
werden, dann wäre es dem Bundesvorſtand ſicher möglich geweſen,
ein noch günſtigeres Bild vom Stand der Bewegung zu geben.
So aber wird der Bundestag und die Einſicht der bundestreuen
Mitglieder Sorge treffen müſſen. daß die Bewegung in Zukunft

vor Zerſetzungserſcheinungen bewahrt bleibt und ſich im Intereſſe
der Geſamtarbeiterbewegung ſo ausdehnen kann, wie es der Tätig
keitsbericht über die letztvergangenen Jahre für die ferne Zukunft

ahnen läßt
r

Turnen Leichtathletik.
HandballKreismeiſterſchaftsſpiele. Als Bezirksmeiſter des erſten

Bezirks nimmt die 1. Handballmannſchaft der Turn und Sport
bereinigung Thale an den Kreisſerienſpielen teil. Am 3. 6. 28
ſtand ſie in Magdeburg dem Meiſter des 1. Bezirks Vorwärts
Fermersleben gegenüber. Nach tapferer Gegenwehr mußte ſie ſich
13:1 als geſchlagen bekennen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß vier
Spieler der Fermersleber ſchon in der Ländermannſchaft mikwirkten.
Die Mannſchaft hat die beſten Ausſichten auf den Meiſtertitel. Die
Thaler Mannſchaft zog aus der Niederlage ihre Lehren und trat
in unveränderter Aufſtellung am letzten Sonntag in Braunſchweig
an. Der Gegner war der Meiſter des 5. Bezirks die Freien Turner

Braunſchweig
im ſcharfen Tempo ſeinen Anfang. Die Thalenſer können ſich auf
den ungewohnten großen Platz anfangs ſchlecht zuſammenfinden.
Die gut arbeitende Hintermannſchaft hält jedoch das Spiel offen.
8 Minuten vor Halbzeit gelingt es dem glänzenden ſpielenden
Jnnentrio der Braunſchweiger, das Führungstor zu erringen. Kurz
darauf erhöht der Halblinke nach gutem Alleingang das Reſultat
2:0. Bei dieſem Stand geht es in die Pauſe. Nach Wiederanwurf
übernimmt Thale das Kommando. Nach einer Minute ſchon ſendet
Linksaußen unhaltbar ein. 4 Minuten ſpäter ſtellt der Mittel
ſtürmer den Ausgleich her. Jetzt ſteigert Braunſchweig das Tempo
aufs äußerſte. Doch die Thalenſer paſſen ſich dem an und führen
ein prächtiges Zuſammenſpiel vor. Da gelingt es wiederum den
Halblinken der Braunſchweiger, die Verteidiger hinter ſich zu laſſen.
Unhaltbar ſitzt der folgende Flachſchuß. Doch nicht lange währt es
und der Thaler Mittelſtürmer ſtellt den Gleichſtand wieder her.
Der Braunſchweiger Torwart muß jetzt harte Arbeit leiſten Immer
wieder führt der Mittelſtürmer, jetzt beſonders die Außenſtürmer
mit weiten Vorlagen bedenkend, die Angriffsſtreiche nach vorn.
5 Minuten vor Schluß gelingt es den Linksaußen der Thalenſer,
mit 4:3 in Führung zu kommen. Beide Mannſchaften geben das
Letzte aus ſich heraus. Ein prachtvoller Endſpurt ſetzt ein. Drei
Minuten vor Schluß gelingt Braunſchweig der Ausgleich. Thale
hat Anwurf. Derſelbe wird bis in des Gegners Arbeitsraum
porgeſpielt. Linksaußen ſtoßt zum Mittelſtürmer. Dieſer wirft
den Ball unhaltbar ein. Noch einmal Anwurf und dann iſt Schluß.
Mit 5:4 verläßt Thale als Sieger den Platz. Am Sonnkag, den
24. Juni ſtellt ſich nun zum letzten Spiel der Meiſter des 4. Be

Däs Spiel nahm auf dem Jahnſportplatz 39 Uhr

Das Rhönrad.

Charlie Paddock im Rhönrad.
Unſer Rhönrad wird neuerdings auch in Amerika als hervor

ragendes Sportgerät zur Ertüchtigung der geſamten Muskulator
verwendet. Paddock, der „König der Sprinter“ krainiert täglich im
Stadion von Los Angeles in ſeinem Rhönrad, dem „fliegenden
Rad“ wie man es drüben nennt.

zirks „Freie Sportvereinigung“ Staßfurt-Leopoldshall auf dem hie
ſigen Pfingſtanger zum Kampfe. Dieſelben ſpielten gegen Braun
ſchweig unentſchieden. Das Spiel verſpricht deshalb äußerſt inter
eſſant und ſpannend zu werden Der Ausgang iſt jedenfalls voll
ſtändig offen

Am Sonntag weilte die Fauſtballmannfchaft in Helmſtedt und
nahm als Bezirksmeiſter des 1. Bezirks an den Ausſcheidungs
ſpielen Um den Kreismeiſter teil. Die Genoſſen von Thale konnten
infolge Mangels an Trainungsſtunden keine beachtenswerte Stelle
einnehmen. Die Reſultate ſind folgende Schönebeck gegen Helm-
ſtedt 36:39 für Schönebeck, Schönebeck gegen StaßfurtLeopoldshall
38:48 für Schönebeck, Schönebeck gegen Thale 35:58 für Schönebeck,
Helmſtedt gegen StaßfurkLeopoldshall 37:47 für Helmſtedt, Helm-
ſtedt gegen Thale für Helmſtedt, StaßfurtLeopoldshall gegen
Thale 40:59 für StaßzfurtLeopoldshall. Schönebeck ſtellt ſomit den
Gruppenmeiſter und Thale muß mit dem letzten Platz vorlieb
nehmen.

1. Bezirk. 2. Kreis Auf dem am letzten Sonntag ſtattgefunde
nen Bezirksfeſt wurden folgende turneriſche Ergebniſſe erzielt:
Sportler, Oberſtufe. 1. Kurt Oberbeck, 2. Hermann Schnell, 3. Htto
Borchert. Sportler, Mittelſtufe. Ernſt Papendieck, 2. Walter
Schneevoigt. Sportler, Unterſtufe. 1 Hermann Kleemann, 2. Wal
ter Götze, 3. Ernſt Marquardt. Sportler, Jugend Karl Schäker,
2. Oto Knopf, 3. Erich Jeſcheck. Schüler 1. Kurt Homann, 2. Fritz
Bührig, 3. Walter Schwindowſky. Sportlerinnen, Oberſtufe
Frieda Wohlan, 2. Hedwig Borchert, 3. Annemarie Radecke. Sport
lerinnen, Mittelſtufe. 1. Grete Ebert, 2. Gertrud Eilers, 3. Erna
Ramme.

Norddeutſche Handballkreismeiſterſchaften.
burg wird Kreismeiſter durch einen K. Sieg über Neit
münſter Oſt. Die Kreismeiſterſchaft der Sportlerinnen erwarb
Fichte St. Pauli Hamburg gegen Kiel mit einem 2:0 Sieg

Neue Höchſtleiſtungen im finniſchen Arbeiterſport. Bei dem
Leichtathletikſportfeſt des Vereins „Jyry“ Helſinki lief L. Virtanen
aus Turku die 5000 m Strecke in neuer Rekordzeit von 14:53,6 Min.
Er drückte damit die Höchſtleiſtung ſeines Landmannes Jokela, des
Siegers vom 1. Arbeiterolympig 1925 in Frankfurt, der in den
Ausſcheidungskämpfen für Frankfurt 15:54,9 Minuten brauchte
Ein beſonders beachtenswertes Ergebnis iſt das des Langſtrecken
läufers Rötko (Helſinki), der die 25 km Strecke in 1 Std. 25:14 Min.
zurücklegte und damit den bürgerlichen Weltrekord
den ſein Landsmann Kolehmainen innehat um 5 Sekunden
unterbot. Jm Kugelſtoßen brachte es A. Franzen aus Tuxku
mit 14,29 mm zu einer neuen finniſchen Höchſtleiſtung.

Vorwärts 08-Ham

Neue deutſche Leichtathletikſiege in Finnland. Die Leichtathleten
Wagner- Leipzig und MehwaldRathenow vom Arbeiter- Turn und
Sportbund ſtarteten auf ihrer Finnlandreiſe am 9. und 10. Juni
in Abo und Tammerfors gegen ſtarke finniſche Konkurrenz Sie
waren in ausgezeichneter Form und belegten ſechs erſte und einen
zweiten Platz. Wagner wurde erſter Sieger im 1500 m Lauf mit
4.04,5 Min., 2000 m Lauf 5,41,2 Min., 5000 mm Lauf 15,17,7 Min.
Mehwald belegte den erſten Platz im 110 m Hürdenlauf mit 16 Sek,;
Hochſprung 1,70 m; Stabhöchſprung 3,65. Im Weitſprung reichte
es mit 6,25 zum zweiten Platz.

Vorſchau zum Sonntag
HandballBezirksverbandsſpiel Leopoldshall 1. gegen Thale 1. Am

Sonntag, den 24. Juni 16 Uhr findet in Thale das letzte Bezirks
verbandsſpiel ſtatt (Sportplatz Pfingſtanger). Aus dieſem Gründe
beſteht in der 2. Gruppe für alle Mannſchaften an dem Tage Spiel

verbot. Allen Handballſpielern der naheliegenden Ortſchaften
iſt zu empfehlen, das Spiel zu beſuchen. Abſeitsrichter hat Nein
ſtedt zu ſtellen.

2

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ring Sporl- Verein 1911. Die Reichsarbeiter-Sportwoche iſt am

Dienstag mit einem Sternlauf eröffnet worden. Die zweite Veran
ſtaltung im Rahmen dieſer Woche, der große Bühnenſportabend,
findet morgen Freitag ſtatt. Auch wir haben zu dieſem Programm
einige Nummern zu ſtellen. Die dazu benötigten Geräte werden
heute Donnerstag abend 7 Uhr vor der Generalprobe, nach dem
Stadtpark geſchafft. Erſcheint deshalb pünktlich und zahlreich heute
abend. Am Freitag abend treffen ſich ſämtliche Ringſportler im
Stadtpark. Der Sonnabendnachmittag ſowie der Sonntagvormittag
gehört den Vorbereitungen zum Feſtumzug. Alle Genoſſen, ſoweit
ſie nicht an den leichtathletiſchen Kämpfen beteiligt ſind, treffen ſich

beim Gen. Walter Kolek, Gleimſtraße, an den genannten Tagen
Kommt zahlreich, es gibt noch viel Arbeit zu erledigen. Sonntag,
mittägs 1 Uhr, treten ſämtliche Genoſſen im Schützenwall zum Feſt
umzug an. Abmarſch nach dem Domplätz 62 Uhr. Wir hoffen,
daß die Beteiligung am Umzug dieſelbe iſt wie zum Sternlauf, evtl.
noch größer.

38

Fußball.
F. C. Burgund o9. Am Sonntag hatte die 2. Elf die 1. Elf von

JahnDerenburg zu Gaſt und konnte dieſe mit einer 8:0 Niederlage
nach Hauſe ſchicken. Sonntag, den 24. Juni, anläßlich des Reichs
arbeiterſporttags finden zwei Spiele ſtatt Und zwar ſtellt ſich die 2.
Elf der 2. Elf von Vorwärts Quedlinburg. Anfang des Spieles
10.30 Uhr. Das Haupttreffen findet nachmittags 4 Uhr ſtatt. Buür
gund-Halberſtadt 1. gegen Sportverein Hadmersleben 1. heißt das
ſpannende Treffen. Da Hadmersleben über eine ſehr gute Mann
ſchaft verfügt, kann man am Sonntag nur Beſucher eines ſpannen
den Kampfes ſein. Jeder Spieler hat ſich am Sonntag um 1 Uhr
im Vereinslokal einzufinden, damit wir pünktlich auf dem Domplatz
ſind, wo ſich der Umzug in Bewegung ſetzt.

Radfahren.
Arbeiter Radfahrer Verein. Die ReichsarbeiterSportwoche hat

begonnen. Am Freitag iſt Bühnenſport- Abend. Zu dieſem Abend
treffen ſich ſämtliche Sportgenoſſen und Genoſſinnen im Stadtpark.
Unſere Mannſchaften werden wieder ihr Beſtes an diefem Abend
zeigen. Feſtkarten ſind bei allen Unterkaſſierern erhältlich. Am
Sonntag findet der Umzug des geſamten Sportkartells ſtatt. An
unſern Verein geht der Appell, ſich recht zahlreich an den Umzug
zu beteiligen. Anzug für dieſen Tag Sporthoſe, weißes Hemd und
Scherpe. Wer keine Scherpe beſitzt, hat ſich bei den beiden Schrank
warten Karl Siebert und Fritz Koch zu melden. Treffpunkt und
Abfahrt wird noch bekanntgegeben.

ArbeiterRadfahrer- Verein Solidarität -Quedlinburg. Zu dem
am Sonntag, den 24. Juni ſtattfindenden Umzuge des Reichs
banners treffen ſich unſere Mitglieder mittags 12 Uhr beim Gen.
ZanderPölkenſtraße zur Abholung des Banners. Rege Beteili
gung iſt Pflicht. Anzug weißes Zeug. Wer nicht im Beſitze des
ſelben iſt, Straßenanzug.

Notizen.
Ratkſchläge für Fußballſpieler. Da das Fußballſpiel ein Kampf

ſpiel iſt, ſollte ſich jeder Arbeiterſportler folgende Ratſchläge feſt
ins Gehirn einprägen: Spiele nicht für das Publikum. Trachte
nicht danach, das Spiel durch dich ſelbſt zu gewinnen, ſondern
durch die ganze Mannſchaft Höre niemals auf zu ſpielen, weil du
dich über jemand geärgert haſt. Das wäre ein Mangel an Selbſt
beherrſchung, wäre eines Arbeiterſportlers unwürdig. Vollkommene
Harmonie muß vorhanden ſein. „Schreie“ nicht mehr nach dem
Ball, ſondern ſei zur Stelle, wenn er dir zugeſpielt wird. Beherrſche
dich immer! Die große Kunſt des Fußballſpielers iſt, den Ball
immer von dem Gegner entfernt zu halten, deshalb gebe man den
Ball nie übereilt oder ſorglos ab, ſondern ſei kühl und bedachtfam.
Schieß' immer, wenn ſich eine Gelegenheit bietet; laß dich nicht
irre machen, wenn du daneben geſchoſſen haſt; laß dich auch nicht
beirren durch das, was die Leute zu deinem Spiel ſagen. Bei
großen Gegnern halte den Ball immer unten. Verlaſſe nie das
Spielfeld wegen irgendeiner Streitigkeit. Bedenke immer: Erſt
kommt die Mannſchaft und danach du ſelbſt. Unbedingter Gehor
ſam gegen Spielleiter und Schiedsrichtet, anſtändiges und zuvor
kommendes Betragen gegen die anderen Spieler, und was die
Hauptſache iſt, offenes, feines Spiel betrachte als oberſtes Geſetz

Rur wenn der Arbeiterfußballer ſo handelt, kommt der Arbeiter
ſport vorwärts nur ſo vermeidet man es, dem bürgerlichen Gegner
Waſſer auf ſeine Mühlen zu treiben. Der Wahlſpruch des Arbeiter
ſportlers muß immer ſein „Dem Volke gilts, wenn wir zu ſpielen
ſcheinen.

Länderfußballſpiel Deutſchland gegen Oeſterreich. Das 2. Fuß
balländerſpiel Deutſchland gegen Oeſterreich findet am 1. Juli 28 in
Nürnberg ſtatt.

Verirren im Walde. Die Ferien ſind da. Jung und Alt rüſten
ſich, um für einige Tage die Sorgen des Alltags zu vergeſſen. Sie
ziehen hinaus in die ſchöne, freie Natur und wollen wieder neue
Kräfte ſammeln. Da iſt es keine ſeltene Erſcheinung, daß bei
Wanderfahrten und Spaziergängen der eine oder andere von der
Geſellſchaft abirrt. Jſt der Abgeirrte erwachſen, ſo läuft der Fall
in der Regel glimpflich ab. Der Betreffende weiß ſich zu helfen

9
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wenn er auch zuweilen lange ſuchen muß. Anders bei Jugendlichen
Hier iſt die Gefahr viel größer. Der Jugendliche kann bald keinen
klaren Gedanken mehr faſſen, verirrt ſich in ſeiner Angſt und Rät
loſigkeit immer miehr, anſtatt nach einem beſtimmten Plan den
Ausweg aus der Waldwirrnis zu finden. Wie verhält ſich in ſolchen
Fällen der Verirrte? Keinen Schritt weiter nach Eintritt der
Duntelheit und lieber an Ort und Stelle übernachten, wenn es die
Jahreszeit irgend geſtattet; ſolange es noch Tag iſt, in ſchnurgerader
Richtung gehen, bis ein breiter Weg gefunden iſt, der ſicher zu
Wohnungen führt; wird ein Bach oder ein Fluß gefunden, ſo gehe
man am Ufer entlang, nicht in den Wald zurück. auch auf dieſem
Wege wird man bald auf eine Anſiedlung ſtoßen. Jn kurzen
Zwiſchenräumen ſoll ſich der Verirrte, ohne die Stimme zu über
ſchreien, durch lautes Rufen um Hilfe bemerkbar machen. So laſſen
ſich für im Walde Verirrte noch mancherlei Regeln aufſtellen, die
Unglück verhüten können. Unſere Wälder zeigen ja erfreiulicherweiſe
recht viele Wegweiſer, aber in den entlegeneren Gegenden ſind doch
noch weite Waldſtrecken ſo beſchaffen, daß hier ein Verirren ſehr

leicht möglich iſt.

e
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Chemnitz

Schach- Ecke
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz

Zwickauerſtraßße 152, Gewerkſchaftshaus.

Rich. büchner, Erdmannsdorf.
Dresdner Volkszeitung. Mai 1926. Nr. 292
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Matt in 2 Zügen!

Das Schweizer Gambit
Aus der Ningefeldschen Deutschen Arbeiter-Schachzts.“

on Jahre 1912 bringen wir folgende höchst amisante
Bartie, welche am 16. Oktober 1912 n Gewerkschaftshaus in
Stuttgart gespielt wurde.

Wetß: H. Martin Schw.: K. Kaiser

1 fe f4 f72 e2-e4 f5 e5. Sb e Sg8 f64 8284 75. 84 eDas Montenegriner Seht Schwarz opfert ein Roß
und „stiehlt' dafür zwei Hamwmel“ (oder auch Rammelh)

Seer e e v nser ist es wohl wenn Weiß nicht so willig auf die
Taktik der Schwarzen Berge eingeht und entweder 6. dedoder Sgi-- h zieht. 5 S6 e f6öAuch jetzt wäre Figuren- Entwicklung gesüncler als
Verwicklung!

86

8. Dh5 h s e7See f6Diese Stellung ist den schönsten arabischen Rapen wert.

10. Da bö er hg5 Das ert2. b dt5. Sc3 e2 da14. Se2- d
Vorsichtiger wäre Scs gewesen, denn der Be es

c ist gleichbedeutend mit Selbsterdrosselung.
4 h
45. c2 S8b8 a16. De be Bos d7Durch en eurchbruchsversuch des Generals Bourbaki! Wenn eb6

so S Aber Schwarz denkt „Komm vur di
peack

z. Ths--fs168. Lb2 c
Um den T 19. an Turm a auch ein wenig in Bew zu bringen.Se

20. Taſ-- b fo21. Lob cb22. Lba4 a La a25 he-—h4 eWeiß gibt auf, denn es droht Matt durch es de nebstDer es. (Anmerkungen von K. Faiser)
Lösung zur Aufgabe von Szameittat aus der vorletzten

Nummer
1. To6 c

Ein schmuckes Hineinziehungsopfer im einfachen Droh
spiel. Feldverbau, Limenöffnung, z elenkung zieren dieses Stsne Sind Mann a

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter Schach
klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

Richtige Löſungen ſandten ein

M. Zimmermann, E. Wilde, Max Oehlmann.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ballenſtedt; 20. Juni. (Schwere Unfälle) Jn der Turn

halle auf dem Anger riß bei Vorführung einer Uebung am Rund
lauf ein Strick, wodurch die Vorturnerinn ſtürzte und ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zuzog. Ein 21jähriger Gehilfe aus dem kreis-
benachbarten Abbenrode ſtürzte vom Rade und rannte ſich dabei
den Stiel einer Diſtelhacke in den Unterleib. Mit ſchweren inneren
Verletzungen wurde er dem Krankenhauſe zugeführt.

Staßfurt, 20. Juni. (Bemerkenswerte Kunſtferktig-
keit eines Berginvliden.) Der betagte Bergmann Korge,

Arbeitsinvalide, hat ſich, um ſeine Mußeſtunden zu verkürzen, da
ran gemacht, ein eigenartiges Kunſtwerk herzuſtellen. K. hat ganz
aus Steinſalzen eine getreue Rachbildung des Deutſchen Muſeums
in München hergeſtellt. Das ganze kleine Bauwerk iſt nur 85
Huadratzentimeter groß. Wie fein die Arbeit gemacht iſt, beweiſt,

ſteckten, um in dem allgemeinen Tumult nicht

daß das kleine Salzhaus genau die gleiche Zahl von Fenſtern
1751 aufweiſt, wie das wirkliche Deutſche Muſeum in München
Die Fenſter ſind aus durchſichtigem Steinſalz hergeſtellt. Bergmann
Korge hat ſein Kunſtwerk der Muſeumsleitung übereignet. Das
Muſeum hat ihm ſeinen herzlichen Dank zum Ausdruck gebracht und
dem Werk einen Ehrenplatz eingeräumt

Oſterweddingen, 20. Juni. (Die Opfer von Oſterwe de
dingen beigeſetzt.) Auf dem Friedhof in Oſterweddingen fand
vor einigen Tagen die Beerdigung der vier Opfer des Mörders
Schwan, der Frau Eichholz, ihres Sohnes Willy und der beiden
Kinder des Mörders Rudi und Luzie Schwan, ſtatt. Eine unüber-
ſehbare Menſchenmenge, die auch aus den entfernteren Ortſchaften
gekommen war, füllte den Friedhof. Nach einigen vom Oſterwed
dinger Geſangverein vorgetragenen Liedern wurden die vier Särge

in ein gemeinſames Grab geſenkt
Magdeburg, 21. Juni (Beim Aufſpringen totge fah-

ren.) Am Freitag nachmittag gegen 18 Uhr wurde an der Kre
zung Halberſtädterſtraße und Sachſenring ein etwa 40- bis Asjähri
ger, gut gekleideter Mann beim Aufſpringen auf eine fahrende
Straßenbahn der Linie 5 vom Anhänger dieſes Straßenbahnzuges
erfaßt und überfahren. Er war auf der Stelle tot.

Deſſau, 21. Juni. (Ferngas) Deſſau wird die erſte deukſche
Stadt ſein, die durch Fernleitung mit Gas aus einer Braunkohlen
ſchwelanlage verſorgt wird. Die Rohrleitung von der 30 Kilometer
von Deſſau entfernten Grube Leopold bei Edderitz iſt jetzt bis zur
Deſſauer Gasanſtalt fertiggeſtellt worden und bald wird das Braun
kohlengas durch die Leitung gedrückt werden. Die Großentwicklüng
der Continentalen Gas Geſellſchaft in Verbindung mit der modernen
Schwelanlage der Grube Leopold iſt damit bei ihrer erſten Etappe
angelangt und wird weiterhin dazu führen daß die Braunkohle in
großem Umfange an der Gasfernverſorgung der Städte Mittel
deutſchlands beteiligt werden kann womit jetzt in Deſſau der Anfang
gemacht wird.

Halle, 20. Juni. (Einen Frankendieb gefaßt.) Jn
Peißen bei Halle fiel es dem Eiſenbahnaſſiſtenten auf, daß die Po
len in der Polenkaſerne in Sticheldorf eine große Zecherei ver
anſtalteten. Er erfuhr von ihnen, daß ihr Landsmann Peter Macez
ein reicher Mann geworden ſei und einige Tauſend Fraänken habe.
Der Beamte, der von einem größeren Frankendiebſtahl geleſen
hatte, unterrichteke ſogleich den Landjäger, der nun in der ver
gangenen Nacht in der Polenkaſerne in Stichelsdorf Peter Macez
feſtnehmen konnte. 300 Franken fehlten. „Peter“ hatte ſie durch
einen Landsmann in Halle auf der Bank einwechſeln laſſen, und
dann hatte man das Geld vertrunken.

Halle, 21. Juni. (Aus dem Zug gefallen und zer
malmit) Ein junger Mann ſiel bei Dieskau aus dem Zuge Halle
Leipzig. Man weiß nicht, ob er unabſichtlich oder abſichtlich die
Wagentür geöffnet hat. Er ſtürzte unter die Räder und wurde bis
zur Unkenntlichkeit zermalmt. Sein Name iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Halle, 20. Juni. (Poſträuber.) Auf der Strecke Halle
Leipzig iſt abermals der Poſtzug nach Mitternacht beraubt worden.
Es iſt innerhalb von 14 Tagen der vierte Raub dieſer Art im Be
zirk Halle. Dem Zuge, der nach 12.30 Uhr Schkeuditz verläßt, waren
mehrere Paketwagen der Poſt angehängt. Der Raub wurde be
merkt als ein aus der Richtung Halle kommender Zug einen Sack
Bettfedern, der auf dem Gleis lag, überfuhr und den Jnhalt zer
ſtreute. Beim Nachforſchen ſtellte man feſt, daß zwiſchen Schkeu
ditz und Großkugel eine Menge Pakete auf den Schienen lagen,
meiſt durch den Sturz beſchädigt, die Wäſche, Schuhwerk, Kaffee,
Medikamente und Fahrradteile enthielten. Es iſt rätſelhaft, wie

Und wann die Diebe in den Zug geſtiegen ſind.
Huerfurt, 20. Juni. (Ausbrecher Pätz gefaßt) Jn

ſten konnte einer ſener Einbrecher verhaftet werden, die
ſeit Wochen im Kreiſe Querfurt nachts Einbrüche ausführen und in
der Nacht vom 7. zum 8. Juni in Carlsdorf ein Gehöft in Brand

weit davon bei einem
Kaufmann ungeſtört einbrechen zu können. Der Verhaſtete iſt der
23jährige Arbeiter Ernſt Pätz, der im Dezember vergangenen Jahres
mit einem Komplicen aus der Strafanſtaält Lichtenberg bei Torgau
ausbrach. P. war zu 15 Jahren Zuchthaus verürteilt, weil er
beim Wildern den ihn überraſchenden Gendarm erſchoſſen hätte.
Auch Pätz's Komplice, der mit ihm die Einbrüche im Querfurter
Kreis ausgeführt hat, der Strafgefangene Booſt, konnte in Magde-
burg von der Polizei feſtgenommen werden.

Delitzſch, 20. Juni. (Raubüberfall.) In einem Kornfeld
bei dem Dorfe Schenkenberg wurde der Jnvalide Barth von zwei
Männern überfallen und ausgeplündert. Barth hatte eine größere
Summe Geldes bei ſich, die er auf die Bank nach Delitzſch bringen
wollte. Das müſſen die beiden Wegelagerer gewußt haben. Sie
ſuchten ſich eine unüberſichtliche Stelle zwiſchen den Orten Schenken
berg und Kertitz aus, verſteckten ſich hier und fielen plötzlich über
den wehrloſen alten Mann her Als Barth um ſich ſchlug, griffen
die Räuber zu Meſſern, brachten ihm mehrere tiefe Wunden am
Kopfe und an den Händen bet, ſchleppten ihn in ein Kornfeld und
riſſen ihm das Geld, etwa 230 Mark aus der Taſche. Leider ſind
ſie, trotz ſofortiger Verfolgung durch Landjfäger und Polizei, ent
kommen.

Bitterfeld, 20. Juni. (Waldbrand.) Zwiſchen Muldenſtein
und Burgkemnitz im Burgkemnitzer Forſt brach ein großer Wald
brand aus, dem etwa 30 Morgen Kiefernforſtung zum Opfer fielen
Die Feuerwehr konnte den Brand, der ſich durch den Sturm raſch
ausgebreitet halte, nur auf ſeinen Herd beſchränken und ein Ueber
greifen auf andere Waldbeſtände durch Ausheben von Gräben ver

hindern
Naundorf bei Eilenburg, 20. Juni. Kindertragödie.)

Ein dreizehnjähriger Junge ſchlug im Streite einen Altersgenoſſen
derart mit einer Hacke auf den Kopf, daß die Schädeldecke zer
trümmert wurde. Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus
gebrächt.

Weißewarthe, 20. Juni. Vom Blitz getroffen) Mehrere
Männer und Frauen, die in der Nähe von Köckte arbeiteten, ſucht
ken bei einem Gewitter Schutz vor dem Regen unter einem auf dem
Felde allein ſtehenden Eichbaum. Der Blitz ſchlug ein und kötete
zwei Perſonen, den Jnvaliden Hermann Jerſchel und die Ehefrau
Rothe. Die Arbeiterin Luiſe Storbeck wurde ſchwer verletzt. Die
Verletzte wurde ins Tangermünder Krankenhaus gebracht. Die bei
den Leichen wurden in Weißewarthe beigeſetzt

Reichshunner chwarzRytGol

Gau MagdeburgAnhalt.
Am Sonntag, den 24. Juni, findet das Kreisfeſt für Qued

linburg-Aſchersleben Thale in Quedlinburg ſtatt. Wir
fordern alle in Frage kommenden Orksvereine auf, dieſe Kreisveraän
ſtaltung gut zu unterſtützen, damit ſie eine machtvolle Demonſtration
für die Sache der Republik wird Frei Heil!

Der Gauvorſtand. J. A. Ernſt Wille

Kreis Aſchersleben Quedlinburg

Kameraden, es ſind nur noch wenige Tage bis zu unſerem am
23. und 24. Juni ds. Js. in Huedlinburg ſtattfindenden Kreisfeſt.
Werbt und ſorgt für eine rieſige Beteiligung! Jeder Kamerad des
Kreiſes muß ſich an dem Kreisfeſt beteiligen. Keine Ortsgruppe
darf fehlen.

Ankerbezirk Quedlinburg Thale.

Die Ortsgruppen des Bezirks werden hiermit aufgefordert, ſich
an dem am 23. und 24. Juni ds. Js. in Quedlinburg ſtattfindenden
Kreisfeſte Aſchersleben- Quedlinburg reſtlos zu beteiligen.

Halberſtadt. 8. Bezirk. Zu der am Sonnabend, den 23. Juni,
abends 8 Uhr, beim Kameraden Fritz Kirchner „Kamerun“ ſtattfin-
denden Bezirksverſammlung mit anſchließendem gemütlichen Bei
ſammenſein ſind alle Kameraden mit ihren Familien herzlich einge
laden. Beſonders eingeladen ſind die Langenſteiner Kameraden
Kameraden anderer Bezirke ſind ebenfalls herzlich willkommen Es
findet die Weihe des von den Damen geſtifteten Tiſchbanners ſtatt.
Für Unterhaltung und Muſik iſt beſtens Sorge getragen

Hälberſtadt. Spielerkorps. Heute Donnerstag, abends 1930 Uhr,
Ueben im Odeum. Am Sonntag, 13.15 Uhr, treten die Spielleute
Wernigeröder-Ecke Wilhelmſtraße an. Anzug Weiße Hoſe, dunkles

Jackett. Hörner mitbringen. SHalberſtadt. Die Radfahrer welche ſich an der Fahrt zum Kreis
feſt in Quedlinburg beteiligen wollen, treffen ſich am Sonntag, mwor
gens 101 Uhr am Heinehaus. Führung Kamerad Ballhauſen

Halberſtadt. Unſere Kameraden werden erſucht, die uns befreun
deten Arbeiterſportler dadurch zu unterſtützen, daß ſie reſtlos die
Veranſtaltungen der Reichs-Arbeiter-Sport- Woche beſuchen. Es
wird beſonders auf den am Freitag im großen Stadtparkſaal ſtatt
findenden Bühnen-Sport- Abend und den Schwimmabend am Sonn
abend in der ſtädtiſchen Badeanſtalt hingewieſen Auch die Wett
kämpfe und ſportlichen Aufführungen am Sonntag auf dem Anger
ſind zahlreich von unſeren Kameraden zu beſuchen. Die guten ſport
lichen Leiſtungen unſerer Arbeiterſportler ſind ja bekannt, und ſo
wird jeder Beſucher der Veranſtaltungen auf ſeine Rechnung
kommen.

Halberſtadt. Kameraden! Am 4. Und 5. Auguſt veranſtaltet der
Gau Magdeburg eine große Verfaſſüngsfeier in Magdeburg. Die
hieſige Ortsgruppe will, wie im Vorjahr nach Leipzig, verſuchen,
einen Extrazug nach dort zu ſtellen. Die umliegenden Ortsgrup
pen werden gebeten, ſchon jetzt hierzu Stellung zu nehmen. Um
möglichſt jeden Kameraden die Fahrt nach Magdeburg zu ermög
lichen, iſt wieder eine Reiſekaſſe eingerichtet Kamerad Foörſter
ling, Huyſtraße 15, nimmt ſchon jetzt Spargelder dafür an. Auch
Meldungen von auswärtigen Ortsgruppen, welche den Extrazug mit
benutzen wollen, ſind möglichſt bald an denſelben Kameraden zu
richten.

Halberſtadt. Die Unterkaſſierer werden gebeten, bis ſpäteſtens
den 4. Juli mit dem Hauptkaſſierer abzurechnen. Es iſt dies drin
gend erforderlich damit die Abrechnung mit dem Gau nicht ver
zögert wird.

Wehrſtedt. Spielerkorps. Heute abend acht Uhr an bekannter
Stelle findet Uebungsſtunde aller Spielleute ſtatt. Anſchließend
wichtige Beſprechung. Keiner darf fehlen. Um Pünktlichkeit wird
gebeten

Langenſtein. Unſere Ortsgrüppe nimmt am kommenden Sonn
abend geſchloſſen an der Reichsbannerveranſtaltung in Neu Kamerun
teil, die vom 8. Bezirk der Orksgruppe Halberſtadt arrangiert iſt.
Wir wollen gemeinſam mit den Halberſtädter Kameraden einige ge
mütliche Stunden verbringen und erwarten, daß alle Kameraden
nebſt Angehörigen erſcheinen.

OHſterwiecHarz. Unſer Ortsverein beteiligt demSonntag den 24 un ſtattſindenden Volksfeſt rning b
iſt der herrlich gelegene Jberg. Die Bewirtſchaftung hat Ka

merad Karl Köhler übernommen. Anmeldungen zur Wagenfahrt,
pro Perſon 1 Mark, nehmen bis Sonnabend mittag die Kameraden
Arthur Sperling, Kapellenſtraße, Heinrich Strübig, Hagen, und
Paul Ciriax, Neukirchenſtraße, entgegen. Abfahrt Sonntag vor
mittag 10.30 Uhr vom Ratsgarten eQuedlinburg. Die Ausgabe der Guirlanden uſw. erfolgt an
Sonnabend, den 23. d. Mis, von 10-14 Uhr im Gewerkſchaftshaus

Quedlinburg. Am Sonntag, den 24. Juni tritt die geſamte Orts
gruppe um 12,30 Uhr auf dem Schloßberge zum Umzuge an. Es
wird erwartet, daß jeder Kamerad erſcheint. Wer nicht im Beſitze
einer Windjacke pp. iſt, kommt im Straßenanzuge. Jedenfalls darf
dies kein Grund ſein, ſich nicht am Umzuge zu beteiligen.

Wernigerode. (Spielerkorps.) Am Freitag abend 7.30 Uhr alles
antreten im Monopol. Koppelzeug und Hörner (Echlagzeug) mit
bringen.

Wernigerode. Radfahrerzug. Sonnabend abend 6.30 Uhr Ab
fahrt vom Monopol zum Kreisfeſt in Quedlinburg Um allergrößte

platz

Pünktlichkeit beim Antreten wird gebeten Für Quartiere iſt ger
ſorgt. Alles mitfahren!

Wernigerode. Sonnabend, den 23. 6., abends 81 Uhr, Vor
ſtands und Führerſitzung. Dazu die Kaffee Partie Kommiſſion. Um
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht

Oſchersleben. Kameraden! Infolge der Eltenbeiratswahlen fährt
unſere Ortsgruppe am Sonntag, den 24. Juni, erſt um 101 Uhr
zum Kreisfeſt nach Ouedlinburg. Alle Kameraden müſſen um 102
Uhr am Bahnhof ſein.

Gatersleben. Alle Reichsbannerkameraden treffen ſich am Sonn
tag, den 24. Juni, vorm. 11 Uhr bei Schühe zur Abfahrt nach
Huedlinburg zum Kreisfeſt per Rad. Da in dieſem Jahr noch kein
Ausflug ſtattgefunden hat, iſt es Pflicht daß alles zur Stelle iſt.

Nachterſtedt. Die Kameraden des Reichsbanners, welche ſich an
unſerem Kreisfeſt am Sonnktag, den 24. Juni, in Huedlinburg be
keiligen, treffen ſich um 11 Uhr im Vereinslokal. Es iſt geplant,
mit Fahrrädern zu fahren. Der Abfahrtstermin iſt ſo ſpät feſtge
ſetzt, damit die mahlberechtigten Kameraden ſich noch an der Eltern
beiratswahl beteiligen können. Allen Nichtwahlberechtigten, die
alſo keine Kinder mehr oder noch nicht zur Schule ſchicken, iſt ſelbſt
verſtändlich frühere Abfahrt ohne weiteres geſtattet. Der Vorſtand
erwartet zahlreiche Beteiligung der Kameraden an unſerm Kreisfeſt.

Rundfunk Programme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender

Freitag, 22. Juni.
Berlin. 21 „Jn den Bergen“.
gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Heitere Vortragsſtunde Hans HarbeckHam

burg). 21,15 Konzert. 22,15- 24 Tanzmuſik
Hamburg. 20 Drei heitere plattdeutſche Einakter (Uebertr.

von Kiel). Darauf Kabarett. e
Langenberg. 20 „La Boheme“, Oper von Puccini (Uebertr

phon Köln, Scla Mailaänd.) S
Synagogen- Gemeinde

Freitag, den 22. Junt, abends Uhr. Sonnabend den 23. J ummoriens Z. Uhr. Sabbath- Ausgang 9 Uhr S Min. Wochentags

Morgens 5 Uhr abends 7 U r e

e

e
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